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Management Summary

Ausgangslage, Ziele und Vorgehen der Studie

Um den hohen Anforderungen an das betriebliche Bildungspersonal in der beruflichen Aus-,
Fort- und Weiterbildung gerecht zu werden und dessen Stirkung sowie Professionalisierung zu
ermoglichen, wurden mit der Wiedereinsetzung der Ausbildereignungsverordnung (AEVO)
im Jahr 2009 auch zwei bundeseinheitliche Fortbildungsregelungen (,,Gepriifte*r Aus- und
Weiterbildungspadagoge*in” auf Fachwirt-/Meister-Ebene und ,Gepriifter Berufspadago-
ge/Gepriifte Berufspadagogin®) erlassen.

Daran gekniipfte Erwartungen eines Professionalisierungsschubs beim aufierschulischen Bil-
dungspersonal haben sich nicht erfiillt — die (priifungsstatistische) Nachfrage nach dem
Fortbildungsprofil ,Gepriifte*r Berufspadagoge/ in“ bzw. die Angebote fiir entsprechende
Vorbereitungslehrgange bleiben seit langerem hinter den prognostizierten Erwartungen zu-
riick. Es fehlen empirische Erkenntnisse {iber die Beurteilung der Fortbildung durch Absol-
ventinnen und Absolventen, iiber die Griinde, die fiir die Aufnahme dieser Fortbildung aus-
schlaggebend sind sowie dartiiber, wie die Attraktivitdat des Fortbildungsprofils gesteigert

werden kann.

Die im Zeitraum 15. Februar bis 14. Dezember 2018 durchgefiihrte Studie zielte darauf ab,
ein Gesamtbild zum Stand des Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in zu zeich-
nen, um dessen Attraktivitit und Akzeptanz einschitzen zu kénnen. Dazu gehoren Erfah-
rungen der Absolventinnen und Absolventen mit der Fortbildung und mit der beruflichen
Verwertbarkeit des Abschlusses. Dazu gehort auch die Sichtweise der Bildungsdienstleister,
die die Vorbereitungslehrgange anbieten sowie der Kammern, die die Priifungen organisie-
ren und durchfiihren. Der Untersuchung lagen die folgenden, mit dem Auftraggeber abge-

stimmten forschungsleitenden Fragestellungen zugrunde:

Forschungsfragen zur Nachfrageseite (Absolventinnen und Absolventen)

1. Welche Motivation lag der Aufnahme der Fortbildung zum/zur ,Gepriiften Berufs-

padagogen®in’ zugrunde?

2. a) Wie grofs war der Bekanntheitsgrad der Fortbildung im Vorhinein?
b) Wie wurde von der Fortbildung Kenntnis erlangt?

3. a) Wie werden die Inhalte der Fortbildung beurteilt?

b) Wie werden die individuellen Beschiftigungs- und Entwicklungsmoglichkeiten
beurteilt?
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4. a) Auf welche Stellen/Positionen bewarben sich Gepriifte Berufspadagogen*innen
nach Abschluss ihrer Fortbildung?

b) Welche Resonanz erhielten sie auf ihre Bewerbungen?

5. a) Welche Erfahrungen wurden mit der beruflichen Verwertbarkeit der Fortbildung
gemacht?

b) Welchen Mehrwert hat die Fortbildung fiir Arbeitgeber und die ausgeiibte Tatig-
keit?

Forschungsfragen zur Angebotsseite (Vertreter*innen von Kammern und Bil-

dungsdienstleistern sowie Priifende)

6. a) Welche Resonanz erhalten Kammern und Bildungsdienstleister auf ihre Angebote

zum/zur Gepriiften Berufspadagogen*in?
b) Welche Bedeutsamkeit wird dieser Fortbildung beigemessen?

7. a) Wie beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Inhalte dieser Fortbil-

dung?

b) Wie beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Attraktivitdt dieser Fort-
bildung?

8. a) Welche Griinde liegen dem Angebot der Fortbildung zugrunde?
b) Welche Griinde liegen zugrunde, wenn die Fortbildung nicht angeboten wird?

9. Wie konnte aus Sicht von Kammern und Bildungsdienstleistern die Nachfrage nach

dieser Fortbildung verbessert werden?

Die forschungsleitenden Fragestellungen der Studie gaben zwei Zielgruppen und drei Un-
tersuchungsebenen vor, welche vom Auftraggeber spezifiziert wurden: Befragt wurden auf
Nachfrageseite 15 Absolventeninnen und Absolventen der Fortbildungspriifung zum Ge-
priiften Berufspadagogen/zur Gepriiften Berufspadagogin der Jahrgange 2010 bis 2014 und
auf Angebotsseite 15 Vertreterinnen sowie Vertreter von Bildungsdienstleistern, die entwe-
der den Berufspdadagogen anbieten/angeboten haben oder bewusst nicht anbieten, sowie 15
Weiterbildungsbeauftragte der Kammern und deren Priifende (vgl. Abbildung 1). Eine Be-
fragung von Betrieben oder Arbeitgebern der Absolventen*innen des Fortbildungsberufs

war nicht Gegenstand des Auftrags.
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Abbildung 1: Raumliche Verteilung aller Interviewten (Karte: © OpenStreetMap-Mitwirkende; eigene Darstel-

lung)
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Das explorative Vorgehen der Studie zielte auf die Erhebung und Auswertung qualitativer
Daten zu den Merkmalen der Akzeptanz des Berufspadagogen bei den Zielgruppen. Diese
wurden in problemzentrierten Interviews erhoben. Die entwickelten Leitfiden fiir die prob-
lemzentrierten Gesprache waren fiir alle Befragungsgruppen methodisch vergleichbar struk-
turiert. Unterschiede gab es hinsichtlich zielgruppenspezifischer Fragestellungen. Die ge-
fiihrten Interviews wurden zusammenfassend gesprdchsnah protokolliert und die Ge-
sprachszusammenfassungen inhaltsanalytisch mithilfe von MAXQDA ausgewertet, indem
die (Teil-)Aussagen der Interviewten Kategorien und Unterkategorien zugeordnet wurden
(Codierung). Fiir die Nachfrageseite wurden die Kategorien Entscheidungsphase, Fortbil-
dungsphase, Beschaftigungsphase und Interviewabschluss gebildet. Fiir die Angebotsseite
waren die Kategorien Allgemeines zum Standort und Einzugsbereich, Angebotene Vorberei-
tungslehrgange, Beratung und Information, Priifung, Inhalte, Attraktivitit, Resonanz, Be-
deutsamkeit, Verbesserung der Nachfrage sowie Interviewabschluss. Insgesamt wurden 12
Kategorien mit 46 Unterkategorien gebildet sowie 881 Codierungen vorgenommen.

Fiir die Auswertung und Interpretation der Befunde wurden die Perspektiven der Befragten
aus beiden Zielgruppen gegentibergestellt und verglichen. Dadurch sollten Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede hinsichtlich der Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses herausgear-

beitet werden.
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Am 20.11.2018 wurde im BMBEF in Berlin ein Expertenworkshop zur Studie durchgefiihrt. Es
wurden erste Ergebnisse aus den Interviews mit Absolventinnen und Absolventen, Weiter-
bildungsbeauftragten der Kammern, Priifenden und Verantwortlichen bei Bildungstragern
vorgestellt und diskutiert. Die Experten konnten die Ergebnisse konsensuell validieren und
weitere wichtige Aspekte in die Diskussion einbringen. Die Ergebnisse des Experten-

workshops fliefSen als eigenstidndiger Teil der Studie in die Gesamtbetrachtung ein.

Ergebnisse der Studie im Uberblick

Aus der Befragung der Absolventinnen und Absolventen wurde bekannt, dass die Motivati-
on, eine Fortbildung zum/zur Gepriiften Berufspadagogen*in zu beginnen, vielfach auf Ver-
anderungswiinschen beziiglich der eigenen beruflichen Tatigkeiten beruht und eine Auswei-
tung der Kompetenzen bezweckt wird. Einen beruflichen Aufstieg, ggf. verbunden mit ei-
nem Arbeitgeberwechsel, intendieren wenige Absolventinnen und Absolventen. Der Fort-
bildungsabschluss wird oft als Nachweis einer padagogischen Qualifikation genutzt, vor
allem dann, wenn fiir die (angestrebte oder derzeitige) berufliche Tatigkeit ein formaler
Nachweis notwendig ist. Haufig war es der Wunsch der Absolventinnen und Absolventen,

als Berufsschullehrer*in zu arbeiten.

Bekannt war der Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in vor allem durch die
Werbung der Bildungsdienstleister im Internet. Weitere Informationen erhielten Interessierte
bei (priifenden) Kammern und Bildungsdienstleistern, zum Beispiel wenn diese Informati-
onsveranstaltungen angeboten haben. Der affine Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Aus- und
Weiterbildungspadagoge*in war nur fiir wenige Interessierte eine Weiterbildungsoption, da
dieser als , Teil des Berufspadagogen” angesehen wird und auch von einer Vielzahl von Bil-
dungsdienstleistern entsprechend vermarktet wird.

Der Inhalt der Fortbildung wurde von den Absolventinnen und Absolventen als herausfor-
dernd bewertet. Dies liegt vor allem an der breiten inhaltlichen Aufstellung des Abschlusses
Gepriifte*r Berufspadagoge*in. Die Relevanz einzelner Fortbildungsinhalte wurde unter-
schiedlich beurteilt. Grund hierfiir konnte sein, dass die Interviewten sehr unterschiedlichen

beruflichen Tatigkeiten mit verschiedenen Aufgabenspektren nachgingen.

Dies deckt sich mit den von den interviewten Absolventinnen und Absolventen berichteten
Beschiftigungs- und Entwicklungsmdglichkeiten: Aufgrund der breiten Aufstellung und der
qualitativen Hohe des Fortbildungsabschlusses ist prinzipiell eine Vielzahl an Einsatzmog-
lichkeiten vorhanden.

In Bezug auf potenzielle Stellen und Positionen zeigte sich, dass der Anteil derjenigen Gepriif-
ten Berufspadagoginnen und Berufspadagogen, die einen Arbeitgeberwechsel planen, sehr
gering ist. Zu den gesuchten Stellen gehoren Leitungsfunktionen in der Aus- und Weiterbil-
dung, solche in der Personalentwicklung sowie Dozenten- oder Trainertitigkeiten. Letztere
wurden oft im Zusammenhang mit einer moglichen zukiinftigen Selbststandigkeit genannt.
6
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Zur Verwertbarkeit und dem Mehrwert des Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in berichteten die Absolventinnen und Absolventen von neuen Tatigkeiten mit (teilweise)
hoherwertigeren Aufgaben. Teilweise erreichten die Gepriiften Berufspadagoginnen und
Berufspadagogen durch den Abschluss auch Leitungsfunktionen. Der Fortbildungsabschluss
Gepriifte*r Berufspadagoge*in fithrt zu einem Perspektivwechsel in Bezug auf Bildungsma-

nagement und Personalentwicklung.

Die Angebotsseite besteht aus dem Angebot an Vorbereitungslehrgangen durch Bildungs-
dienstleister und aus dem Angebot an Priifungen durch Kammern sowie deren Priifende.
Die Resonanz, die die Angebotsseite zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in erhalt, lasst sich wie folgt zusammenfassen: Die Fortbildung wird hauptsédchlich aus
Eigeninteresse wahrgenommen, um einen durch die Interessierten selbst festgestellten Kom-
petenzbedarf zu decken. Dadurch wird dem Abschluss eine grofie Bedeutsamkeit von den
Absolventinnen und Absolventen zugeschrieben. Die Kosten fiir Vorbereitungslehrgang und
Priifung auf der einen und eine mogliche Forderung durch das Aufstiegs-BAf6G auf der
anderen Seite wird von Interessierten abgewogen gegen den potenziellen Nutzen fiir die
berufliche Tatigkeit.

Befragt nach dem Grund fiir das Bereitstellen eines Angebots an Vorbereitungslehrgangen
zum/zur Gepriiften Berufspadagogen®in, geben die Bildungsdienstleister an, dass der Fort-
bildungsabschluss eine sinnvolle Erganzung ihres padagogischen Leistungsspektrums sei.
Keine der interviewten Kammern bot eigene Vorbereitungslehrgiange an, da sie diesbeziig-
lich entweder bereits Kooperationen mit Bildungsdienstleistern haben oder die Nachfrage
von Interessierten zu gering ist. Das teilweise fehlende Priifungsangebot ist auch in der zu

geringen Nachfrage begriindet.

Was die Inhalte betrifft, wird der Fortbildungsabschluss von der Angebotsseite als breit auf-
gestellt dargestellt. Dies wird auch als notwendig fiir das Profil des/der Berufspadagogen*in
erachtet. Die Angebotsseite wies auf die geringe Bekanntheit des Fortbildungsabschlusses
Gepriifte*r Berufspadagoge*in hin. Der Nutzen bei Unternehmen wird als potenziell hoch
eingeschatzt, wobei das geringe Interesse bei kleinen/mittelstandischen Unternehmen wird

moglichen Gehaltsforderungen gegentibergestellt.

Verbesserungspotenziale wurden gesehen in der zu schaffenden Moglichkeit, sich durch
Schwerpunktsetzung auf einzelne Fortbildungsinhalte zu spezialisieren und in der Differen-
zierung mit Zusatz- und Schliisselqualifikationen. Auch die regelmafSige Aktualisierung der
Inhalte sowie eine Modularisierung der Priifungen zur Entzerrung der langen Priifungspha-

se wurden hier genannt.

Im Expertenworkshop zeigte sich, dass die dargestellten Ergebnisse zur Akzeptanz des/r
Gepriiften/r Berufspadagogen®in den Erfahrungen der Expertinnen und Experten entsprach.
Diese machten deutlich, dass das bildungspolitische Kernziel des Fortbildungsabschlusses
Gepriifte*r Berufspadagoge*in die Stirkung sowie Professionalisierung des betrieblichen

Bildungspersonals ist. Die Nachfrage nach Absolventen*innen mit Fortbildungsabschluss

7
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besteht zu etwa gleich grofien Teilen bei Bildungsdienstleistern, Betrieben und Selbststandi-

gen. Die Expertinnen und Experten wiesen auf folgende Auffalligkeiten und Defizite beim
Fortbildungsabschluss hin:

e Die mehrstiindigen schriftlichen Priifungen werden als ,veraltete” Priifungsform
bewertet.

e Die Priifungsgebiihren sind nicht einheitlich, was bewirkt, dass Personen, die die
Priifung ablegen mochten, auf vermeintlich gilinstigere Priifungskammern auswei-
chen (,, Priiffungstourismus”).

e Die Priifungen selbst sind nicht einheitlich und zu theorielastig.

e Die Priifungsphase wird als zu lange bewertet (lange Wartezeit und zu grofler Um-
fang).

e Teilweise werden Inhalte doppelt gepriift.

¢ Die Betreuung der den Kern der Priifung bildenden Projektarbeiten ist sehr arbeitsin-
tensiv.

Die Expertinnen und Experten meinen, dass die Steigerung der Akzeptanz des Fortbil-
dungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in von der hoheren Nachfrage der Betriebe
abhingt. Die Expertinnen und Experten sehen unter anderem die Bildungsdienstleister in

der Pflicht, mehr Werbung fiir den Fortbildungsabschluss zu machen.

Handlungsempfehlungen

Auf Basis der Ergebnisse aus den Interviews mit Weiterbildungsbeauftragten und Prii-
fer*innen der Kammern, Verantwortlichen bei Bildungsdienstleistern sowie den Absolven-
tinnen und Absolventen, die im Expertenworkshop validiert und erganzt wurden, ergeben

sich zehn zentrale Handlungsempfehlungen, die in Abschnitt 6.2 im Detail erlautert werden:

Sichtbarkeit und Bekanntheit des Abschlusses steigern

2. Einstellung und Beschéftigung qualifizierter Berufspadagogen*innen offentlichkeits-
wirksam steigern

3. Bezeichnung des Abschlusses priifen und anpassen
Rahmenverordnung, Priifungsordnung und Struktur der padagogischen Aufstiegs-
qualifikation priifen

5. Priifungsregularien, -formen und -abldufe priifen und anpassen
Erstellung zeitgemafser Lehr-/Lernmaterialien und Handreichun-
gen/Umsetzungshilfen fiir den Fortbildungsberuf
Finanzierungsmoglichkeiten eindeutig ausweisen

8. Innovative und spezialisierende Inhalte aufnehmen
Uberginge, Anrechnungsmodelle und modulare Strukturelemente vorsehen

10. Aktuelle Bedarfe von Betrieben sowie ausbildender Beschiftigter durch weitere For-

schung identifizieren
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Grenzen der Untersuchung und Forschungsdesiderata

Aufgrund der Rahmenbedingungen und der geforderten und vereinbarten Erhebungsme-
thodik sind beziiglich der Verwertungsmoglichkeiten der Erkenntnisse die dargestellten Be-
funde nicht allumfassend. Dies ist zum einen der fehlenden Représentativitdt aufgrund der
geringen Stichprobengrofie geschuldet — von der potenziellen Grundgesamtheit an Prii-
fungsteilnehmern*innen bis 2014 wurden mit den 15 Interviews lediglich ca. 3,5 Prozent der
Absolventinnen und Absolventen befragt. Eine erganzende quantitative Befragung ware

sinnvoll, um reprédsentative und empirisch breiter abgesicherte Aussagen zu erhalten.

Zudem wurde die fiir die institutionelle Nachfrage nach Berufspddagogen*innen relevante
betriebliche Seite (private Unternehmen, offentliche Unternehmen wie Bundeswehr, Ar-
beitsagenturen oder Kammern, Bildungsunternehmen, Freiberufler und Selbstandige) eben-
so nicht befragt wie aktuelle Absolventen*innen. Auflerdem konnten Abbrecherinnen und
Abbrecher sowie nicht erfolgreiche Teilnehmende nicht erreicht werden. Eine Untersuchung
analog zu solchen, die Analysen zu Vertragslosungen und Abbriiche in der dualen Ausbil-
dung oder im Studium beinhalten, konnte auch im Bereich der , Fortbildungs-Abbriichen”
neue Erkenntnisse liefern und dabei helfen, die Frage nach der Akzeptanz des Fortbildungs-
berufs zu beantworten. Aufierdem erscheint — wie in den Handlungsempfehlungen bereits
thematisiert — eine moglichst reprasentative Befragung von Arbeitgebern (aus- und weiter-
bildende Betriebe und Einrichtungen) unterschiedlicher Branchen und Gréfien notwendig,
um deren aktuelle und zukiinftige Bedarfslage sowie die Bekanntheit der Aufstiegsqualifika-

tion zu priifen.

Letztendlich bestehen auch Desiderate beziiglich einer Analyse des Fortbildungsberufs Aus-
und Weiterbildungspadagoge*in sowie weiterer, z. T. konkurrierender berufspadagogischer
Qualifizierungsangebote, z. B. seitens der Kammern, Wirtschaftsakademien oder der Hoch-
schulen und nicht zuletzt auch hinsichtlich der Rehabilitationspadagogischen Zusatzausbil-
dung (ReZA). Diese Kontextbedingungen konnten ebenso wie eine detaillierte Analyse von
Arbeitsbedingungen und Handlungskonzepten der Berufspadagogen*innen nicht in dieser
Studie erfasst werden. Die Fokussierung auf Angebots- und Nachfrageseite (unter Verzicht
auf eine betriebliche Perspektive) bedeutet zwar einen erheblichen Erkenntnisgewinn, kann
aber letztendlich nur vor dem Hintergrund der Beriicksichtigung regionaler, historischer,
okonomischer, gesellschaftlicher oder politischer Kontexte zu einer Gestaltungsempfehlung
fiihren. Dennoch bilden die erarbeiteten Handlungsempfehlungen eine Grundlage, um die
Akzeptanz des Fortbildungsberufs Berufspadagoge*in zu erhchen.
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Vorbemerkung

Im Auftrag des Bundesministeriums fiir Bildung und Forschung (BMBF) hat das For-
schungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) gGmbH im Zeitraum 15. Februar bis 14. Dezem-
ber 2018 die Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in"”
fiihrt. Die Studie wurde vom Bundesinstitut fiir Berufsbildung (BIBB) fachlich begleitet.

mit Unterstiitzung von Prof. Dr. Andreas Diettrich (Universitdt Rostock) durchge-

Die Publikation stellt ausgehend vom aktuellen Forschungsstand das methodische Vorgehen
im Forschungsprojekt und die Ergebnisse aus den Interviews sowie aus dem Experten-
workshop anhand der zentralen Forschungsfragen zusammenfassend vor. Hierzu ist die
Studie entlang des Forschungsprozesses strukturiert: Nach der Darstellung der Ausgangsla-
ge (Kapitel 1) und einer Einordnung der Thematik in den aktuellen Forschungsstand (Kapi-
tel 2) werden in Kapitel 3 Zielsetzung und Design und im Anschluss daran das methodische
Vorgehen (Kapitel 4) beschrieben. Auch die Darstellung der Ergebnisse im Kapitel 5 folgt
dem Forschungsprozess. Nach einer Beschreibung der Untersuchungssamples (Abschnitt
5.1) werden die Ergebnisse entlang der in den forschungsleitenden Fragestellungen vorgege-
benen Struktur getrennt nach Absolventinnen und Absolventen (Abschnitt 5.2) sowie Bil-
dungsdienstleistern, Weiterbildungsverantwortlichen und Priifenden bei den Kammern
(Abschnitt 5.3) vorgestellt. Die Ergebnisse des Expertenworkshops zur Diskussion und
kommunikativen Validierung der Erkenntnisse sind Gegenstand des Abschnitts 5.4. Im Ka-
pitel 6 werden die Ergebnisse mit Blick auf die Forschungsfragen zusammengefiihrt (Ab-
schnitt 6.1) und auf dieser Basis Handlungsempfehlungen entwickelt (Abschnitt 6.2). Zum
Abschluss werden im Abschnitt 6.3 im Rahmen eines Fazits auch die Grenzen der Untersu-

chung und sich daraus ergebende Forschungsdesiderata aufgezeigt.

1. Ausgangslage

Das professionelle Handeln in der modernen Wissens- und Lerngesellschaft steht seit einiger
Zeit im Fokus des offentlichen und wissenschaftlichen Interesses. Individuelle Entwicklun-
gen und Ubergange im Bildungssystem werden erheblich und nachhaltig durch Handlungen
und Entscheidungen von Lehrpersonen beeinflusst, wie die empirische Bildungsforschung
zeigt (vgl. Zlatkin-Troitschanskaia/Beck/Sembill/ Nickolaus/Mulder 2009; Diettrich 2017).
Das Handeln von Lehrpersonen, d. h. von betrieblichem, aufierbetrieblichem und dem hier
nicht berticksichtigten schulischen Bildungspersonal hat Einfluss auf Berufsverldaufe sowie
auf das Wirtschafts- und Beschaftigungssystem insgesamt. Herausforderungen wie Globali-
sierung, Digitalisierung, demografischer Wandel und Fachkraftemangel setzen auch das
Bildungssystem unter Druck. Zu Recht wird daher , Professionalitdat im Sinne einer spezifi-
schen Verantwortungsiibernahme gegeniiber dem Individuum ebenso wie gegeniiber dem
Gemeinwesen” gefordert (Zlatkin-Troitschanskaia/Beck/Sembill/ Nickolaus/Mulder 2009, S.
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13; vgl. Fathauer/Vogt 2012; Diettrich 2017; French/Diettrich 2017). Dies gilt auch und insbe-
sondere fiir die berufliche Bildung respektive fiir das (aufier-)betriebliche Bildungspersonal

im Kontext informellen und formalen beruflichen Lernens in der Aus-, Fort- und Weiterbil-

dung sowie im Arbeitsprozess.

Die Professionalisierung des Bildungspersonals kann erhoht werden durch die Ausbilder-
eignung nach AEVO und durch zwei padagogische Aufstiegsqualifikationen, ndmlich zum/r
Gepriiften Aus- und Weiterbildungspadagogen*in (DQR-Niveau 6) und zum Gepriiften Be-
rufspadagogen®in (DQR-Niveau 7). Gepriifte Berufspadagogen*innen organisieren u. a. Aus-
und Weiterbildungen in Betrieben und aufserbetrieblichen Bildungseinrichtungen und fiih-
ren Bildungsmafinahmen durch. Ferner beraten, begleiten und beurteilen sie Bildungsteil-
nehmer*innen im Lernprozess und beim Lerntransfer. Sie iibernehmen Fithrungs- und Lei-
tungsaufgaben und besitzen umfassende Kompetenzen im Bereich Personal- und Organisa-
tionsentwicklung (DIHK o. J.).

Nach der Einfiihrung im Jahr 2009 wurde die Fortbildung nur in geringem Umfang wissen-
schaftlich untersucht. So liegt zu dessen quantitativer und qualitativer Entwicklung in der
Praxis z. B. priifungsstatistisches Material vor. Daneben wurden einige Erhebungen zu den
Aufstiegsfortbildungen im Allgemeinen durchgefiihrt, u. a. die BIBB/BAuA-Erwerbstatigen-
befragungen 2012. Auch liegen wenig empirisch fundierte Studien zur Bedeutung der Auf-
stiegsfortbildungen, u. a. als Schnittstelle zur Hochschulbildung, vor (vgl. Dietzen/Wiinsche
2012). Schliefdlich wurde die Fachkréftesituation in Berufen mit Aufstiegsfortbildung naher
beleuchtet (vgl. Institut der deutschen Wirtschaft Kéln e. V. 2016). Es sind jedoch keine empi-
risch fundierten Erkenntnisse dariiber verfligbar, ob und in welchem Umfang Unternehmen
und Bildungsorganisationen den Absolventinnen und Absolventen des Fortbildungsab-
schlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in entsprechende Stellen oder Aufstiegspositionen
anbieten und die Stellen mit diesem Abschluss besetzen. In den DIHK-Umfrageergebnissen
2014 (dabei wurden Absolventinnen und Absolventen der IHK-Weiterbildungspriifungen
befragt) werden zwar die Motive der Absolventen fiir eine berufspadagogische Fortbildung
erfasst, jedoch wird nicht zwischen den Abschliissen Gepriifte*r Aus- und Weiterbildungs-
padagoge*in und Gepriifter/e Berufspadagoge*in differenziert (vgl. DIHK Umfrage-Ergeb-
nisse 2014).

Es liegen demnach keine belastbaren Erkenntnisse dariiber vor,

a) welche Merkmale die Qualifizierung zum/zur Gepriiften Berufspadagoge*in fiir
Fortbildungsmotivierte attraktiv bzw. unattraktiv machen und wie die Attraktivitat
der Fortbildung aus ihrer Sicht gesteigert werden kann,

b) wie die Absolventen die Fortbildung beurteilen und was aus ihrer Sicht fiir bzw. ge-
gen die Aufnahme dieser Fortbildung spricht,

c¢) warum die Nachfrage nach bzw. das Angebot an Bildungsmafinahmen fiir diese
Fortbildung hinter den prognostizierten Erwartungen zuriickbleiben,

d) wie hoch der Bekanntheitsgrad der Fortbildung und das Wissen iiber deren Nutzen
auf dem Arbeitsmarkt ist.
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Derzeit wird viel iiber die Themen Durchldssigkeit des deutschen Bildungssystems, Attrak-
tivitatsverluste der dualen betrieblichen Ausbildung sowie Akademisierung der beruflichen
Bildung diskutiert. Dabei vorgebrachte Argumente geben einen Hinweis darauf, dass die
bildungs- und ordnungspolitisch verfolgten Ziele — flexibilisierte, individuell differenzierba-
re Zugange zu einer qualifizierten Berufsausbildung, Gleichwertigkeit von beruflicher und
hochschulischer Bildung — in der Praxis noch nicht vollumfianglich umgesetzt sind. Berufs-
padagogen/-innen sind in diesem System Objekt und Gestalter einer innovativen beruflichen

Bildung und nehmen eine Schliisselposition ein.

Die ,Studie zur Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifte*r Berufspadagoge*in”
hat zum Ziel, Erkenntnisse zur Attraktivitat und Akzeptanz sowie zur beruflichen Verwert-
barkeit des Abschlusses zu generieren und Empfehlungen fiir die weitere Gestaltung dieses

Fortbildungsberufs zu geben.

2. Ubersicht zum Forschungsstand
2.1. Der IHK-Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in

2.1.1. Bildungspolitischer Kontext und gesetzliche Rahmenbestimmungen

Beim Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in handelt es sich um einen formal
als sehr hochwertig ausgewiesenen Fortbildungsberuf — im Stufenmodell der Aufstiegsfort-
bildung ist er genau wie der/die Gepriifte Betriebswirt*in und der/die Gepriifte Technische
Betriebswirt*in auf der dritten Ebene angesiedelt und auf DQR-Niveau 7 verortet, der hochs-
ten derzeit {iber berufliche Bildungsgéange erreichbaren Stufe des DQR. Damit rangiert der
Abschluss auch eine Stufe hoher als die bekannteren und seit langem etablierten Fortbil-
dungsabschliisse Meister*in, Techniker*in oder Fachwirt*in. Die Absolventinnen und Absol-

venten dieser Fortbildungen sind.

Es existiert fiir das berufliche Bildungspersonal somit ein hochwertiger Fortbildungsab-
schluss, der auch zur Ubernahme selbstindiger Managementaufgaben qualifiziert (vgl.
DIHK Umfrage-Ergebnisse 2014). Im Gegensatz zu anderen Fortbildungen setzt er aber nicht
auf einer einschldgigen Berufsausbildung auf, sondern lediglich auf der Ausbildereignung
gemadfd BBiG. Die Ausbildereignung ist die notwendige Grundqualifikation betrieblichen
Ausbildungspersonals, eine analoge , Weiterbildnereignung” existiert nicht. Betriebliche
Ausbilder*innen sind somit unter formalen Gesichtspunkten in Bezug auf ihre berufspéada-
gogische Kompetenz vergleichsweise gering professionalisiert. Ihnen ist gemafs AEVO die
fachliche und personliche Fignung zu bescheinigen, wobei die notwendigen berufspadago-
gischen (Grund-)Kompetenzen in der Regel in einem Vorbereitungslehrgang mit unter-
schiedlichen zeitlichen Umfang und unterschiedlicher Qualitdt erworben werden. Allerdings
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werden im Rahmen der Ausbildereignungsqualifizierung lediglich Grundlagen vermittelt
sowie der Person bzw. dem Unternehmen die Berechtigung zur Ausbildung attestiert (vgl.
Briinner 2012).

Zudem belegt die vom BIBB durchgefiihrte Evaluation der Aussetzung der Ausbilder-
Eignungsverordnung von 2003-2008, dass bereits die Aufhebung dieses Mindeststandards
zum Absinken der Qualitat der betrieblichen Ausbildung gefiihrt hat (vgl. Ulmer/Jablonka
2007). Aus Sicht der in dieser Untersuchung befragten Betriebe sind folgende Themen fiir die

Qualifizierung des Ausbildungspersonals als besonders bedeutsam herauszustellen:
¢ Orientierung der Ausbildung an betrieblichen Arbeits- und Geschaftsprozessen,
e Kooperation mit den Berufsschulen (Lernortkooperation),
e Motivation zu lebenslangem Lernen,
¢ Verkniipfung von Aus- und Weiterbildung,
¢ Auswahl von geeigneten Bewerbern/Bewerberinnen und
e Konfliktbewaltigung.

Die genannten Aspekte verdeutlichen einerseits Anspruch und Komplexitat des Ausbilder-
handelns, andererseits gehen sie in Breite und Tiefe {iber die im Kontext der AEVO erwerb-
baren Kompetenzen hinaus. Im Bereich der beruflich-betrieblichen Weiterbildung existieren
keine Mindeststandards beziiglich des Weiterbildungspersonals, gleiches gilt fiir die Funkti-
onsbereiche Bildungsmanagement und -controlling sowie Personalentwicklung. Die haufig
attestierte Qualifikationsliicke zwischen einer anspruchsvollen Tatigkeit in der beruflichen
Aus- und Weiterbildung und der Ausbildereignung sollte durch das die berufspadagogi-
schen Fortbildungen geschlossen werden, nicht zuletzt auch, um den Spagat zwischen indi-
viduellen und betrieblichen bzw. zwischen padagogischen und 6konomischen Anforderun-
gen professionell bewdéltigen zu konnen. Somit ist auch der Erwerb personaler und sozialer
Kompetenzen bedeutsam fiir eine konstruktive Bildungsarbeit im Kontext der angedeuteten
Spannungsfelder, Zielkonflikte oder Dilemmata (vgl. Bahl 2011).

Der Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in ist bundesweit geregelt und aner-
kannt nach § 53 Berufsbildungsgesetz (BBiG) und § 42 Handwerksordnung (HwO). Die ge-
setzlich geregelte berufs- und arbeitspadagogische Aufstiegsfortbildung, die mit einer Prii-
fung vor einem durch die Industrie- und Handelskammer (IHK) eingerichteten Priifungs-
ausschuss abschliefst, existiert seit September 2009 und hat seitdem den Abschluss Berufspa-

dagoge fiir Aus- und Weiterbildung (IHK) ersetzt.

Fiir die Aufstiegsfortbildung als Fortbildungsabschluss der staatlich geregelten beruflichen
Weiterbildung wurden bundeseinheitlich Rechtsverordnungen mit Priifungsanforderungen
erlassen. Die vom BMBF nach Anhérung des Hauptausschusses des BIBB im Einvernehmen
mit dem Bundesministerium fiir Wirtschaft und Technologie (BMWi) erlassene ,,Verordnung

iber die Priiffung zum anerkannten Fortbildungsabschluss ,Gepriifter Berufspadago-
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ge/Gepriifte Berufspadagogin’” enthalt kurz gefasst folgende Regelungen (vgl. Bundesge-
setzblatt Jahrgang 2009, S. 2927 ff.):

e Ziel der Priifung und Bezeichnung des Fortbildungsabschlusses (§ 1 BPadFortbV)

e Zulassungsvoraussetzungen (§ 2 BPadFortbV) und Regelungen zur Priifung (§§ 3-12
BPadFortbV)

o Ubergangsregelung (§ 13 BPadFortbV) und Inkrafttreten (§ 14 BPadFortbV)

Die Zulassungsvoraussetzungen zur Priifung bieten breite Optionen fiir Teilnehmer*innen
(§ 2 BPadFortbV) und erlauben aufgrund des fehlenden ,Grundberufs” recht unterschiedli-

chen Personengruppen eine Aufnahme der Fortbildung: So ist zur Priifung zugelassen, wer

1. eine erfolgreich abgelegte Abschlusspriifung in einem anerkannten Ausbildungsbe-
ruf und eine anschlieflende mindestens fiinfjahrige Berufspraxis und eine erfolgreich
abgelegte Priifung nach § 4 der Ausbilder-Eignungsverordnung oder eine vergleich-
bare berufs- und arbeitspadagogische Qualifikation nach § 6 AEVO nachweisen kann

oder

2. den Fortbildungsabschluss zum/zur Gepriiften Aus- und Weiterbildungspadago-
gen*in oder einen Fortbildungsabschluss zum/zur Fachwirt*in, zum/zur Fachkauf-
mann/frau, zum/zur Industrie-, Fach- oder Handwerksmeisterin oder einen ver-
gleichbaren Fortbildungsabschluss nach einer Fortbildungsregelung auf Grund des
Berufsbildungsgesetzes oder der Handwerksordnung und eine anschlieffende min-

destens einjahrige Berufspraxis hat oder

3. ein abgeschlossenes Hochschulstudium oder einen staatlich anerkannten Fachschul-
abschluss nach einer zweijdhrigen Fortbildung und eine anschlieflende mindestens
zweijahrige Berufspraxis vorweisen kann (vgl. Bundesgesetzblatt Jahrgang 2009, S.
2927 ft.).

In jedem Fall wird die Qualifikation als Ausbilder*in gemafs §4 der Ausbilder-
Eignungsverordnung oder eine vergleichbare berufs- und arbeitspadagogische Qualifikation
vorausgesetzt (§ 2 BPadFortbV; vgl. Falk/Zedler 2010, S. 47 £.), die sich jedoch vom Anspruch
sehr deutlich vom Niveau der Fortbildungsberufe unterscheidet und gelegentlich erst im

Kontext der Aufnahme einer Fortbildung absolviert wird.

2.1.2. Daten und Fakten zur Fortbildung Gepriifte*r Berufspadagoge*in

Geht man davon aus, dass Berufspadagogen*innen im Wesentlichen in der beruflichen Aus-
und Weiterbildung tatig sind, stellt sich zuerst die Frage nach der Grofie dieses Sektors und
somit nach dem mdoglichen Interessentenkreis bzw. auch dem Arbeitsmarkt fiir Berufspada-
gogen*innen. Das IAB-Betriebspanel weist aus, dass derzeit 52 Prozent aller Betriebe in

Deutschland die Voraussetzungen zur Ausbildung und weitere drei Prozent zur Ausbildung
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im Verbund aufweisen (vgl. IAB 2018, S. 16), d. h. diese Betriebe verfiigen mindestens iiber
einen fachlich und personlich gemafs AEVO qualifizierten Ausbilder bzw. eine Ausbilderin.
Bei insgesamt ca. 2,1 Millionen Betrieben (mit moglicherweise mehren Betriebsstatten; vgl.
Bechmann u.a. 2018") bedeutet dies, dass ca. 1,1 Millionen Ausbilder*in*innen tendenziell fiir
eine Fortbildung in Frage kommen, wobei das berufspadagogische Fortbildungsangebot
allerdings eher auf spezialisierte Ausbilder*in*innen in grofieren Betrieben abzielt, was auf-
grund der Vielzahl ausbildender KMU die Grundgesamtheit deutlich verkleinert.

Allerdings geht die Zahl ausbildungsberechtigter Betriebe (52 Prozent in 2016 gegeniiber 53
Prozent in den Jahren 2014 und 2015 oder 56% in den Jahren 2007 bis 2011) eher etwas zu-
riick, da insbesondere traditionelle Branchen starker ausbildungsberechtigt sind als z. B. Be-
triebe in Dienstleistungsbranchen (vgl. IAB 2018, S. 21). Ausbildungsbeteiligt sind hingegen
weniger Betriebe. Mit Bezug auf die Jahre 2000 bis 2016 bildeten im Schnitt etwas mehr als
die Halfte der ausbildungsberechtigten Betriebe (ca. 52 Prozent bzw. ca. 29% aller Betriebe)
aus (vgl. IAB 2017; BIBB 2018). Besonders hohe Anteile ausbildungsbeteiligter Betriebe fin-
den sich im Bereich Nahrung/Genuss (49 Prozent), in der Verbrauchsgiiterindustrie (43 Pro-
zent), in der Investitions- und Gebrauchsgiiterindustrie (40 Prozent) sowie in der Offentli-
chen Verwaltung (44 Prozent) (vgl. ebd., S. 25). Andere Studien kommen zu dhnlichen Zah-
len beziiglich des Ausbildungspersonals: Laut BIBB-Datenreport zum Berufsbildungsbericht
(vgl. BIBB-Datenreport 2020) waren im Jahre 2010 {iiber alle Ausbildungsbereiche hinweg
675.198 Personen offiziell als verantwortliche Ausbilder*in*innen ihres Betriebs registriert,
2017 waren es noch 636.078 . 2018 konnte ein leichter Anstieg auf 644.436 verzeichnet werden
(vgl. BIBB-Datenreport 2020, S. 173). Zudem werden ca. fiinf Millionen Beschaftigte neben-
amtlich mit Ausbildungsaufgaben als ,ausbildende Fachkrafte” betraut — dies sind immerhin
ca. 17 Prozent aller Beschaftigten (vgl. Bahl/Blotz 2012, S. 6). Motivation fiir die Ausbil-
dungstatigkeit ist die Weitergabe eigener Erfahrungen, Verantwortung gegeniiber jungen
Leuten, die Betrachtung Auszubildender als kiinftige Kollegen, und das ,fachlich auf dem
Laufenden bleiben” (vgl. Schmidt-Hackenberg et al. 1999), d. h. betriebliches Ausbildungs-

personal ist vor allem intrinsisch und fachlich motiviert.

Fiir den Bereich der Weiterbildung ist eine Schatzung der Grofle der Zielgruppe aufgrund
disparater und z.T. intransparenter Strukturen und ungeregelter Zugangswege noch
schwieriger. In Deutschland sichern 22.000 Weiterbildungsanbieter eine flaichendeckende
Versorgung in der beruflichen und allgemeinen Weiterbildung, wobei sich die Anbieter im
Wesentlichen auf Grofistidte konzentrieren (vgl. Koschek/Ohly 2014). Der Weiterbildungs-
bereich zahlt insgesamt knapp 700.000 Erwerbstaitige, davon sind ca. 530.000 lehrend tatig.
Insgesamt wurden 2014 ca. 1,35 Millionen Beschaftigungsverhaltnisse in der Weiterbildung
gezdhlt, davon etwa 240.000 in abhangiger Beschiftigung, tiber 1,1 Millionen durch Hono-

! Stand der Betriebsdatei zum Stichtag 30. Juni 2016. ,, Betriebe ohne sozialversicherungspflichtig Beschaftigte — z.
B. Einmannbetriebe oder Betriebe, die nur geringfiigig Beschaftigte oder Beamte beschiftigen — werden vom IAB-
Betriebspanel nicht erfasst” (Bechmann u.a. 2018, S. 4).
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rarvertrage und Ehrenamtliche (vgl. DIE-Survey 2016). Allerdings ist eine trennscharfe Un-

terscheidung zwischen allgemeiner und beruflicher Weiterbildung kaum moglich, da sowohl
Bildungsdienstleister als auch Weiterbildner*in*innen z.T. in beiden Feldern bzw. im
Schnittstellenbereich aktiv sind (z. B. IT-Weiterbildung oder Fremdsprachen).

Da auch im Aus- und Weiterbildungssystem kaum differenzierte Analysen beziiglich des
Bildungspersonals und seiner Qualifikationen vorliegen (allerdings hat das DIE erstmals
2016 einen Report iiber die Personalsituation erstellt, vgl. DIE 2016), kann davon ausgegan-
gen werden, dass deutlich mehr als zwei Millionen Personen im Bereich der beruflichen
Aus- und Weiterbildung tatig sind. Diese verfiigen jedoch iiber sehr heterogene Biographien,
Qualifizierungswege und -abschliisse (vgl. die regionale Analyse von Diettrich/French 2016).
Damit ist die Grundgesamt moglicher Interessenten fiir eine berufspadagogische Fortbil-
dung sehr hoch — selbst wenn nur ein Prozent der Beschéftigten des Aus- und Weiterbil-
dungssystems fiir den Fortbildungsabschluss interessiert werden konnten, waren dies aktu-
ell ca. 20.000 Personen. Hinzu kommen Beschiftigte aus den Bereichen Bildungsmanage-
ment, -organisation und -controlling, der Bildungs-, Lern- und Karriereberatung sowie aus

Personalmanagement und -entwicklung.

Neben dieser quantitativen Perspektive kann auch die aktuelle Debatte {iber Qualitit berufli-
cher Aus- und Weiterbildung sowie {iber aktuelle Herausforderungen an das Bildungsper-
sonal (vgl. z. B. Diettrich 2013, Kohl/Pfeiffer 2018 und Kretschmer/Kohl 2017; vgl. Abschnitt
2.2) die Nachfrage befordern. Diese Argumente sowie der Wunsch der Sozialpartner nach
einem formalisierten Abschluss und somit nach einer Aufwertung der Tatigkeit des berufli-
chen Bildungspersonals haben 2009 zur Implementierung der Fortbildungsberufe beigetra-
gen. Unterschiedliche Studien, z. B. des BIBB (Bahl/Blotz 2012), verweisen zudem darauf,
dass die konkreten Bedingungen und Handlungssituationen, die die Praxis des Bildungsper-
sonals bestimmen, sehr heterogen sind und héaufig zu individuellen Handlungsmustern und

Professionalisierungspfaden fiihren.

Allerdings spiegeln sich die genannten Zahlen und Herausforderungen keineswegs in den
Teilnahme- und Absolventenzahlen berufspadagogischer Fortbildungen wider. Der mit ho-
hen Erwartungen vor allem von Seiten der Sozialpartner etablierte Fortbildungsabschluss

wurde in den vergangenen Jahren vergleichsweise wenig nachgefragt (vgl. Tabelle 1).

Tabelle 1 Absolventen*in*innen der Priifung zum/zur Gepriiften Berufspidagogen*in*in (Statistisches Bundes-
amt: Weiterbildung. Ausgaben 2011 bis 2017, jeweils Abschnitt 4.1; Jahr 2017 aus DIHK-Fortbildungsstatistik
2017)

_ 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017

Anzahl Priifungsteilnehmerin- 63
nen und Priifungsteilnehmer

darunter mit bestandener
Priifung
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Nach der DIHK-Fortbildungsstatistik 2017 ist der Abschluss Gepriifte Berufspadagoge*in im
Vergleich zur auch auf DQR Niveau 7 verorteten Fortbildung Gepriifte*r Betriebswirt*in

Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

eher wenig nachgefragt: Wahrend an der Fortbildungspriifung fiir Gepriifte Betriebswirte in
2017 (2016) insgesamt 2.373 (2.461) Personen teilnahmen und noch einmal fast ebenso viele
die Priifungen fiir Gepriifte Technische Betriebswirte absolvierten, haben nur *in118 (96)
Personen an der Priifung zum/r Gepriifte*n Berufspadagogen*in teilgenommen, davon ha-
ben 97 (79) Personen die Priifung bestanden (vgl. DIHK 2016 und DIHK 2017, S. 6 und 8).2

Im Jahr 2016 haben bundesweit insgesamt 216 Personen an den Fortbildungspriifungen im
Bereich der Berufspadagogik teilgenommen. Dabei unterscheidet sich die Anzahl der Teil-
nehmenden an Fortbildungen zum/zur Gepriiften Aus- und Weiterbildungspadagogen*in
mit 105 Personen nur geringfligig zur Anzahl der Teilnehmenden an Fortbildungen zum/r
Gepriiften Berufspadagogen*in mit 111 Personen, der Unterschied liegt bei zwei Prozent.
Von den 111 Teilnehmenden an der Fortbildungspriifung 2016 waren 66 Frauen — der Frau-
enanteil lag somit bei 60 Prozent (vgl. Statistisches Bundesamt, Weiterbildung Ausgabe
2017). Somit kann konstatiert werden, dass nur ein geringer Teil der in der berufliches Aus-,
Fort- und Weiterbildung respektive im Bildungsmanagement titigen Personen berufspada-
gogische Fortbildungsabschliisse erworben hat und eine erhebliche Liicke zwischen dem

Teilnehmerpotenzial und realen Fortbildungsteilnehmern*innen besteht.3

2.1.3. Vorgesehene Einsatzbereiche nach Verordnung

Aus der Fortbildungsordnung als Ergebnis eines sozialpartnerschaftlichen Diskurses lasst
sich entnehmen, fiir welche Zielgruppen bzw. fiir welche Einsatzbereiche die Fortbildung
vorgesehen ist. Der Abschluss eignet sich vor allem fiir hauptberufliche Aus- und Weiter-
bildner*innen, die vertieftes padagogisches und methodisches Wissen und Managementqua-
lifikationen erwerben mochten, ,,um in Einrichtungen der betrieblichen und aufSerbetriebli-
chen Bildung die Organisation und Planung beruflicher Bildungsprozesse, die Begleitung
der Lernenden und ihres Lernprozesses, das Bildungsmarketing, Controlling, Qualitdtsma-
nagement und Fithrungsfunktionen eigenstandig und verantwortlich wahrnehmen zu kon-
nen” (§ 1 BPadFortbV). Sie richtet sich in erster Linie an Fithrungskréfte wie Ausbildungslei-

ter*innen oder Personalentwickler*innen — allerdings assoziiert die Bezeichnung Berufspa-

2 Vgl. Statistisches Bundesamt: Weiterbildung. Ausgaben 2011 bis 2017, jeweils Abschnitt 4.1 sowie DIHK - Fort-
bildungsstatistik 2016, S. 8; zwischen beiden Quellen bestehen Differenzen in den Angaben zu den Jahren 2015
und 2016. Zahlen DIHK: 96 Teilnehmende fiir 2016.

3 Im Text sind die der Konzeption der Studie zugrunde gelegten Fortbildungszahlen benannt. Im Jahr 2018 ver-
zeichnet der DIHK 181 Priifungen zum Gepriiften/n Aus- und Weiterbildungspadagogen*in und 89 zum Gepriif-
te/n Berufspadagogen/-in, in 2019 150 bzw. 141 Priifungen (DIHK 2020, S. 6). Ob sich damit die Teilnehmerzahlen
hin zur hoherwertigen Fortbildungspriifung verschieben oder das Interesse am Gepriifte/n Berufspddagogen*in
etwas ansteigt, wiare perspektivisch zu priifen.
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dagoge*in insbesondere auch Tatigkeiten im paddagogischen Bereich, d. h. im Kontext von

Unterweisung, Training, Beratung oder Begleitung. Somit werden padagogische und 6ko-
nomische Funktionen und die damit verbundenen Spannungsfelder adressiert. Insbesondere

werden in der Verordnung folgende Aufgaben fokussiert (§ 1 BPadFortbV):

e Leitung und Koordination von berufspadagogischen Prozessen und von Geschifts-

prozessen
¢ betriebsbezogene berufliche Aus- und Weiterbildung sowie Personalentwicklung

e Dbetrieblichen und individuellen Qualifikationsbedarf ermitteln, zielgruppengerechte

Qualifizierungsangebote entwickeln
e Aufbau von fachlichen, sozialen und methodischen Kompetenzen
¢ Beratung von Unternehmen

e spezifische Betreuungs- und Qualifizierungsangebote fiir Zielgruppen mit zusatzli-

cher lernpsychologischer oder sozialpadagogischer Unterstiitzung

Die Bundesagentur fiir Arbeit (BA) erganzt im Steckbrief zum Weiterbildungsberuf Gepriifte*re*r
Berufspidagoge*in folgende Tatigkeitsbereiche:

Planung und Organisation betrieblicher Aus- und Weiterbildungsprozesse
e Ermittlung benétigter Qualifikationen und deren Integration in den Lernprozess

e Anregen zum Lernen und Unterstiitzung der Lernenden, beispielsweise mit lernbe-

gleitenden Gesprachen oder Beratungsangeboten bei Schwierigkeiten
o Feststellung beruflicher Kompetenzen mittels padagogischer Methoden
¢ Entwickeln und Optimieren von Beurteilungssystemen und Priifverfahren

Die genannten Aufgaben und Tatigkeitsbereiche umfassen einerseits Aufgaben im Kontext
von Organisation, Planung und Management, andererseits Qualifikationsbedarfsermittlung,
Gestaltung von Lehren und Lernen auch unter Einsatz neuer Medien, Begleitung und Bera-
tung sowie Kompetenzfeststellung und Beurteilung. Zur Aufgabenbewiltigung sind umfas-
sende Fachkenntnisse und Kompetenzen erforderlich, so dass das Aufgabenprofil von Be-
rufspadagogen*innen hinsichtlich Breite und Tiefe als anspruchsvoll zu beschreiben ist und
die angedeuteten, verschiedenen Rollenbilder (vgl. Bahl/Diettrich 2008; Uberblick bei Baum-
gartner 2015, S. 132 £.) adressiert. Somit ist eine Einordnung auf DQR-Niveau 7 aufgrund der

Inhalte und zu erreichender Kompetenzauspragungen durchaus begriindbar.

Aulfféllig ist, dass trotz oder gegebenenfalls aufgrund dieser Breite die Nachfrage nach dem
Fortbildungsabschluss so gering ist — es ist davon auszugehen, dass viele (potenzielle) Aus-
und Weiterbildner*innen, Bildungsmanager*innen und Personalentwickler*innen hier ein

attraktives, auf das Berufsfeld zugeschnittenes Angebot vorfinden.

Insgesamt werden in der Fortbildungsordnung in den § 7-9 umfangreiche 43 Qualifikations-

und Priifungsinhalte aufgefiihrt. Dies belegt die Komplexitat berufspadagogischen Handelns
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in der Aus- und Weiterbildung und impliziert einen umfassenden Qualifizierungs- und Pro-
fessionalisierungsbedarf, der auch im wissenschaftlichen Diskurs immer wieder herausgear-
beitet wird, aber im eklatanten Widerspruch zur quantitativ nachweisbaren Akzeptanz der
berufspadagogischen Fortbildungsberufe steht. Die Aufklarung qualitativer Aspekte ist Ge-

genstand der vorliegenden Untersuchung.

2.2. Professionalisierung des beruflichen Bildungspersonals

Die Bedeutung des beruflichen Bildungspersonals, insbesondere hinsichtlich Qualifizierung
und Professionalisierung, ist immer im Kontext des Berufsbildungs- und Beschéftigungssys-
tem und der dort vorfindbaren Entwicklungen, aber auch vor dem Hintergrund gesellschaft-
lichen Veranderungen und Megatrends zu bewerten. Die demographische Entwicklung und
verdndertes Bildungswahlverhalten, aber auch Verdnderungen in regionalen Berufsbil-
dungsstrukturen, fiihren z. T. zu dramatischen Veranderungen in der Berufsbildungsland-
schaft, derzeit (noch) insbesondere in den ostdeutschen Bundeslandern (vgl.
Jahn/Diettrich/Niethammer/Seltrecht 2018). Hinzu kommen die bekannten Megatrends wie
Digitalisierung oder Internationalisierung, die sich sowohl auf Strukturen und Prozesse in
der Aus- und Weiterbildungsorganisation auswirken, gleichwohl aber auch Lehr-
Lernprozesse verandern (werden). Zudem wird derzeit immer wieder auf neue Zielgruppen
in der Aus- und Weiterbildung verwiesen: Somit kommt es zu unterschiedlichen Funktions-
bildern (vgl. Cramer 2000) und Funktionserweiterungen (vgl. Diettrich 2013) des Bildungs-
personals, sowie Differenzierungen und unterschiedlichen, z. T. widerspriichlichen Rollen.
D. h. die Ausbildungspraxis hat sich in vielerlei Hinsicht verandert (vgl. Doring/Severing
2000). Dies gilt in dhnlicher Form auch fiir die berufliche Weiterbildung.

Wihrend in Deutschland insbesondere in der Forschung zum schulischen Bildungspersonal
umfassende Forschungsarbeiten zu Lehrpersonen, Lehrerfunktionen und -rollen oder zu
,gutem Unterricht’ etc. in der Allgemeinbildung und auch in der beruflichen Bildung vorlie-
gen, gilt dies nur eingeschrénkt fiir die berufliche, (aufier-)betriebliche Aus-, Fort- und Wei-
terbildung bzw. das Bildungspersonal in Betrieben und {iiber- bzw. aufserbetrieblichen Be-
rufsbildungseinrichtungen. Auch die berufliche Lehr-Lern-Forschung hat sich diesem Perso-
nenkreis bisher recht selten gewidmet (vgl. Baumgartner 2015, S. 89). Etwas besser ist die
Forschungslage im Bereich der Weiterbildung, wobei die vergleichsweise intensive For-
schung im Bereich der Erwachsenenbildung (auch) auf allgemeine Weiterbildung fokussiert
ist. So liegen zur Professionalitdtsentwicklung des Weiterbildungspersonals diverse Analy-
sen vor (vgl. z. B. Kraft/Seiter/Kollewe 2009, Justen/Molders 2015 oder Dobischat/Elias/Ro-
sendahl 2018), allerdings werden auch hier beziiglich der Analyse der Arbeitsrealitdt in der
Erwachsenenbildung die ,blinden Flecken im Professionalisierungsdiskurs” (Magazin er-

wachsenenbildung.at 2015) hervorgehoben. Dennoch widmet sich die Disziplin der Erwach-
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senenbildung zunehmend auch der beruflichen Bildung und dem beruflichen Bildungsper-
sonal (z. B. Kapplinger/Lichte 2012).

Allerdings besteht weiterhin ein erhebliches Erkenntnis- und Forschungsdefizit hinsichtlich
des (aufSer-)betrieblichen Bildungspersonals, auch in den relevanten wissenschaftlichen Be-
zugsdisziplinen wie der Berufs- und Wirtschaftspadagogik (vgl. Diettrich/Vonken 2009),
auch wenn in den letzten Jahren einige interessante Forschungsarbeiten zur Situation be-
trieblichen Bildungspersonals abgeschlossen wurden (vgl. u. a. Kirpal/Tutschner 2008; Bahl
2012; Briinner 2014; Burchert 2014; Hecker 2014; Jahn/Briinner/Schunk 2016; Rausch/Sei-
fried/Harteis 2014; Bahl 2018). Die genannten Untersuchungen fokussieren jeweils auf kon-
krete Gruppen oder konkrete Einsatzfelder des Bildungspersonals und berticksichtigen
i. d. R. als qualitative Studien nur wenige Probandinnen und Probanden aus der Zielgruppe

der ,, Aus- und Weiterbildner in auflerschulischen Lernprozessen” (vgl. Wittwer 2006).

An der Universitdt Rostock wurden mehrere Studien und Entwicklungsprojekte zum Be-

rufsbildungspersonal durchgefiihrt:

e Um den polyvalenten Anforderungen an eine moderne Beschaftigungsfahigkeit des
Berufsbildungspersonals gerecht zu werden und neue Karrierewege zwischen Be-
trieb, Bildungsdienstleister und Berufsschule zu ermdoglichen, beschaftigte sich das
BMBF-geforderte Projekt , bwp-kom® — Berufs- und Wirtschaftspidagogische Kompetenz-
entwicklung in Beruf und Studium” von 2013 bis 2016 mit der Analyse und Gestaltung
von durchlédssigen Professionalisierungsstrukturen fiir das Bildungspersonal, insbe-
sondere fiir Berufspadagogen*innen. Insgesamt wurden in diesem Zeitraum seitens
des BMBF vier Projekte gefordert, die sich mit Ubergangs- und Durchlissigkeitsfra-
gen zwischen unterschiedlichen Qualifizierungsmodellen und —traditionen beziiglich
der Qualifizierung von Berufsbildungspersonal befasst haben. Fokus der Projekte an
der Universitat Bremen und der Universitat Rostock war die Anrechnung von Fort-
bildungsabschliissen auf ein Studium des Berufsschullehramts, die Projekte an der
PH Schwabisch Gmiind und der Alanus-Hochschule fokussierten auf die Entwick-
lung berufspadagogischer Studiengdnge mit Integration der Fortbildungsabschliisse

ohne Lehramtsbezug.

Innerhalb des Projekts der Universitit Rostock wurde eine bedarfsgerechte, berufs-
begleitende Weiterbildung fiir Akteure der beruflichen Aus- und Weiterbildung ent-
wickelt und in Ansdtzen erprobt. Durch einen trialen Ansatz, der die Universitat
Rostock, regionale Bildungsdienstleister und Unternehmen vernetzte, wurden das
Konzept einer hochwertigen, praxisnahen und an den modernen Arbeitsmarkt ange-
passten Qualifizierung entwickelt und wissenschaftliche Weiterbildungsmodule pilo-
tiert sowie evaluiert. Die Entwicklung und Erprobung einer durchldssigen berufs-
und wirtschaftspadagogischen Weiterbildung wurde im Projekt durch verschiedene

Forschungsprozesse begleitet.
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Durch die Verzahnung und Integration beruflicher Fortbildungen und wissenschaft-
licher Weiterbildungen im Feld berufs- und wirtschaftspadagogischer Qualifizierung
entstand die wissenschaftliche Konzeption eines ,Trialen Weiterbildungsstudiengangs’.
Als Grundlage wurde ein dreistufiges Verfahren einer Zielgruppenanalyse fiir das
Bildungspersonal entwickelt und erprobt. Es besteht aus einer Befragung zu den in-
dividuellen Bildungs- und Berufsbiographien sowie zu Weiterbildungsinteressen/-
strukturen durch einen Online-Fragebogen, zeitlich gefolgt von der Erstellung eines
komprimierten individuellen Karriere- und Weiterbildungspfades fiir jede*n potenzi-
elle*n Weiterbildungsteilnehmer*in auf der Basis des Online-Fragebogens. Als drittes
Instrument kommen biographische Tiefeninterviews zum Einsatz, die non-formal
und informell erworbene Kompetenzen der potenziellen Weiterbildungsteilneh-
mer*innen erfassen (vgl. French/Diettrich 2017). Etwas iiber die Halfte der 80 Teil-
nehmer*innen an der Studie waren fortgebildete Berufspadagogen, die eine erhebli-
che berufs- und bildungsbiographische Heterogenitat, aber auch ein starkes Weiter-
bildungsinteresse, aufwiesen. In den Erhebungen wurde beispielsweise deutlich, dass
das untersuchte Bildungspersonal zwar iiber umfassende berufspadagogische Kom-
petenzen und Erfahrungen verfiigt, diese aber haufig z. B. von Arbeitgebern nicht
wertgeschatzt werden und die nicht umfassend zertifiziert und somit nicht ausweis-
bar sind, da der Fortbildungsberuf viele Kompetenzen, z. B. im sozial- oder sonder-
padagogischen Anforderungsbereich, nicht abbildet. Zudem werden die geringe Ak-
zeptanz der Fortbildungsabschliisse und fehlende Anschluss- und Ubergangsper-
spektiven benannt — so wiirden ca. 30 von 80 Befragten gern im beruflichen Schulwe-
sen als Lehrkraft arbeiten. Grofses Interesse bestand an der Wahrnehmung hochschu-
lischer Weiterbildungsmodule und an der Integration hochschulischen Wissens in
das eigene berufliche Handeln.

e Im Rahmen des BMBF-geforderten Projektes , WB-PRO 4.0 Arbeits-/ Handlungskontex-
te und Professionsverstindnis pidagogischen Fachpersonals in der beruflichen Weiterbil-
dung” wurde das padagogische Fachpersonal (Geschiftsfithrung, padagogische Mit-
arbeitende und freiberufliche Dozenten*innen) von Bildungsdienstleistern in der be-
ruflichen Weiterbildung untersucht. Hierzu wurden reale Arbeitskontexte als ein-
wirkende systemische und organisationale Rahmenbedingungen, wie beispielsweise
Digitalisierung, Internationalisierung, das Geschiftsklima und die wirtschaftliche
Ausrichtung der Bildungsdienstleister in der beruflichen Weiterbildung, Qualitats-
management, Kooperationen und Netzwerke qualitativ mit triangulierenden Metho-
den untersucht. Zudem wurden Handlungskontexte bezogen auf den Arbeitsalltag
des padagogischen Fachpersonals und die wahrgenommenen Aufgabenfelder (Lei-
tung und Management, Programmplanung, Lehre, Beratung, Verwaltung) analysiert:
Die Geschaftsfithrung ist hauptsdchlich mit dem Aufgabenfeld Leitung und Ma-
nagement betraut, freiberufliche Dozenten*innen sind in der Lehre titig und die fest-

angestellte Mitarbeitende in allen Aufgabenfeldern zu gleichen Teilen beschiftigt. Es
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zeigt sich jedoch auch, dass die Geschaftsfithrung teilweise auch in der Lehre einge-

setzt wird.
Im Rahmen des Projektes wurden u. a. folgende Aspekte betrachtet:

Karriere-/Bildungspfad: Es zeigte sich, dass 67 Prozent der Geschéftsfithrungen, 91
Prozent der freiberuflichen Dozenten*innen und 56 Prozent der festangestellten

Mitarbeitenden einen akademischen Abschluss haben.

Berufs-/Arbeitsalltag und Motivation: Insgesamt war festzustellen, dass hauptsach-
lich altruistische und weniger 6konomische Griinde fiir die Berufswahl genannt

wurden.

Zufriedenheit bzgl. der Zusammenarbeit: Die Zusammenarbeit mit den festangestell-
ten Mitarbeitenden wird von allen Personengruppen als zufriedenstellend bewer-
tet, bei der Geschiftsfithrung und den freiberuflichen Dozenten*innen zeigt sich

ein differenzierteres Bild.

Beschiftigungsverhiltnis: Geschéftsfithrung und freiberufliche Dozenten*innen
sind sehr zufrieden mit der Vertragsform, im Gegensatz dazu weisen festange-

stellte Mitarbeitende eine geringere Zufriedenheit auf.

Professionalisierung des Weiterbildungspersonals: Alle aufgezeigten Kompetenzen
werden als sehr wichtig fiir professionell agierendes Weiterbildungspersonal ein-
geschatzt (i. S. von Multiprofessionalitat). Beziiglich der eigenen Beurteilung der
Kompetenzen in Verbindung mit der Wichtigkeit zeigt sich, dass grofse Diskre-
panzen bei der digitalen Kompetenz, Medienkompetenz und didaktischen Kom-

petenz wahrgenommen werden.

Weiterbildungsmoglichkeiten und -teilnahme: 72 Prozent der in einer quantitativen
Studie befragten Personen (n=109) haben in den letzten drei Jahren an einer beruf-
lichen Weiterbildung teilgenommen. Inhalte der Weiterbildung waren unter an-
derem digitale Kompetenzen, Sprachen und fachliche Weiterbildungen. Die
Griinde fiir die Nichtteilnahme an Weiterbildungen waren z. B. fehlende zeitliche
Ressourcen, kein personlicher Bedarf und das Fehlen eines passenden Weiterbil-

dungsangebots.

Zur Ermittlung des Professionsverstandnisses wurden neben Zieldimensionen auch Qua-
lifizierungs-/Professionalisierungsprofile aufgezeigt, um daraus Bildungskonzeptionen
i. Sv. Fort- und Weiterbildungen fiir die untersuchte Zielgruppe mit Praxispartnern zu
entwickeln und zu pilotieren. Es zeigt sich auch im Bereich der beruflichen Weiterbil-
dung eine starke Heterogenitat des Weiterbildungspersonals und der individuellen Ar-
beitsbedingungen und -kontexte sowie der Arbeitsaufgaben. Gleichzeitig existiert ein er-
hebliches Weiterbildungsinteresse, dass durch bestehende Angebote nur unzureichend

abgedeckt wird.
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e An diese und weitere Studien ankniipfend wurden an der Universitdt Rostock im
Rahmen qualitativer Fallstudienforschung Aufgaben und Tatigkeiten des betriebli-
chen Ausbildungspersonals in Rostocker Unternehmen untersucht. Ziel war es, die
komplexen Handlungsfelder von Ausbilder*innen im Unternehmensalltag explorativ
zu erfassen, den Gegenstandsbereich deskriptiv aufzuarbeiten und Muster zu identi-
fizieren. Die Datenerhebung erfolgte in Form von leitfadengestiitzten Interviews und
einer Dokumentenanalyse. Als Untersuchungsfélle dienten Unternehmen mit 500 bis
1.000 Beschaftigten, die iiber hauptamtliche Ausbilder*innen verfiigen und als ,gute

Ausbildungsbetriebe” gelten.

In der Studie wurden u. a. drei Ausbilder*innen gebeten, {iber eine Woche ihre Auf-
gaben und realen Handlungen in einem Arbeitsprotokoll zu erfassen. Erganzend soll-
ten die Ausbilder*innen den Umfang von fiinf zentralen Aufgabenbereichen, bezogen
auf ein komplettes Ausbildungsjahr angeben. Dies ermoglichte die Angabe des
Schwerpunkts der Tatigkeiten hauptamtlicher Ausbilder*innen. In den explorativen
Ergebnissen ldsst sich erkennen, dass trotz strukturdhnlicher Unternehmen (Be-
triebsgrofle, Ausbildungsberufe, Ausbildungstradition, Anzahl Auszubildende) die
Tatigkeiten der Einzelpersonen stark differieren. So konnen verwaltende und organi-
sierende Aufgaben bis zu 40 Prozent der Arbeitszeit in Anspruch nehmen, die direkte
Arbeit mit den Auszubildenden (Planung und Durchfithrung, Erziehung, sozialpa-
dagogische Begleitung) fiillt zwischen 40 und 80 Prozent. Das bedeutet, dass Ausbil-
der*innen unterschiedlich viel Zeit direkt mit den Auszubildenden verbringen und
z. T. stark in Verwaltungs- und Organisationsaufgaben eingebunden sind. Es stellt
sich somit die Frage, wie intensiv und von wem die berufspadagogische Ausbil-
dungstatigkeit und die kontinuierliche Begleitung der Auszubildenden wahrgenom-
men wird und welche Berufs- und Fortbildungsprofile fiir diese Ausbilder*innen re-
levant sind (vgl. Diettrich/Harm 2018).

e Um das Spannungsfeld zwischen formaler Qualifikation und Erfahrungswissen vor
dem Hintergrund aktueller berufspadagogischer Herausforderungen und wider-
spriichlicher Handlungslogiken weiter zu untersuchen, wurde anhand der explorativ
erhobenen Fallstudiendaten eine quantitative Untersuchung angeschlossen. In dieser
wurden 2017 bei den Ausbildertagen der IHK zu Flensburg insgesamt 300 Teilneh-
mende schriftlich mit dem Ziel befragt, aktuelle berufspadagogische Anforderungen
sowie Arbeitskontexte und Handlungsfelder zu ermitteln. Die Items wurden aus
Fachpublikationen, den Fallstudien und aus bestehenden Befragungsinstrumenten
entwickelt. Der Riicklauf lag bei 86 auswertbaren Fragebogen. Zwar sind unter-
schiedliche Branchen, Betriebsgrofsen und Ausbildungserfahrungen im Sample ver-

treten, gleichwohl ist die Studie nicht reprasentativ.

Eine Auffalligkeit findet sich im Handlungsfeld Ausbildung planen: Fast ein Drittel
der Ausbilder*innen gaben an, wenig oder gar nicht in diesen Prozess involviert zu

sein. Dies ist nachvollziehbar, da die Verantwortlichkeiten, die Ausbildungsvoraus-
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setzungen zu priifen, meist beim Ausbildenden, also z. B. der Geschaftsfiihrung eines
Unternehmens, liegen, die hier aber nicht befragt wurde. Auch im Handlungsfeld
Ausbildung durchfiihren ist erkennbar, dass die Ausbilder*innen nicht so stark in-
volviert sind. Der Grund fiir diese Diskrepanz liegt eventuell in der befragten Ziel-
gruppe, da Lehrunterweisungen grofitenteils durch ausbildende Fachkréfte und nicht
direkt von haupt- und nebenamtlichen Ausbilder/-innen durchgefiihrt werden — ob-
wohl diese fiir diese Aufgabe durch die AEVO eher qualifiziert sind. Mit der Betrach-
tung der Ergebnisse zu den vier Handlungsfeldern nach AEVO wird deutlich, dass
Ausbilder*innen nicht in alle Handlungsfelder gleich involviert sind und dass die Ta-
tigkeiten und Aufgaben auf das gesamte Ausbildungspersonal unterschiedlich ver-
teilt sind. Arbeitsteilige Strukturen in der Ausbildung konnten auch auf den Bedarf

nach modularisierten Fortbildungsangeboten begriinden (vgl. Diettrich/Harm 2018).

Allerdings sind auch alle an der Universitat Rostock bisher durchgefiihrten Studien inhalt-
lich, regional oder seitens des untersuchten Bildungspersonals begrenzt und nicht reprasen-
tativ, allerdings weisen alle auf Verdnderungen beziiglich Qualifikation und Professionalitét

des Bildungspersonals hin.

Vor dem Hintergrund der angedeuteten Anforderungen und (neuen) Funktionen des beruf-
lichen Aus- und Weiterbildungspersonals steht die grundsatzliche Frage nach der Profession
bzw. der Professionalitit des Aus- und Weiterbildungspersonals im Zentrum des Diskurses.
In Wissenschaft und Forschung wird der Professionsbegriff im Bildungskontext kontrovers
diskutiert (Professionalisierungsdebatte). Der Professionsbegriff gilt im klassischen Sinn als
gehobene Form des Berufs auch als Status, welcher ein hohes MafS an Selbstgestaltung auf-

weist. Kennzeichnende Merkmale fiir eine Profession sind
e der Stand der Verwissenschaftlichung
e festgelegte Sozialisationsprozesse
e Dberufsstandische Interessenvertretung.

Gegenwartig kann im padagogischen Kontext nicht eindeutig von einer Profession ,Bil-
dungspersonal” gesprochen werden. Das padagogische Fachpersonal wird demnach als
,vorprofessionell” klassifiziert. So verweist Meyer (2008) darauf, dass das betriebliche Bil-
dungspersonal , kaum als professionalisiert gelten kann” und begriindet dies mit dem Feh-
len eines systematisierten Berufsbildes, des geringen Systematisierungsgrades des Wissens
und aufgrund eines mangelnden kollektiven Bewusstseins. Somit ist selbst eine Verberufli-
chung des Bildungspersonals zu bezweifeln. Demzufolge konnte professionstheoretisch tiber
einen fehlenden Grundberuf im Bereich berufspadagogischen Handelns ebenso spekuliert
werden wie iiber das Selbstverstandnis von Aus- und Weiterbildnern*innen, die sich z. T.

uber ihre Fachlichkeit definieren.

Allerdings ist professionelles Handeln, als , geplantes, zielgerichtetes Handeln [...], das der
standigen Riickiiberpriifung im Reflexionsprozess unterliegt” (Schiersmann 2007, S. 203) im

Bildungskontext unerlésslich (vgl. Neumann 2017) und damit auch im Bereich der berufli-
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chen Aus- und Weiterbildung und Personalentwicklung. Insbesondere geht es darum, Kon-

zepte des beruflichen Lernens zielgruppenspezifisch im Kontext der benannten Spannungs-

felder immer wieder neu zu entwickeln, zu erproben, zu implementieren und zu evaluieren.

Vor diesem Hintergrund hat sich die Rolle des betrieblichen Bildungspersonals stark ge-
wandelt und dessen Relevanz fiir die Aus- und Weiterbildungsqualitdt wurde noch nicht
hinreichend gewtirdigt (vgl. Bahl/Diettrich 2008; Rausch/Seifried/Harteis 2014). Ein vorwie-
gend instruktionales Lehr-Lern-Verstandnis insbesondere des Ausbilders als Fachmann und
Wissensvermittler weicht einem eher konstruktivistischen Lehr-Lern-Verstiandnis, des Aus-
bilders als Lern(prozess)begleiter/-berater, Coach, Moderator, Leistungsdiagnostiker etc.
(vgl. Diettrich 2013; Kohl 2008; Rausch/Seifreid/Harteis 2014). Neben anderen Problemlagen
und Rahmenbedingungen wird u. a. erwartet, dass heterogener werdende Zielgruppen in
betriebliche Aus- und Weiterbildungsprozesse zu integrieren und zur Bindung von Fach-
kraften betriebliche Lernkulturen in der Organisation lebensbegleitenden Lernens zu gestal-
ten sind. Zudem sind Kompetenzentwicklungen zu messen und zu beurteilen sowie neue
Gestaltungs- und Fiihrungsaufgaben zu {ibernehmen (vgl. FafShauer/Vogt 2013; Rausch/Sei-
freid/Harteis 2014; French/Diettrich 2017).

Uber die Tatsache der Verénderung der Aufgaben von Bildungspersonal besteht im Wesent-
lichen ein Konsens iiber grundlegende Trends, keineswegs aber iiber konkrete Entwicklun-
gen, z. B. im Kontext der Digitalisierung als Lerngegenstand und Lern- und Kommunikati-
onsmedium. Folgende Herausforderungen auf Makro-, Meso- und Mikroebene, auf die Be-
rufspadagogen*innen auch im Rahmen der Fortbildung vorbereitet werden miissen, sind

u. a. von zentraler Bedeutung (vgl. Diettrich 2013):

o Globalisierung der Wirtschaft und des wirtschaftlichen Handelns: Internationalisierung
impliziert neue Formen der gesellschaftlichen und betrieblichen Verteilung und Or-
ganisation von Arbeit und der internationalen Arbeitsteilung, weiterhin sind eine
Zunahme von Migrationsprozessen, hohere Mobilitdtserfordernisse und letztendlich
auch die zunehmende europdische Integration und die damit verbundene Verlage-
rung nationaler Kompetenzen auf die Gremien der EU zu beobachten. Internationali-
sierung zeigt sich aber auch in didaktischer Hinsicht als neue Anforderung beruflich-
betrieblicher Bildung: Internationalisierungsbestrebungen von Unternehmen, die zu
neuen Erwartungen an die internationale berufliche Handlungskompetenz (vgl.
Borch et al. 2003) fithren, aber auch die kulturelle Vielfalt der Lernenden und wach-

sende Heterogenitat der Lerngruppen in der beruflichen Bildung.

e Beschiftiqungspolitik und Personalmanagement: Die Personalpolitik von Betrieben fiihrt
zu Variationen in der Rekrutierungsstrategie, z. B. durch vermehrte Einstellung von
Bachelor-Absolventen*innen anstatt von Auszubildenden, eine Segmentierung von
Belegschaften in gut qualifizierte und betrieblich geférderte Kernbelegschaften und
Randbelegschaften aus Zeit- und Leiharbeitspersonal sowie eine Verkiirzung der be-
triebliche Planungszyklen: Diese lassen eine betriebliche Investition in eine mindes-
tens dreijahrige Berufsausbildung gelegentlich unwirtschaftlich erscheinen. Hinzu
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kommen Externalisierungs- und Outsourcingstrategien im Bereich der betrieblichen
Aus- und Weiterbildung und der entsprechenden personalpolitischen Instrumente
(z. B. Personalauswahl). Auch die Problematik der Fachkraftesicherung fithrt zu neu-
en personalpolitischen und betriebspadagogischen Konzepten, wie z. B. die Akquise
geeigneter Auszubildender auch aus dem Ubergangssystem und der Benachteiligten-
forderung, die Entwicklung von Karrierewegen iiber Kooperationen mit Hochschu-
len im Rahmen wissenschaftlicher Weiterbildung oder Dualer Studiengdnge sowie

des generationeniibergreifenden Lernens im Betrieb.

e Lernorte und Lernprozesse: Eine Anndherung der betrieblichen Aus- und Weiterbil-
dung an die Arbeitsprozesse zeigt sich in einer relativen Verschiebung der Aus- und
Weiterbildung von priméren Lernorten (Ausbildungswerkstatten, Lernarbeitsplatze,
innerbetrieblicher Unterricht, Kurse und Seminare) hin zu starker in den Arbeitspro-
zess integrierten Lernformen (vgl. z. B. Dehnbostel 2007), selbstgesteuertem Lernen
und der Verwendung multimedialer Angebote, d. h. zu sekundéren Lernorten (Ar-
beit hat an diesem Lernort Vorrang vor Lernen). Zu etablierten Methoden betriebli-
cher Bildungsarbeit kommen seit einigen Jahren ,neuere Lernformen”: Einerseits
entwickeln sich arbeitsplatznahe betriebliche Lernformen als organisatorisch eigen-
stindige, zu Lernzwecken initiierte und mit einer ausgewiesenen padagogischen
Lehr-Lernintention geschaffene Lernkontexte, in denen anhand von moglichst realen
Arbeitsaufgaben unter didaktisch-methodisch geplanten Strukturen und reflektiert
gelernt werden kann. Andererseits entstehen Lernformen, die insbesondere auf Prin-
zipien der Selbstorganisation und der Interaktion setzen, wie z. B. Communities of
Practice, Coaching und Mentoring oder Lern- und Bildungsnetzwerke. Diese nutzen
alternative Sozialformen und die Kooperation und Kollaboration iiber neue Medien
und unterstiitzen die zunehmend wichtiger werdende Entwicklung sozialer, metho-
discher und personaler Kompetenzen.

o Zielgruppen und Heterogenitit: Betriebliche Bildungsarbeit befasst sich zunehmend
nicht nur mit der betrieblichen Ausbildung und Weiterbildung von Auszubildenden,
Fach- und Fithrungskraften, sondern differenziert sich auch hinsichtlich der innerbe-
trieblichen Zielgruppen An- und Ungelernte, Betriebsrdte oder dltere Beschiftigte,
auch in Kombination mit Angeboten des betrieblichen Gesundheitsmanagements.
Zudem werden auch die Auszubildenden als zunehmend heterogen beschrieben. Die
betriebliche Bildungsarbeit geht in verstarktem Mafie {iber die Qualifizierung des ei-
genen Personals hinaus, z. B. in Mafinahmen, Praktika und Projekten zur Berufsorien-
tierung, zur Integration von Geringqualifizierten in den ersten Arbeitsmarkt oder in
Mafsnahmen der Nachqualifizierung, mit dem Ziel, die individuelle Beschaftigungs-
fahigkeit zu erhohen. Auch formal hoher qualifizierte Gruppen wie Studierende als
Praktikanten oder Werksstudenten*innen oder Studierende in Dualen Studiengiangen

werden durch das betriebliche Bildungspersonal qualifiziert und gefordert. Somit dif-

28



I
Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

ferenzieren sich die Zielgruppen betrieblichen Lernens erheblich aus — mit erhebli-

chen Veranderungen fiir das berufspadagogische Handeln.

o Qutcomesteuerung und Kompetenzorientierung: Im traditionell abschlussorientiert aus-
gerichteten deutschen System beruflicher Bildung werden zukiinftig Bildungsange-
bote eher abschlussneutral anhand von Kompetenzbeschreibungen und Bildungs-
standards definiert und dokumentiert sowie Lernergebnisse qualifikations- und bil-
dungsbereichsiibergreifend verrechenbar gestaltet werden. Eine zentrale Herausfor-
derung besteht somit darin, die learning outcomes nicht mehr als ,Inhaltskataloge”
bzw. in der Gestalt von Abschliissen, sondern als erreichte Kompetenzen zu be-
schreiben oder gar zu messen. Hinzu kommt aus didaktischer Sicht, kompetenzorien-
tiert zu unterrichten, zu unterweisen und zu priifen sowie zu beraten und zu beglei-
ten. Der Kompetenzbegriff impliziert eine Individualisierung beruflichen Lernens,
die Verkniipfung von Lern- und Arbeitsprozessen, Subjektorientierung und ermog-
licht die Beriicksichtigung informellen Lernens. Fragen der Kompetenzentwicklung,
insbesondere aber auch der Feststellung, Dokumentation und Zertifizierung von
Kompetenzen werden vor dem Hintergrund der Strukturreformen im Bildungssys-
tem erheblich an Bedeutung gewinnen. Kompetenzorientiert verfasste Ordnungsun-
terlagen in der beruflichen Bildung fiihren zu didaktischen Konsequenzen und teil-
weise neuen Organisationsformen des Lehrens und Priifens bzw. der innerbetriebli-
chen Arbeitsteilung. Somit wirkt sich Kompetenzorientierung auf das Berufsbil-
dungspersonal hinsichtlich der Gestaltung der Lern- und Priifungsprozesse aus und
verdndert Rolle und Selbstverstandnis von Berufsbildungspersonal, hinzu kommen
die Entwicklung und Anwendung von Kompetenzanalysen, -diagnostik und entspre-
chenden Kompetenzfeststellungsverfahren (vgl. Baumgartner 2015)

o Digitalisierung des Lernens: E-Learning ist in der betrieblichen Weiterbildung in
Deutschland z. T. bereits etabliert und wird in unterschiedlicher Form und Intensitat
auch in der betrieblichen Ausbildung eingesetzt, allerdings vornehmlich in Groffun-
ternehmen oder in offentlich finanzierten Lern- und Bildungsprojekten von KMU
(vgl. z. B. Knauer/Kohl/Kretschmer 2017; Kohl 2017). E-Learning gilt als Oberbegriff
tiir Formen der Unterstiitzung von Lernprozessen durch die Nutzung elektronischer
Medien und technischer Netzwerke. Damit ist impliziert, dass E-Learning nicht auf
methodische Aspekte, wie die elektronische Aufbereitung und Bereitstellung von
Lernmaterialien, beschrankt bleibt. Vielmehr unterstiitzt es die didaktische Umset-
zung unterschiedlichster Lernkonzepte, Lernstrategien und Lernmethoden. Diese di-
daktische Umsetzung kann je nach Wahl der Sozialformen, sozial-kommunikativen
Aktionsformen, Medien und Selbststeuerungsgrad der Lernenden zu unterschiedli-
chen Grundszenarien wie bspw. Telelearning, Teletutoring, Telekooperation oder Te-
leteaching fithren (vgl. Lang 2004). E-Learning kann selbstgesteuertes Lernen ermdg-
lichen, das an den individuellen Bedarfen der Lernenden ausgerichtet ist. Durch die

Zeit- und Ortsunabhdngigkeit der Angebote, die Vielfalt von Lernressourcen und un-
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terschiedliche Zugange zum Lerngegenstand wird es den Lernenden mdglich, weite

Teile des Lernprozesses eigenstandig zu planen und durchzufiihren. Dariiber hinaus
sind Formen des E-Learnings dazu pradestiniert, Arbeiten und Lernen sinnvoll mit-
einander zu verkniipfen. Das Arbeiten geht in vielen Unternehmen ohnehin mit der
Nutzung der neuen medialen Instrumente einher. Insofern liegt es nahe, nicht zuséatz-
liche computerunterstiitzte Lerninfrastrukturen aufzubauen, sondern E-Learning-
Angebote in die im betrieblichen Arbeitsalltag sowieso benutzten technischen Werk-
zeuge zu integrieren, z. B. im Kontext von Industrie 4.0. Auf diese Weise konnen
Lernphasen direkt in den Arbeitsablauf eingebunden werden. Allerdings stellt sich
hierbei immer wieder die Frage nach der Rolle und Funktion sowie Qualifizierungs-
und Professionalisierungskonzepten fiir das betriebliche Bildungspersonal in Bezug
auf den Einsatz digitaler Lehr-Lern-Methoden.

Neben diese exemplarisch genannten Herausforderungen treten weitere aktuelle und rele-
vante Aspekte, wie z. B. in die Integration Gefliichteter in betriebliche Ausbildungskulturen
oder die Vermeidung von Vertragslosungen und Ausbildungsabbriichen. Der Qualifizierung
und Professionalisierung von Bildungspersonal bei Bildungsdienstleistern und in Betrieben
wird vor dem Hintergrund des Forschungsstandes als wichtige forschungs- und bildungspo-
litische Zielstellung diskutiert. Zum einen sollen neben der akademischen Ausbildung von
Lehrkréften an beruflichen Schulen qualitdtszentrierte und anerkannte Aus-, Fort- und Wei-
terbildungspfade auch fiir das (iiber-)betriebliche und aufSerschulische berufspadagogische
Fachpersonal geschaffen bzw. weiterentwickelt werden. Zum anderen macht der komplexer
werdende Arbeitsalltag eine bessere Qualifizierung und Professionalisierung notwendig.
Dabei wird neben der berufspadagogischen Fortbildung auch eine Verzahnung von akade-
mischen und berufspddagogischen Angeboten angestrebt (vgl. Bischoff 2017, S. 10; Diett-
rich/French 2016; Faflhauer/Vogt 2012, S. 3 ff.).

Um den hohen Anforderungen an padagogisches Personal in der beruflichen Aus-, Fort- und
Weiterbildung gerecht zu werden, bedarf es passgenauer qualitativ hochwertiger Qualifizie-
rungsangebote. Neben der Verschrankung der beruflichen und akademischen Bildung an
den drei Lernorten Betrieb, Bildungsanbieter und Universitit (, Triales Modell”), ist aufbau-
end auf der Basisqualifikation der Ausbildereignung und des Fortbildungsabschlusses Ge-
priifte*re*r Aus- und Weiterbildungspadagoge*in strukturell insbesondere der/die Gepriifte
Berufspadagoge*in von grundsatzlicher Bedeutung (vgl. French/Diettrich 2017, S. 15; Faf3-
hauer/Vogt 2012, S. 5). Es stellt sich jedoch die Frage, ob die mit der Erprobung und Einfiih-
rung 2009 verbundenen hohen Erwartungen an einen Professionalisierungsschub beziiglich
des aufserschulischen Bildungspersonals erfiillt werden konnen. Insbesondere die Sozial-
partner erhofften sich durch den Fortbildungsberuf zum einen eine starkere Professionalisie-
rung auflerschulischer Berufsbildung durch qualifiziertes Aus- und Weiterbildungspersonal,
zum anderen aber auch Anerkennung beruflichen Bildungspersonals als eigene , Profession”
— sowohl in Abgrenzung zu betrieblichen Fachkraften, aber auch zu Lehrkriften an berufs-
bildenden Schulen.
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Die empirische Priifung der Attraktivitat, Wirksamkeit und Verwertung von Fort- und Wei-
terbildungen fiir berufliches Bildungspersonal steht i. S. einer umfassenden Breitenstudie
weiterhin aus (vgl. Diettrich/Harm 2018; Diettrich/French 2016). Dies trifft insbesondere auf
die Fortbildung und Priifung zum/zur Gepriiften Berufspadagogen*in zu. Eine genauere
Analyse scheint vor allem auch deshalb notwendig, weil - wie dargestellt - die Nachfrage
hinter den prognostizierten Erwartungen und den in den genannten Studien ausgewiesenen
Erfordernissen zuriickbleibt. Es ist u. a. unklar, welche Motive fiir oder gegen eine Aufnah-
me der Fortbildung sprechen, wie bekannt diese ist und wie deren Attraktivitat ggf. gestei-
gert werden kann. Ebenfalls ist unklar, ob der Abschluss bei Unternehmen bekannt ist, ob
gezielt Gepriifte Berufspadagogen*innen eingestellt und fiir welche Tatigkeiten im Unter-

nehmen sie eingesetzt werden.

Die vorliegende Studie zur Akzeptanz der Fortbildung bei Absolventinnen und Absolven-
ten, Bildungsdienstleistern und Priifern*innen sowie Weiterbildungsbeauftragten der Kam-
mern liefert hierzu innerhalb des vorgegebenen Untersuchungsdesigns neue Erkenntnisse zu

den nachfolgend beschriebenen, vom Auftraggeber definierten Forschungsfragen.

3. Zielsetzung und Untersuchungsdesign

3.1. Ziele der Studie und forschungsleitende Fragestellungen

Die Studie zielt darauf ab, ein Gesamtbild zum Stand des Fortbildungsabschlusses Gepriif-
te*r Berufspadagoge*in zu vermitteln. Damit sollen die Attraktivitdt und Akzeptanz des Ab-
schlusses eingeschédtzt werden konnen. Neben den Erfahrungen der Absolventinnen und
Absolventen mit der Fortbildung und der beruflichen Verwertbarkeit des Abschlusses wird
zu diesem Zweck die Sichtweise der Bildungsdienstleister, die die Vorbereitungskurse anbie-
ten sowie diejenige der Kammern, die die Priifungen organisieren und durchfiihren bzw. die
der Priifungsausschiisse beriicksichtigt. Dabei soll neben den Beweggriinden fiir das Vorhal-
ten eines Angebots auch eruiert werden, warum Angebot nicht oder nicht mehr vorgehalten
wird. Sowohl Unterschiede als auch Gemeinsamkeiten in den Finschdtzungen der Zielgrup-
pen sind dabei gleichermafien von Bedeutung.

Aus den Ergebnissen soll abgeleitet werden, wie die Attraktivitat des Abschlusses Gepriif-
te*r Berufspadagoge*in insgesamt gesteigert werden kann. Dabei werden Strategien zur ge-
zielten Verbesserung des Bekanntheitsgrades, die ihrerseits zur verstarkten Aufnahme der

Fortbildung fiihren, formuliert.

Der Untersuchung lagen die folgenden forschungsleitenden Fragestellungen, welche auf der
Leistungsbeschreibung basieren und im Rahmen des Kickoffs mit dem Auftraggeber konkre-

tisiert wurden, zugrunde:
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Forschungsfragen zur Zielgruppe Absolventinnen und Absolventen

1.

Welche Motivation lag der Aufnahme der Fortbildung zum/zur ,Gepriiften Berufs-

padagogen*in’ zugrunde?

a) Wie grofs war der Bekanntheitsgrad der Fortbildung im Vorhinein?
b) Wie wurde von der Fortbildung Kenntnis erlangt?

a) Wie werden die Inhalte der Fortbildung beurteilt?

b) Wie werden die individuellen Beschaftigungs- und Entwicklungsmoglichkeiten
beurteilt?

a) Auf welche Stellen/Positionen bewarben sich Gepriifte Berufspadagogen*innen
nach Abschluss ihrer Fortbildung?

b) Welche Resonanz erhielten sie auf ihre Bewerbungen?

a) Welche Erfahrungen wurden mit der beruflichen Verwertbarkeit der Fortbildung

gemacht?

b) Welchen Mehrwert hat die Fortbildung fiir Arbeitgeber und die ausgetiibte Tatig-
keit?

Forschungsfragen zur Zielgruppe Weiterbildungsbeauftragte der Kammern und Bil-

dungsdienstleistern sowie Priifende

6.

a) Welche Resonanz erhalten Kammern und Bildungsdienstleister auf ihre Angebote

zum/zur ,Gepriiften Berufspadagogen*in’?
b) Welche Bedeutsamkeit wird dieser Fortbildung beigemessen?

a) Wie beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Inhalte dieser Fortbil-

dung?

b) Wie beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Attraktivitit dieser Fort-
bildung?

a) Welche Griinde liegen dem Angebot der Fortbildung zugrunde?
b) Welche Griinde liegen zugrunde, wenn die Fortbildung nicht angeboten wird?

Wie konnte aus Sicht von Kammern und Bildungsdienstleistern die Nachfrage nach

dieser Fortbildung verbessert werden?

Die Forschungsfragen wurden im Zuge der Entwicklung der Interviewleitfaden weiter aus-

differenziert und in Bezug zur Zielgruppe konkretisiert (s. u.).
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3.2. Design und Ablauf der Untersuchung

Die Durchfiihrung der Studie verlief in drei zentralen Arbeitsphasen einschliefdlich des Be-
richtswesens. Im Folgenden werden die durchgefiihrten Arbeitsschritte erlautert. Herr Prof.
Dr. Andreas Diettrich (Universitat Rostock), der seit vielen Jahren als Experte zu Fragestel-
lungen das betriebliche Bildungspersonal betreffend forscht und lehrt, wirkte konzeptionell
bei der Planung und Konzeption der Studie, der Datenerhebung sowie bei der Auswertung
und Berichtslegung der Forschungsergebnisse mit.

Die erste Arbeitsphase diente der Entwicklung des Befragungsinstruments (Dimensionen der
Befragung, Interviewleitfaden) mit Ausdifferenzierung der Forschungsfragen, der Herstel-
lung des Feldzugangs, der Auswahl der Interviewpartner*innen (Zugangskonzept) sowie
der Abstimmung mit dem Auftraggeber zum Projekt. Letztgenanntes fand statt in Form ei-

ner Auftaktveranstaltung (Kick-off).

In der zweiten Arbeitsphase wurde die Datenerhebung durchgefiihrt und inhaltsanalytisch im
Hinblick auf die in der ersten Arbeitsphase ausdifferenzierten Forschungsfragen mittels der

entwickelten Interview- und Kodierleitfaden ausgewertet.

Die Arbeitsschritte der dritten Arbeitsphase dienten der Vorbereitung und Organisation der
kommunikativen Prozesse zur Validierung der Ergebnisse durch einen ausgewahlten Exper-
tenkreis, der in Abstimmung mit dem Auftraggeber zusammengestellt wurde und mit dem
Thema vertraute Vertreter*innen aus Bildungsforschung, Bildungspraxis, Ordnungsarbeit
und der Sozialpartner umfasste. Deren Wissen und Erfahrungen ergénzten die Erkenntnisse
des Forschendenteams. Ebenfalls in dieser Arbeitsphase wurde der Abschlussbericht ver-
fasst, welcher die Ergebnisse aus den Befragungen sowie aus dem Expertenworkshop bein-
haltet.

4. Methodisches Vorgehen

4.1. Datenerhebung

Die forschungsleitenden Fragestellungen der Studie fokussieren sowohl auf die Nachfrage
des Fortbildungsabschlusses durch Weiterbildungsinteressierte als auch auf die Angebotssei-
te in Bezug auf Vorbereitungslehrgange sowie Priifungen, wobei drei Befragungsgruppen
einbezogen wurden: Auf der Nachfrageseite wurden Absolventinnen und Absolventen des/r
,Gepriiften Berufspddagogen*in” befragt. Auf der Angebotsseite wurden einerseits Weiter-
bildungsbeauftragte und Priifende der Kammern sowie andererseits Verantwortliche von
Bildungsdienstleistern befragt. Eine Befragung von Betrieben als (potenzielle) Arbeitgeber
von Gepriiften Berufspadagoginnen und Berufspadagogen erfolgte nicht. Die Stichproben-

grofe fiir jede der drei Zielgruppen wurde gemafs Auftrag auf 15 Interviewteilnehmer*innen
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festgelegt, sodass insgesamt 45 Interviews zu fithren waren. Die Interviews sollten ca. eine

Stunde dauern. Zur Unterscheidung der Perspektiven der Befragungsteilnehmer*innen
wurden problemzentrierte Interviews mit unterschiedlichen Interviewleitfaden gefiihrt, wo-

bei sich die Leitfiden der Angebotsseite nur marginal unterscheiden.

Nach Witzel (1982) bieten problemzentrierte qualitative Interviews als narrative Gesprache einen
geeigneten methodischen Zugang zur Exploration und Rekonstruktion beruflicher Lebens-
verlaufe und Entscheidungen aus Sicht der Befragten (vgl. u. a. Fuchs 1984). Sie ermdglichen
eine unvoreingenommene Erfassung individueller Handlungen sowie subjektiver Wahr-
nehmungen und Verarbeitungsweisen gesellschaftlicher Realitdt: ,...ein diskursiv-
dialogisches Verfahren, das die Befragten als Experten*innen ihrer Orientierungen und
Handlungen begreift” (Diller, Festner, Freiling 2011, S. 16).

Der subjektive Blickwinkel bei der Beurteilung des zu erforschenden Gegenstands fokussiert
,Motive’, ,Intentionen’, ,Bewertung’. Handlungsmotive, Hintergriinde von Bildungsent-
scheidungen und -revisionen sowie Motivlagen fiir die beruflichen Entwicklungs- und Bil-

dungswege, die auf diese Weise transparent gemacht werden.

Um die Befragten frei zu Wort kommen zu lassen und die zuvor benannten Fragestellungen
erfassen zu konnen (Gegenstandsorientierung), konnten keine standardisierten Instrumente

eingesetzt werden (vgl. Mayring 2016).

Im Folgenden werden die Auswahl der Interviewpartner und die Genese der Befragungsin-

strumente fiir die Zielgruppen skizziert.

4.1.1. Befragung der Absolventinnen und Absolventen

Auf der Seite der Nachfrage wurden folgende Kriterien mit dem Auftraggeber zur Auswahl
der zu interviewenden Absolventinnen und Absolventen festgelegt (in Klammern angege-

ben sind die Griinde fiir die Kriterien):

e Réumliche Verteilung aufgrund von Priiflingszahlen: 2-3 pro ausgewdhlten IHK
Standort (deutschlandweite Erhebung)

e Priiffungsjahrgange: 2010-2014 (Aktualitdt der Befragungsergebnisse, Leistungsbe-
schreibung)

Interviewleitfaden

Die Fragestellungen an die Absolventinnen und Absolventen der Fortbildung beziehen sich
in einer starker biografischen Perspektive auf drei Phasen, die der Entscheidungsfindung fiir
die Fortbildung (Intention, Motive, erwogene Weiterbildungsalternativen), der Teilnahme

am Vorbereitungslehrgang und an der Priifung sowie auf die beruflich-betriebliche Ein-
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miindung nach erfolgreicher Absolvierung der Priifung. Thematisch beziehen sich die Fra-
geblocke deshalb u.a. auf die gewdhlte Vorbereitung zur Priifung, berufliche Entwick-
lungsmoglichkeiten (auch im Hinblick auf eventuelle Bewerbungen mit dem Fortbildungs-
abschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in), die Verwertbarkeit des Fortbildungsabschlusses
bei den bisherigen beruflichen Aufgaben und die Ubernahme neuer beruflicher Aufgaben

und Tatigkeiten.

Tabelle 2 gibt eine Ubersicht iiber die erkenntnisleitenden Fragestellungen in den drei Pha-

sen sowie die Dimensionen der Befragung.

Tabelle 2: Dimensionen der Befragung von Absolventinnen und Absolventen

Erkenntnisleitende Fragestellung Dimensionen der Befragung

Motivation zur Auf- Retrospektive Reflexion:
nahme der Fortbildung e Dbisherige berufliche Tatigkeiten
e Fortbildungsmotivation, Verdnderungsziele

Entscheidungs-
phase

Beurteilung des Vorbe- Beurteilung auf Erfahrungsbasis:

reitungslehrgangs e personlicher Aufwand (zeitlich, Niveau)
e  Qualitat des Unterrichts
Fortbildungs- e Betreuung

phase

Stellen / Positionen Beurteilung auf Erfahrungsbasis:
e Dberufliche Veranderungen

e ggf. Arbeitgeberwechsel

e potenzielle Stellen / Aufgabenspektrum aus Ab-

solventensicht

Beschiftigungs-
phase Berufliche Verwertbar- Beurteilung auf Erfahrungsbasis:

keit e Relevanz der Inhalte des Fortbildungsabschlus-
ses fiir berufliche Tatigkeit

3
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Die konkreten Fragestellungen konnen dem Interviewleitfaden fiir Absolventinnen und Ab-

solventen im Anhang entnommen werden.

4.1.2. Befragung der Bildungsdienstleister

Auswahl

Fiir die Zielgruppe der Entscheidungstrager bei Bildungsdienstleistern erfolgte eine syste-
matische Recherche potenzieller Dienstleister fiir die ausgewahlten IHK-Standorte (via WIS
der DIHK). Ferner wurden in den Telefonaten mit den Kammern ergdanzende Informationen
gesammelt, welche der Bildungsdienstleister ggf. als potenzielle Befragungsteilnehmer ein-
zustufen und welche Ansprechpartner zu kontaktieren sind (zum Beispiel aufgrund von
langer Kooperationserfahrungen oder zur Identifikation von Bildungsdienstleistern, welche

frither den/die Gepriiften Berufspadagogen*in angeboten haben und es jetzt nicht mehr tun).
Die Auswahl beruhte auf mit dem Auftraggeber abgestimmten Kriterien:

e Réumliche Verteilung bzgl. Priiflingszahlen: 1-3 pro ausgewahlten IHK Standort
e Turnus des Angebots:
o Bildungsdienstleister, die Vorbereitungslehrgange zum/zur Gepriiften Be-
rufspadagogen*in aktuell anbieten (Schwerpunkt)
o Grofse Anbieter, die Vorbereitungslehrgange zum/zur Gepriiften Berufspada-
gogen*in nicht anbieten (ca. 2)
o Bildungsdienstleister, die Vorbereitungslehrgénge zum/zur Gepriiften Be-
rufspadagogen*in angeboten haben, aber jetzt nicht mehr (ca. 2)
o Bildungsdienstleister, die Vorbereitungslehrgiange zum Aus- und Weiterbil-
dungspddagogen anbieten, zum/zur Berufspadagogen®*in aber nicht (ca. 2)

Interviewleitfaden

Der Interviewleitfaden fiir die Vertreter*innen der Bildungsdienstleister wurde so angelegt,
dass er sich nur geringfiigig vom Interviewleitfaden fiir Kammervertreter*innen sowie Prii-
fende unterscheidet. Gleichzeitig wurde die Resonanz von verschiedenen Beteiligten (Teil-
nehmende, Interessenten*innen, Unternehmen, Bildungsmanager*innen) auf die Angebote
zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in erhoben. Dadurch sollte eine
Vergleichbarkeit der Befragungen auf der Angebotsseite erreicht werden.
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Tabelle 3: Dimensionen der Befragung von Vertreterinnen und Vertretern von Bildungsdienstleistern

Erkenntnisleitende Fragestellung Dimensionen der Befragung

Retrospektive Reflexion:

Allgemeines Leistungsspektrum
zum  Standort Zielgruppen
bzw. Einzugs- Wirtschaft/Struktur des Einzugsbereiches

gebiet regionale Herausforderungen

Besonderheiten

Angebot an
Vorbereitungs-
lehrgiangen

Beratung und Information, Beurteilung auf Erfahrungsbasis:

speziell zum/zur Gepriif- Werbemafinahmen
ten Berufspadagogen®in Informationsangebote
Inhalte und

Attraktivitat

des Fortbil-

dungs-

abschlusses

(CTIULTICS M Tl Attraktivitit der Fortbil-
rufspadago- dung Zielgruppen (Absolventen*innen und Unterneh-

ge*in men)

Beurteilung auf Erfahrungsbasis:

Resonanz zum
und Bedeut-
samkeit des

Fortbildungs-

abschlusses Bedeutsamkeit der Fort-

bildung Absolventen*innen

Beurteilung auf Erfahrungsbasis:

Unternehmen / Arbeitgeber

Verbesserung

der Nachfrage

W I
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Die konkreten Fragestellungen konnen dem Interviewleitfaden fiir Verantwortliche bei Bil-

dungsdienstleistern im Anhang entnommen werden.

4.1.3. Befragung der Weiterbildungsbeauftragten und Priifenden

Auswahl

Fiir die Auswahl zu interviewender Kammern mussten zunachst diejenigen Kammerbezirke
identifiziert werden, welche Beziige zum Fortbildungsabschluss haben. Tabelle 4 gibt eine
Ubersicht tiber IHK-Standorte, die Priifungen anbieten bzw. in deren Region laut Weiterbil-
dungsinformationssystem der DIHK Vorbereitungslehrgiange durch Bildungsdienstleister

existieren.

Tabelle 4: Kammerbezirke mit Bezug zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspidagoge®in (Stand Novem-
ber 2018)

Bundesland IHK-Standort Anzahl Priifun- | Vorbereitungslehrginge Priifung
gen 2011 - 2014 (Anzahl der Bildungs-
dienstleister laut WIS)

Baden- Hochrhein-
Wiirttemberg [ KN ISNSS oo 47 3 bei Bedarf

stanz)

B T T I

Brandenburg  TIE bei Bedarf
R o et
Mecklenburg- [EX(eldS Regelmaflig
Nordrhein- Dortmund Regelmafig
Thiiringen Gera Ehemals

Die Auswahl der interviewten Standorte erfolgte {iber mit dem Auftraggeber abgesproche-

nen Kriterien:

e Raumliche Verteilung aufgrund von Priiflingszahlen: 1 Weiterbildungsbeauftragte*r
unter Beriicksichtigung von Geographie und Wirtschaftsstruktur bzw. 1-2 Priifende

pro ausgewahltem Kammerbezirk

e Jahrgange: Priiffungsangebot im Zeitraum 2011 - 2014
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e Turnus: Priifungsangebot bei Bedarf oder regelmafsig vorhanden bzw. mindestens 1
Bildungsdienstleister iiber WIS ausgewiesen, der Vorbereitungslehrgiange zum/zur
Gepriiften Berufspadagogen®in anbietet.

Interviewleitfaden

Die Befragung der Angebotsseite hatte zum Ziel, die Situation von Gepriiften Berufspadago-
ginnen und Berufspadagogen sowie des Fortbildungsabschlusses durch Hinzunahme der
Perspektive von Priifenden sowie von Weiterbildungsbeauftragten verschiedener Industrie-
und Handelskammern zu verdeutlichen. Zum einen sollte die Relevanz des Fortbildungsab-
schlusses fiir die Kammern und Bildungsdienstleister im Hinblick auf abgenommene Prii-
fungen bzw. angebotene Vorbereitungslehrgange beurteilt werden. Gleichzeitig wurde die
Resonanz von verschiedenen Beteiligten (Teilnehmende, Interessierte, Unternehmen, Bil-
dungsmanager*innen) auf die Angebote zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspada-
goge*in erhoben. Tabelle 5 gibt einen Uberblick zu den Dimensionen der Befragung von
Weiterbildungsbeauftragten der Kammern und deren Priifende.

Tabelle 5: Dimensionen der Befragung von Weiterbildungsbeauftragten der Kammern und deren Priifende

Erkenntnisleitende Fragestellung Dimensionen der Befragung

Allgemeines Retrospektive Reflexion:

zum Standort e Leistungsspektrum

bzw. Einzugs- e Zielgruppen

gebiet (nicht fiir e  Wirtschaft/Struktur des Einzugsbereiches
Priifer*innen) regionale Herausforderungen
Besonderheiten

Allgemeines
zur beruflichen
Tatigkeit (nur
Priifer*innen)

Griinde fiir / gegen das Beurteilung auf Erfahrungsbasis:

Angebot e Format / Turnus / Teilnehmendenzahlen
e  wirtschaftliche Aspekte
Angebot T e regionale / inhaltliche Erwagungen
Vorbereitungs- * Nachfrage

lehrgingen Weiterbildungsinformationssystem der DIHK

(nicht fiir Prii-
fer*innen)

Priifungen (nur Kammern)

Beurteilung auf Erfahrungsbasis:
e Griinde dafiir/ dagegen, Priifungen anzubieten
e Akquise von Priifern
Inhalte und
Attraktivitat

des Fortbil-

dungs-
abschlusses

(JJI
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Erkenntnisleitende Fragestellung Dimensionen der Befragung

(€T Tio W ol Attraktivitit der Fortbil- Beurteilung auf Erfahrungsbasis:
rufspadago- dung o Zielgruppen (Absolventen*innen und Unter-
ge*in nehmen)

Resonanz zum
und Bedeut-
samkeit des
Fortbildungs-

abschlusses Bedeutsamkeit der Fort- Beurteilung auf Erfahrungsbasis:

bildung e Absolventen*innen
e Unternehmen / Arbeitgeber

Verbesserung
der Nachfrage

Die konkreten Fragestellungen konnen den Interviewleitfaden fiir Weiterbildungsbeauftrag-

te bzw. Priiferinnen und Priifern im Anhang entnommen werden.

4.2. Datenaufbereitung und —auswertung

Die Auswertung der in den Interviews gewonnen Daten erfolgte fiir die Untersuchungsebe-
nen getrennt mittels qualitativer Inhaltsanalyse entlang der nachfolgend dargestellten Aus-
wertungsschritte (vgl. Mayring 2010, S. 85 ff.; Kuckartz 2014, S. 77 ff.):

Tabelle 6: Auswertungsschritte (nach Mayring 2010; Kuckartz 2014)

Verfahrensschritte Teilschritte
1. Aufbereitung des Datenmaterials e Erstellung der zusammenfassenden Interviewproto-
i kolle (Fallzusammenfassung)

e Orientierung an bestehenden Studien
3. Theoriegeleitete Erstellung des ¢ Orientierung an den forschungsleitenden Fragestel-
Kategoriensystems (deduktives lungen

Vorgehen) Bestimmung der Strukturdimensionen und Auspra-
gungen
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Verfahrensschritte Teilschritte

e Anpassung und Ergdnzung des Systems thematischer
Codes
Uberarbeitung der Kategoriendefinitionen

5. Priifung und Modifizierung des

Kategoriensystem (induktiv)

6. Zweiter Materialdurchlauf

Darstellung gleicher und unterschiedlicher Ausdeu-

tungen zu den abgefragten Themenbereichen

e Gruppierung gleicher Themen (Quantifizie-
rung/Gewichtung)

e Selektion einzelner Themen (vertiefte Einzelfallinter-
pretation)

7. Ergebnisaufbereitung

Vorteil dieser Vorgehensweise im Rahmen der Auswertung ist es, zentrale Ergebnisse mit
Blick auf das Erkenntnisinteresse verdichtet darzustellen, um Resultate der Studie besonders
pragnant zu verdeutlichen.

Im gesamten Untersuchungsprozess wurden die von Philipp Mayring formulierten und be-
griindeten sechs Giitekriterien qualitativer Forschung anhand von forschungspraktischen Maf3-
nahmen beachtet (vgl. Mayring 2016, S. 144 ff.). Die wichtigsten sind der folgenden Tabelle 7

zu entnehmen:

Tabelle 7: Giitekriterien im Forschungsprozess (nach Mayring 2016)

Giitekriterium Umsetzung im Projekt

e Abgestimmter Auftragsgegenstand (Explikation)
e Abgestimmtes methodisches Vorgehen, Befragungsinstrumente
tation e Aufzeichnung, Protokollierung der Interviews

Protokolle von Arbeitstreffen und Vereinbarungen

1. Verfahrensdokumen-

2. Argumentative Inter-

pretationsabsicherung

3. Regelgeleitetheit Festgelegtes systematisch sequenzielles Vorgehen
Arbeitsteiliges Abarbeiten gemeinsamer Arbeitsplane

4. Naihe zum Gegenstand

Konsensuelle Validierung: Verstédndnis Interviewaussagen,
Interpretation,

5. Kommunikative Vali-

dierung e Argumentativ begriindete Auswertung, Schlussfolgerungen

Expertenworkshop zu den Resultaten

6. Triangulation

~ I
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@
Tabelle 8: Kategoriensystem fiir Absolventeninterviews

e Vorherige Tatigkeit(en)

e Beratung

e Unterstiitzung

Entscheidungsphase * externe Anldsse

e Grinde / personliche Motive

e Entscheidungsalternativen

o Art der Fortbildungsmafinahme — Griinde

Zusatzqualifikation Aus- und Weiterbildungspadagoge — Griinde

Fortbildungsphase

Veranderte Tatigkeit
Beschiftigungsphase * Arbeitgeberwechsel
e Relevanz fiir berufliche Tatigkeit

Akzeptanz bei Unternehmen aus Sicht der Absolventen

Interviewabschluss

Bei jedem Interview wurde eine Erlaubnis eingeholt, das Interview elektronisch mitzu-

schneiden. Auf Basis des Mitschnitts erfolgte eine Zusammenfassung des Interviewmaterials
mit der Pramisse, moglichst ,,im Wording” der Interviewten zu bleiben, um deren Aussagen

authentisch in die Auswertung einzubeziehen.

Die Auswertung der gesprachsnahen Interviewprotokolle erfolgte mit der Software
MAXQDA. Die Kategorien wurden aus den operationalisierten Fragestellungen deduktiv
abgeleitet und anschlieflend anhand des Interviewmaterials induktiv erweitert. Tabelle 8 gibt
einen Uberblick zum Kategoriensystem fiir die Interviews mit den Absolventinnen und Ab-

solventen.

Tabelle 9 zeigt einen aggregierten Uberblick der Kategoriensysteme fiir die Interviews mit
Vertretern*innen der Bildungsdienstleister, Weiterbildungsbeauftragten der Kammern sowie
deren Priifenden. Auf Basis der Kategoriensysteme wurden mit der Software Textabschnit-

te*inhalte aus dem Interviewmaterial theoriegeleitet herausgefiltert.
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terbildungsbeauftragten der Kammern sowie deren Priifende

Allgemeines zum Standort Wirtschaftsstruktur
o aktuelle Herausforderungen
Besonderheiten

und Einzugsbereich

Angebotene Vorberei-
tungslehrginge

Interesse und Bekanntheitsgrad
ISR et ©  Werbung fiir den/die Gepriiften Berufspadagogen*in

e fehlende Verwertbarkeit bei Unternehmen

spezielle Beratung zum Berufspadagogen
Inhalte, Attraktivitit

Tatigkeitsbereiche, fiir der/die Berufspadagoge*in qualifiziert
e Relevanz fiir berufliche Praxis

e Bedeutung fiir Leitungsfunktionen

o Attraktivitat fiir Arbeitgeber

Mogliche Zielgruppen

Resonanz, Bedeutsamkeit

Vorschlage zur Verbesserung aus Sicht

Vil den Wi ) Veranderungen in der Aus- und Weiterbildungslandschaft /

frage -organisation

e Positionen der Kammern

Insgesamt konnten die 45 Interviews in geplantem Umfang umgesetzt werden, wobei insbe-
sondere die Generierung der 15 Interviews mit Bildungsdienstleistern nur mit hohem Zu-
satzaufwand moglich war. Auf Wunsch der Interviewten konnten drei der 15 Interviews mit
Kammervertretern/Priifenden und drei der 15 Interviews mit Bildungsdienstleistern nur
telefonisch realisiert werden (zu den Grenzen des vorgegebenen Untersuchungsdesigns und
der Rahmenbedingungen vgl. zusammenfassend Abschnitt 6.3). Die insgesamt knapp 35
Stunden Interviewmaterial wurden zundchst zu Interviewprotokollen verdichtet und an-
schlieffend mittels MAXQDA ausgewertet. Hierbei wurden die Aussagen 12 Kategorien mit

46 Unterkategorien zugeordnet und insgesamt 881 Codierungen vorgenommen.
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5.

5.1.

Ergebnisdarstellung

Beschreibung der Untersuchungssamples

Abbildung 2: Riaumliche Verteilung aller Interviewten (Karte: © OpenStreetMap-Mitwirkende; eigene Darstel-

lung)

HK Hamburg
- 2 Absolventen/innen
-1 Kammer

- 1 Prifende/Tr

IHK Bonn

- 1 Bildungsdienstleister
-1 Kammer

IHK Dortmund

- 2 Absolventen/innen

- 1 Bildungsdienstleister
-1 Kammer

IHK Saarland
- 1 Absolvent/in

IHK Konstanz

- b Absolventen/innen
- 1 Bildungsdienstleister

- 1 Kammer
- 2 Priofende

IHK Schwerin

-1 Absolvent/in

- 1 Bildungsdienstleister
-1 Kammer

- 1 Prifende/T

IHK Rostock

-1 Absolvent/in

- 1 Bildungsdienstleister
- 1 Prifende/T

IHK Potsdam

-1 Absolvent/in

-1 Kammer

- 1 Prifende/T

IHK Berlin

- 3 Bildungsdienstleister

IHK Gera

-1 Absolvent/in

-1 Kammer

IHK Dresden

- 1 Bildungsdienstleister
IHK Chemnitz

- 1 Bildungsdienstleister

IHK Warzburg

- 1 Bildungsdienstleister
IHK Manchen /
Oberbayermn

- 1 Absolvent/in

- 2 Bildungsdienstleister
- 2 Prufende

5.1.1. Strukturmerkmale der Absolventinnen und Absolventen

Es wurden auf der Nachfrageseite 15 Absolventinnen und Absolventen des Fortbildungsab-

schlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in befragt.
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Tabelle 10:Strukturmerkmale der Absolvent*innen in der Ubersicht

Ge-
schlecht,
Alter

Hochster
Schulabschluss

w, 50-60].  Fachabitur

w, 50-60].  Fachabitur

Fachabitur

m, 50-60].  Abitur

Realschu-
le/Mittlere
Reife

Realschu-
le/Mittlere
Reife

m, 50-60 J.

w, 40-50 J.

Polytechnische
Oberschule

Berufsabschluss

Bauchzeichnerin

Betriebswirtin

Kaufmann im Einzel-
handel

Physiotherapeut

Maschinenbediener

Stahlbauschlosser

Restaurantfachfrau

Ba-
chelor

Aktuelle Titigkeit
(Beschiftigungs-
status)

Priifungs-
jahr

wissenschaftliche
Mitarbeiterin (ange-
stellt)

Unternehmensbera-
tung (selbstandig)

Lehrer und Dozent
(selbstandig)

Abteilungsleiter
(angestellt)

(angestellt)

Metallbauer
stellt)

(ange- 2010

Ausbildungsleiter
(angestellt)

2008/2011
(landes-/

Projektmanager
(angestellt)

bundeswei-
te Priifung)

Kammer

Hochr-
hein-
Bodensee

Potsdam

Hochr-
hein-
Bodensee

Schwerin

Geschlecht: Sechs der Befragten sind weiblich und neun mannlich.

Alter: Die Mehrzahl (n = 6) ist zwischen 50 und 60 Jahre alt, drei sind zwischen 40

und 50 Jahre alt.

45




I
Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

Schulabschluss: Sechs der befragten Absolventinnen und Absolventen (n = 6) haben
die Fachhochschulreife, vier haben einen Realschulabschluss bzw. mittlere Reife.

Berufsabschluss: Drei der befragten Absolventinnen und Absolventen haben vor
dem Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in studiert (Bachelor Bil-
dungswissenschaften, Erziehungswissenschaften sowie Physiotherapie). Bei den
Berufsabschliissen wurden am haufigsten kaufmannische Ausbildungen (Kaufmann
im Einzelhandel, Versicherung) und handwerkliche Ausbildungen (Bauzeichner,

Schlosser) genannt.

Beschiftigungsstatus: Bis auf zwei selbststandige Personen sind alle Befragten ange-
stellt. Die Selbststandigen arbeiten als Unternehmensberater und Dozent in der Er-

wachsenenbildung.

Rédumliche Verteilung: Abbildung 2 zeigt die raumliche Verteilung der interviewten

Absolventinnen und Absolventen.

Priifungsjahrgang: Die meisten Befragten haben im Jahr 2013 an der Priifung teilge-

nommen (vgl. Tabelle 11).

Tabelle 11: Priifungsjahrginge der befragten Absolventinnen und Absolventen

- 2010 2011 2012 2013 2014
4 3 1 5 1

Anteil

5.1.2. Strukturmerkmale der Bildungsdienstleister

Es sollten 15 Bildungsdienstleister nach den abgestimmten Kriterien befragt werden. Aus der

Gesamtdarstellung der rdumlichen Verteilung geht hervor, dass es gelungen ist, Bildungs-

dienstleister aus allen Teilen Deutschlands zu erreichen.

Grofie der Bildungsdienstleister: Acht der ausgewerteten Befragten gab an, grofle
Bildungsdienstleister mit jahrlich mehr als 800 Absolventinnen und Absolventen (alle
angebotenen Lehrgéinge) zu repréasentieren.

Verbindung zum Aus- und Weiterbildungspadagogen: Acht der Bildungsdienstleis-
ter, die seit 2006 bzw. 2008 den/die Gepriifte*n Berufspadagogen*in bzw. dessen Vor-
ganger-Fortbildungsabschluss anbieten, wiesen explizit darauf hin, dass auch der
Aus- und Weiterbildungspadagoge ein fester Bestandteil ihres Angebots ist.
Leistungsspektrum / Vorbereitungslehrginge: Die angebotenen Vorbereitungslehr-
gdange werden als reine Online-Seminare, als Prasenzlehrgange sowie in Mischformen
angeboten. Zum Leistungsspektrum der Bildungsdienstleister gehdren dartiiber hin-
aus Vorbereitungslehrgéange zu weiteren Fortbildungsabschliissen, Zertifikatslehr-

gange, Mafinahmen fiir Arbeitsagenturen sowie Inhouse-Schulungen. Acht der Bil-
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dungsdienstleister hat sich auf die Zusammenarbeit mit Unternehmen und Betrieben
als Zielgruppe spezialisiert, sieben sprechen mit den angebotenen Mafinahmen ge-
zielt Einzelpersonen an, die sich beruflich weiterbilden mochten bzw. im Rahmen
von Agenturmafsnahmen gefordert werden.

Beschiftigung von Gepriiften Berufspadagoginnen und -padagogen: Acht der Bil-
dungsdienstleister beschaftigt hauptamtlich eine Gepriifte Berufspadagogin bzw. ei-
nen Gepriiften Berufspadagogen (einmal als Leitung sowie einmal in einem For-
schungsprojekt), im Einzelfall auch mehrere. Dariiber hinaus sind Gepriifte Berufs-
padagoginnen und Berufspadagogen als Honorarkrafte, freie Mitarbeitende in der
Lehre, Dozierende, Lernbegleitende etc. bei Bildungsdienstleistern tatig. Alle Bil-
dungsdienstleister sind als potenzielle Arbeitgeber interessiert am Fortbildungsab-

schluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in.

5.1.3. Strukturmerkmale der Weiterbildungsbeauftragten und Priifenden

Ziel war es, auf Basis der abgestimmten Kriterien (vgl. Kapitel 4.1.1) 15 Personen aus der

Gruppe der Weiterbildungsbeauftragten der Kammern sowie deren Priifende zu befragen.

Die sieben interviewten Kammerbezirke (vgl. Abbildung 2) weisen folgende Strukturmerk-

male auf:

Wirtschaftsstruktur: Das Verhaltnis der interviewten Kammerbezirke mit vornehm-
lich grofien Unternehmen und Betrieben (1 = 3), kleinen und mittelgroflen Unterneh-
men (n=2) sowie gemischte Betriebsgrofien (n=2) ist ausgewogen. Neben dem
Dienstleistungssektor spielen in den landlichen Kammerbezirken produzierende Be-
triebe (Stahl, Bergbau, Maschinenbau, Kunststoff) eine grofie Rolle.

aktuelle Herausforderungen: Zu den aktuellen Herausforderungen der Wirtschaft
zdhlen die interviewten Kammern den Fachkrédftemangel, die Digitalisierung, den
demographischen Wandel und die Verschiebung von Wirtschaftssektoren aus oder in
den jeweiligen Kammerbezirk.

Interviewte: Vier der sieben Interviewten haben eine kaufménnische Ausbildung
(Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel, Versicherungskaufmann/Ver-
sicherungskauffrau). Die hdufigsten Funktionen der Interviewten in der jeweiligen

Kammer sind Weiterbildungsbeauftragte (n = 3) sowie Sachbearbeiter*in (1 = 3).

Die Subgruppe der interviewten Priifenden setzt sich wie folgt zusammen:

Geschlecht: Die Halfte der interviewten Priifenden ist weiblich (n =4), die andere
Halfte mannlich.

Berufliche Titigkeit: Die interviewten Priifenden sind am haufigsten diplomierte
(Sozial-)Padagogen*innen (n = 2) und Unternehmensberater*innen (n = 2).
Verbindung zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in: Alle in-

terviewten Priifenden hatten entweder selbst den Fortbildungsabschluss Gepriifte*r
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Berufspadagoge*in absolviert oder waren zuvor in Priifungsausschiissen padagogi-

scher Fortbildungen tatig.

5.2. Die Fortbildung Gepriifte*r Berufspidagoge*in aus Perspektive der Ab-

solventen*innen — Ergebnisse der Nachfrageseite

Die Absolventinnen und Absolventen wurden um Beantwortung der Forschungsfragen 1 bis
5 (siehe auch Abschnitt 3.1, S. 31) gebeten:

1. Welche Motivation lag der Aufnahme der Fortbildung zum ,Gepriiften Berufspada-

gogen’ zugrunde?

2. a) Wie grofs war der Bekanntheitsgrad der Fortbildung im Vorhinein?
b) Wie wurde von der Fortbildung Kenntnis erlangt?

3. a) Wie werden die Inhalte der Fortbildung beurteilt?

b) Wie werden die individuellen Beschiftigungs- und Entwicklungsmoéglichkeiten
beurteilt?

4. a) Auf welche Stellen/Positionen bewarben sich Berufspadagogen*innen nach Ab-
schluss ihrer Fortbildung?

b) Welche Resonanz erhielten sie auf ihre Bewerbungen?

5. a) Welche Erfahrungen wurden mit der beruflichen Verwertbarkeit der Fortbildung

gemacht?

b) Welchen Mehrwert hat die Fortbildung fiir Arbeitgeber und die ausgeiibte Tatig-
keit?

Der Strukturierung der Forschungsfragen folgend werden die Ergebnisse nachfolgend ent-
sprechend des zeitlichen Verlaufs gegliedert. In Abschnitt 5.2.1, der die Entscheidungsphase in
den Blick nimmt, werden zunéchst die Forschungsfragen 1 und 2 und damit Motive, Be-
kanntheitsgrad der Fortbildung und der Informations- und Entscheidungsprozess themati-
siert. Anschlieffend steht in Abschnitt 5.2.2 die Fortbildungsphase im Fokus. Hier werden die
Ergebnisse in Bezug auf Inhalte, Verlauf und Abschluss der Fortbildung (Priifung) und da-
mit zu Forschungsfrage 3 dargestellt. Abschnitt 5.2.3 befasst sich mit der Beschiftiqungsphase
und der Verwertung des Abschlusses und beinhaltet die Ergebnisse zu den Forschungsfragen 4
und 5. Die Darstellung der Ergebnisse der inhaltsanalytischen Auswertung wird erganzt
durch Zitate aus den Interviews, die als Ankerbeispiele die Aussagen illustrieren, bevor eine
Zusammenfassung zentraler Erkenntnisse den Abschluss bildet (Abschnitt 5.2.4).
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5.2.1. Entscheidungsphase

Motivation zur Aufnahme der Fortbildung

Die Absolventinnen und Absolventen berichteten von einer Vielzahl von persinlichen Motiven
und Griinden, warum sie die Fortbildung zum Berufspadagogen gemacht haben. Einige
strebten eine Anpassungsqualifizierung an, weil sie entweder in ihrem fritheren Tatigkeitsfeld
unzufrieden waren und sich verandern wollten, bei anderen reichte die bisherige Qualifika-
tion fiir die ihnen (bald) neu tibertragenen Aufgaben nicht aus.

,Ich habe den Berufspadagogen gemacht, um ein Fundament zu bekommen und um mir eine wei-
tere Perspektive zu erdffnen.” A10 [20-21]

»Nur meine Fachausbildung und die Tatigkeit als Schlosser haben mir nicht gereicht.” A08 [21-22]

Mit dem Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in zeigten die Absolventinnen
und Absolventen Aufstiegsinteresse.
,Man hatte mir auch gesagt, dass ich die Stelle als Ausbildungsleiter im Sinne einer Nachfolgerege-

lung tibernehmen konnte, wenn ich eine entsprechende Qualifikation aufweisen wiirde.” A13 [18-
19]

Vielfach war den Absolventinnen und Absolventen eine Erweiterung der beruflichen Kom-

petenzen wichtig. Dies wurde teilweise fachlich, prozessual sowie methodisch begriindet.
,Entscheidend war fiir mich, dass ich zusatzlich zu dem, was ich beim Ausbilderschein gelernt
habe, neues im Bereich Padagogik lernen wollte. (...) Azubis etwas beizubringen hat mir schon
immer Spafs gemacht. (...) Eben der Kontakt und das Padagogische. (...) Der Berufspadagoge

schien mir da besser geeignet zu sein als den Meister noch draufzusetzen, der ja mehr ins inhaltli-
che geht.” A13 [17 ff.]

Zu den externen Anlissen, warum die Fortbildung begonnen wurde, wurden von den Absol-
ventinnen und Absolventen berufliche und vertragliche Verpflichtungen genannt. Geforder-
te Bildungsdienstleister miissen nachweisen, dass das von ihnen auf bestimmten (Fiihrungs-
)Positionen eingesetzte Personal eine padagogische Eignung hat. Auch der Nachweis einer
Teilnahme an einer bestimmten Anzahl von Fortbildungen im Jahr ist verpflichtend.

,Flir meinen jetzigen Job Schulleitung musste ich irgendetwas Pddagogisches machen.” A07 [18-19]

,Damit [bestand] die Anforderung, dass die Mitarbeiter zwei Fortbildungen pro Jahr besuchen.”
A05 [21-22]

Unterstiitzung war fiir die Absolventinnen und Absolventen ebenfalls wichtig, um die Fort-
bildung zu beginnen und bis zur Priifung durchzuziehen. Nur ein Absolvent berichtete, von
niemandem unterstiitzt worden zu sein. Mehr als die Halfte wurde finanziell oder durch
Freistellung von ihrem Arbeitgeber bei der Fortbildung unterstiitzt. Die Absolventinnen und
Absolventen profitierten auch (je nach Bundesland) von ihrem Bildungsurlaub, Bildungszeit
etc. Als wichtig erwies sich schliefilich das , Aufstiegs-BAf6G”, welches die Halfte der Ab-

solventen*innen in Anspruch nahm.
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Bekanntheitsgrad der Fortbildung/Kenntnis von der Fortbildung

Daneben zihlte gute Werbung zu den wichtigsten externen Anlassen fiir den Fortbildungsab-
schluss. Informiert haben sich die Absolventen und Absolventinnen vor allem im Internet
tiber Suchmaschinen. Genauso wichtig war fiir sie die Beratung vor Ort oder via Telefon bei
einem Bildungsdienstleister sowie den Industrie- und Handelskammern. Auch das soziale
Umfeld (Familie, Kolleginnen und Kollegen) der Interviewten hat teilweise zur Entschei-

dungsfindung beigetragen:

,Dann hat ein Kollege recherchiert und mich iiberzeugt — so einfach war das.” A02 [25-26]

Die Entscheidung, eine umfangreiche Fortbildung wie den/die Gepriiften Berufspadago-
gen*in zu beginnen, haben alle Interviewten sorgfaltig abgewogen. Dazu gehorte auch, mog-
liche Alternativen zu erkennen, diese zu bewerten und sich dann bewusst fiir den Fortbil-
dungsabschluss Gepriifte*r Berufspddagogen*in zu entscheiden. Als Alternativen wurden

genannt:

e Meister-Abschluss: Wurde in einem Fall ausgeschlagen, da sich der/die Befragte be-
ruflich in der Ausbildung verorten wollte. (A13 [26-28])

e Fachwirt-Fortbildung: Am Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagogen*in ge-
fiel die Ausrichtung auf padagogische Inhalte, mit fachlichen Inhalten waren die Be-
fragten teilweise schon jahrelang konfrontiert. (A10 [24-25], A0O8 [36-37])

e Studium: Wurde oft verworfen, da die Voraussetzungen fiir ein Studium nicht erfiillt
wurden. (A08 [35-36], A07 [34-35], A06 [33-34], A05 [16-17], A03 [40-41])

Die Zusatzqualifikation zum/zur Gepriiften Aus- und Weiterbildungspidagogen*in nahmen nur
wenige befragte Berufspadagoginnen und Berufspadagogen wahr. Manche der Absolventin-
nen und Absolventen berichteten, dass ihre Bildungsdienstleister beide Fortbildungen mo-
dular ineinander integriert anboten, weshalb das Ablegen der Priifung zum/zur Gepriiften
Aus- und Weiterbildungspadagogen*in im Rahmen der Fortbildung zum/zur Gepriiften Be-
rufspadagogen*in ermoglicht wird. Dies wurde von den wenigsten angestrebt, da der/die
Gepriifte Aus- und Weiterbildungspadagoge*in als Teil des/der Gepriiften Berufspadago-

gen*in und nicht als eigenstandiger Fortbildungsabschluss mit eigenem Profil gesehen wird.

, Uber beides hatte ich mich informiert, die Entscheidung fiel fiir den Berufspiadagogen, weil der
Mehraufwand im Vergleich zum Ertrag als gering angesehen wurde.” A12 [30-31]

,Aus- und Weiterbildungspadagoge war nicht interessant, weil er Teilbereich des Berufspadagogen
war.” A06 [43-44]

5.2.2. Fortbildungsphase

Fiir die Fortbildungsphase werden der Vorbereitungslehrgang und die Inhalte der Fortbil-
dung auf der Erfahrungsbasis der Teilnehmenden beurteilt.
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Beurteilung des Vorbereitungslehrganges

Die Absolventinnen und Absolventen berichteten davon, dass der Vorbereitungslehrgang

zum Berufspadagogen sehr aufwandig war, vor allem zeitlich.

,Vor allem zeitlich war das sehr aufwendig, ich saf8 oft ndchtelang da und habe gelernt.” A13 [40-
41]

,Die Prasenzzeiten waren schon anstrengend. Und danach habe ich mich zuhause hingesetzt und
das Ganze vor- und nachbereitet. Das war durchaus fordernd “ A07 [42-43]

Das inhaltliche Niveau der Fortbildung wurde ebenfalls als herausfordernd bewertet.

,Umfang (...) sehr hoch — aber angemessen und notwendig — ungewohnt fiir jemanden, der keinen
Studienabschluss hat und die Erfahrungen noch nicht gesammelt hat als Unterschied zur Meister-
schule.” A06 [50-51]

Die Inhalte der Vorbereitungslehrgéange wurden wie folgt beschrieben:

e Die Lehrgdnge waren inhaltlich sehr breit aufgestellt, was auch der spateren Priifung
entsprach und gut auf die Priifung vorbereitet hat (z.B. A12 [51-52]).

o Teilweise wurde die Vertiefung einzelner Bereiche oder der Einbezug als relevant
eingeschatzter Handlungsfelder (z.B. sonderpadagogische Fragestellungen) ge-
wiinscht (z.B. A12 [50-51], A11 [69-70], A05 [77-85]).

e Der Umfang der Inhalte wurde als angemessen wahrgenommen, wobei der Nutzen
fiir die berufliche Tatigkeit sich erst nach der Priifung zeigen konnte (z.B. A10 [72-73],
A12 [50-51]).

Die Qualitit des Unterrichts wurde von den Teilnehmenden iiberwiegend positiv bewertet.
Die Qualitdt der Materialien war in der Einschdtzung einiger Befragter anfangs nicht beson-

ders gut.

,Am Anfang war das nicht besonders gut. Da es sich um einen der ersten Kurse handelte, mussten
die Materialien erst erstellt und zusammengestellt werden. Sie wurden schnell {iberarbeitet, dann
war die Qualitat gut.” A11 [58-59]

Die Betreuer*innen bzw. Dozierende der Vorbereitungslehrgédnge waren erfahrene Prakti-
ker*innen und ihre Hilfe wurde geschitzt. Je nach Lernsetting waren direkte Nachfragen vor
Ort, per E-Mail oder in Chat- und Forensystemen mdoglich. Teilweise hidtten sich die Absol-

ventinnen und Absolventen noch mehr Unterstiitzung durch die Dozierenden gewtinscht.

,Betreuer hitte hier aktiv werden sollen, um den Kontakt unter den Teilnehmenden zu forcie-
ren.”A10 [56-57]

,Da waren viele gute Dozenten dabei. Aber bei manchen dachte man sich: Die haben noch nie da-
von gehort, wie sie einem richtig helfen konnen.” A07 [48-49]

Etwa ein Drittel der Absolventinnen und Absolventen hatte wéahrend des Vorbereitungs-
lehrgangs Zweifel am Sinn des Vorbereitungslehrgangs. Dies lag an mangelhafter Organisation

auf Seiten der Bildungsdienstleister sowie an Phasen mit starker beruflicher Belastung.
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,Als es mit der Organisation holprig wurde gab es Beschwerden, jedoch raufte sich die Gruppe
wieder zusammen.”A01 [77-78]

,Ab und zu, in Phasen, in denen man beruflich stark eingespannt war. Trifft insbesondere auf Prak-
tiker aus dem Ausbildungsbereich zu. Andere Teilnehmende ohne grofie einschlagige Berufspraxis
konnten hier mehr Nutzen rausziehen.” A05 [71-72]

Ein Absolvent berichtete, dass in seinem Jahrgang aufgrund hoher Belastung ein Drittel der
Teilnehmenden abbrach. Am Sinn des Fortbildungsabschlusses zweifelten wenige der Befrag-

ten.

,Besonders bzgl. einzelner Themen [zweifelte ich], deren Relevanz nicht klar war (Umgang mit
Schwerbehinderten).”A11 [69-70]

,Es gab Diskussion unter den Teilnehmenden, da unklar war, welchen Nutzen der Abschluss Be-
rufspadagogen bringt.” A08 [75-76]

Auf die Priifung fiihlten sich die Interviewten gut durch die Vorbereitungslehrgange vorbe-
reitet. Kein Absolvent bzw. keine Absolventin war der Meinung, dass er oder sie die Priifung
ohne den Vorbereitungslehrgang bestanden hatte. Unmittelbar nach der Priifung waren die
Priiflinge der Meinung, das notwendige Wissen erworben zu haben, um zum Beispiel zu-
kiinftig Auszubildende sinnvoll betreuen zu kénnen. Der personliche Zugewinn war fiir

viele Teilnehmende ebenfalls von grofier Bedeutung.

,Eine andere Sicht auf die Erziehungswissenschaften. Das ist wesentlich spannender fiir mich ge-
worden.” A07 [62-63]

Beurteilung der Priifungsphase

Bis auf wenige Ausnahmen sind die Absolventinnen und Absolventen der Meinung, dass
die Priifung fiir den Berufspadagogen sehr anspruchsvoll ist. Mit Ausnahme der Projektar-
beit wird diese aber, trotz der fallbezogenen Aufgaben, als sehr ,theoretisch’ empfunden.
Erfahrungen aus der Bildungspraxis konnten in der schriftlichen Priifung nur punktuell ein-
gebracht werden. Das Priifungsformat der Projektarbeit passt nur fiir Teilnehmende gut, die
diese auch mit einer entsprechenden Berufspraxis verbinden konnen. Fehlt diese, konnen die

Anforderungen an die Projektarbeit nur unzureichend erfiillt werden.

Die Bewertung der Priifungsleistungen wurde vereinzelt als ,unfair’ wahrgenommen, da
neben der Musterlosung keine alternativen Losungen zugelassen wurden und die Beurtei-

lungen haufig auch nicht transparent und nachvollziehbar waren.

Der lange Zeitraum zwischen Abschluss des Lehrgangs und der Priifung sowie der Priifung
und der Zertifikatserteilung von iiber 3 Monaten bis zu einem Jahr wird negativ hervorge-
hoben. Das betrifft vor allem diejenigen, die den Kurs in Vollzeit besuchen und einen direk-

ten Anschluss suchen.

,Also sprich, wir reden {iiber einen Zeitraum von fiinf bis sechs Monaten. Und das ist einfach
Wahnsinn.” A05 [115-116]
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5.2.3. Beschiftigungsphase und Verwertung

Die anschlieffende Beschiftigungsphase thematisiert die beruflichen Veranderungen nach
der erfolgreichen Priifung und ggf. Arbeitgeberwechsel. In diesem Zusammenhang werden
potenzielle Stellen und Aufgabenspektren aus Sicht der Absolventinnen und Absolventen
diskutiert, die Resonanz auf Bewerbungen aufgedeckt und die berufliche Verwertbarkeit

sowie der Mehrwert restimiert.

Ausgehend von der Fragestellung nach der Verwertbarkeit des Fortbildungsabschlusses
zeigten sich bei der verinderten Titigkeit vier Szenarien, die von den Absolventinnen und

Absolventen berichtet wurden:

1. Aufgrund der Fortbildung iibernehmen Absolventinnen und Absolventen neue Ta-
tigkeiten und Aufgaben. Diese sind auf derselben Qualifikationsebene wie die ur-
spriingliche Tatigkeit oder hoher angesiedelt (vgl. Tabelle 12).

,Ich gebe nebenher Kurse, die Ausbildung zum Berufspadagogen niitzt hier bei der Organisati-
on.” A0S [109-110]

2. Absolventinnen und Absolventen handeln bewusster im Kontext von Padagogik und
Didaktik.

,Arbeit in Bildungseinrichtung ist padagogischer geworden (zu 50-70%).“ A06 [77-78]

3. Absolventinnen und Absolventen erlangen durch den Fortbildungsabschluss eine
Leitungsfunktion.

4. Bei wenigen Absolventinnen und Absolventen kommt es zu keinen Veranderungen

und es sind auch keine geplant.

Tabelle 12: Aus Sicht der Absolventinnen und Absolventen an diese iibertragene hoherwertige Aufgaben auf-
grund des Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspidagoge*in

Subjektiv hoherwertig empfundene Aufgaben

Dozententatigkeit A05 [90-92]; A06 [94-95];
A1l [106-106]; A15[109-112]

Ausbildungsleiter —— PAEIGES
technische Leitung A08 [113-114]

AO01 [84-85]; A02 [96-98]; AO3 [95-96];

A07 [71-72]; A12 [78-79];

Tabelle 13 gibt eine Ubersicht iiber die am haufigsten genannten Inhalte, die von den Absol-
ventinnen und Absolventen subjektiv als (sehr) relevant oder weniger relevant fiir die aktu-
ell durchgefiihrte Tatigkeit erachtet wurden: Die Mehrheit der befragten Absolventinnen
und Absolventen gaben an, dass sie aufgrund des Fortbildungsabschlusses eine Dozententa-
tigkeit ausiiben kénnen. Dariiber hinaus konnten zwei Interviewte Leitungstatigkeiten iiber-

nehmen.
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Tabelle 13: Subjektive Einschitzungen der Absolventinnen und Absolventen zur Relevanz der erlernten Inhalte

(sehr) relevante Inhalte weniger relevante Inhalte Interview
e Lernprozesse e Managementprozesse
. o A10 [83-86]
e Aus- und Weiterbildungsberatung e Personal und Weiterbildung

o Megementproese PG

¢ Managementprozesse
A08 [95-96]

¢ Bildungsmanagement

A06 [87-89]

e Managementprozesse A
e Marketing :

Es zeigt sich, dass das Themengebiet Managementprozesse sowohl als relevant als auch als
weniger relevant von den Befragten beurteilt wird. Der Umgang und die Gestaltung von

Lernprozessen sind eher relevante Inhalte fiir die aktuell ausgefiihrte Tatigkeit.

Ein moglicher Arbeitgeberwechsel kam fiir die meisten Absolventinnen und Absolventen nicht
in Frage. Sie begriindeten dies mit der Zufriedenheit mit dem aktuellen Arbeitgeber und —
bei Wechselbereitschaft — mit der mangelnden Bekanntheit des Berufspadagogen bei poten-

ziellen Arbeitgebern.

,Es gab eine Zeit, da wurde nach einer anderen Stelle gesucht. Es gibt aber nicht viele Stellen, die
dem Profil des Berufspadagogen explizit entsprechen. Kommt in Stellenanzeigen nicht vor.” A04
[91-92]

Gesuchte Profile bzw. Aufgabenspektren waren Leitungsfunktionen in der Aus- und Weiter-

bildung, Stellen in der Personalentwicklung sowie Dozenten- oder Trainertdtigkeiten.

Auf individueller Ebene bewerteten die befragten Gepriiften Berufspadagoginnen und Be-

rufspadagogen ihren Abschluss als lohnend, teilweise wiirden sie ihn auch weiterempfehlen.

»Die Ausbildung hat sich gelohnt: Ich konnte meinen eigenen Horizont erweitern.” A12 [98-99]
,Ich habe ihn bereits einem Kollegen empfohlen, der will ihn jetzt auch machen.” A13 [83-84]

5.2.4. Zusammenfassung zentraler Ergebnisse

Entscheidungsphase

Die Interviews mit Absolventinnen und Absolventen zeigten retrospektiv eine Reihe von

Motivationsaspekten, welche sich wie folgt zusammenfassen lassen:

e Die Absolventinnen und Absolventen wiinschten sich beziiglich ihrer beruflichen Ta-

tigkeiten im Vergleich zur Zeit der Aufnahme der Fortbildung Verinderungen. Um
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diese zu erreichen, war eine Ausweitung ihrer beruflichen Kompetenzen dem Veran-
derungswunsch dienlich oder sogar notwendig, um diesen zu erreichen.

Mit dem Verdanderungswunsch einher gehen seltener berufliche Neuorientierungen,
sondern vielfach der Wunsch nach beruflichem Aufstieg beim selben Arbeitgeber. Der
Erwerb des Abschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in soll dazu genutzt werden, fiir
den Aufstieg erforderliche Kompetenzen zu erwerben. Ein Arbeitgeberwechsel oder
eine Bewerbung auf externe Stellen ist eher zweitrangig.

Sofern die im Bereich der betrieblichen Aus- und Weiterbildung Beschaftigten noch
nicht {iber (ihrer eigenen Meinung nach genug) padagogische Kompetenzen verfii-
gen, wird der/die Gepriifte Berufspadagoge*in genutzt, um eine entsprechende Qua-
lifikation zu erwerben.

Fiir die padagogische Arbeit als Dozent*in, Trainer*in, etc. bei zertifizierten Bil-
dungsdienstleistern ist ein formaler Nachweis nicht nur der padagogischen Eignung,
sondern auch ein Mindestmaf$ an padagogischen Lerninhalten notwendig. Der Fort-
bildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in wird in diesem Rahmen aufgrund
seiner umfassenden Inhalte gerne genutzt. Absolventinnen und Absolventen, die den
Berufspadagogen machen ,mussten”, berichteten haufiger von Problemen und
Schwierigkeiten zum Beispiel mit den Inhalten der Fortbildung.

Speziell die Tatigkeit als Berufsschullehrkraft wurde von vielen Interessierten in den
Fokus genommen. Es wurde berichtet, dass einige Kultusministerien bei der Einfiih-
rung des Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in signalisierten, Ab-
solventen*innen einen Quereinstieg in den Schuldienst zu ermoglichen. Absolventin-
nen und Absolventen, die aufgrund dieser Motivation den/die Gepriiften Berufspa-
dagogen*in gemacht haben, berichteten von Erniichterung und Problemen mit der
Anerkennung, um auch wirklich den Schuldienst aufnehmen zu konnen. Haufig
wurde félschlicherweise davon ausgegangen, dass mit der Einstufung auf dem Ni-
veau DQR 7 eine Gleichwertigkeit des Abschlusses zu Hochschulabschliissen gege-

ben und ein problemloser Einstieg in den Schuldienst moglich ist.

Der Bekanntheitsgrad und damit verbunden der Markt- und Signalwert von Zertifikaten und
Abschliissen (vgl. Miinch 1996; Hanft/Miiskens/Muckel 2004) hat grundsatzlich Einfluss da-

rauf, inwiefern die zugrundeliegenden Bildungsangebote als Option zur Weiterentwicklung

wahrgenommen werden. Dies ist auch bei den Einschatzungen der Absolventinnen und Ab-

solventen des Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in feststellbar:

Die Bekanntheit des Abschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in geht vor allem auf
Werbung der Bildungsdienstleister mit entsprechenden Vorbereitungskursen zuriick.
Die meisten dieser Anbieter verkniipfen hierbei Informationsvermittlung zu Kursan-
gebot und Abschluss mit Werbeaussagen.

,,Gesicherte” Informationen zu den Inhalten, dem Berufsbild und zur Verwertbarkeit
des Abschlusses erhoffen und erwarten Interessierte wie Absolventinnen und Absol-

venten von den fiir die Fortbildungspriifungen zustandigen Stellen. Der Umstand,
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dass es nur wenige priifende Kammern gibt und die Interessierten teilweise auf
(raumlich) weit entfernte Kammern verwiesen werden, fithrt bei manchen Interes-
sierten zu Irritationen.

Der Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Aus- und Weiterbildungspadagoge*in war nur
fiir zwei der Interviewten eine Fortbildungsalternative. Zum einen wird er aufgrund
des niedrigeren DQR-Niveaus (Berufspadagoge DOR 7; Aus- und Weiterbildungspa-
dagoge DQR 6) als weniger erstrebenswert angesehen (A11 [48-49]), zum anderen be-
trachten drei der 15 befragten Absolventinnen und Absolventen den Aus- und Wei-
terbildungspadagogen als , Teil des Berufspadagogen” (A06 [43-44], A12 [30-31], A05
[46-47]). Diese Wahrnehmung wird durch die z. T. in modularer Form verkniipften
Vorbereitungslehrgange beider Abschliisse gestiitzt, ist aber nicht unbedingt fachlich-
inhaltlich fundiert: Denn fiir das reale oder bei Aufnahme der Fortbildung angestreb-
te berufliche Tatigkeitsfeld der Befragten ware inhaltlich haufig eher die Fortbildung

Gepriifte*r Aus- und Weiterbildungspadagoge*in sinnvoll.

Fortbildungsphase

Die Bewertung der Inhalte der Fortbildung hat fiir die Absolventinnen und Absolventen Aus-

wirkungen auf deren spateren beruflichen Umgang mit dem Gelernten. In den Interviews

zeigten sich zwei Sichtweisen auf das Curriculum des Berufspadagogen:

Die Fortbildung wird als inhaltlich sehr umfassend und einen breiten Tatigkeitsbe-
reich abdeckend wahrgenommen. Dies schldgt sich sowohl im zeitlichen und inhaltli-
chen Umfang der Vorbereitungslehrgange als auch im Gesamtworkload (inklusive
Vor- und Nachbereitung des Vorbereitungslehrgangs, Priifungsvorbereitung und
Priifung) nieder. Vor diesem Hintergrund wird die Fortbildung zum/zur Gepriifte*n
Berufspadagogen*in als (sehr) herausfordernd und die Einordnung auf DQR-Stufe 7
als gerechtfertigt bewertet.

Bedingt durch Umfang und thematische Breite des Curriculums sind viele Fortbil-
dungsinhalte im Berufspadagogen enthalten, die fiir die zukiinftige bzw. gegenwar-
tige berufliche Tatigkeit der Befragten weniger von Bedeutung sind. Daher wurde die
Relevanz einzelner Fortbildungsinhalte von den Absolventinnen und Absolventen
teilweise unterschiedliche bewertet. Umgekehrt werden im Einzelfall auch Inhalte
vermisst (A10 [83-86], A13 [66-67], AO8 [95-96], A06 [87-89], A04 [88-89], vgl. Tabelle
13).

Die Beschiiftigungs- und Entwicklungsmoglichkeiten bewerten die Absolventinnen und Absol-

venten retrospektiv als positiv: Prinzipiell sehen sie vielféltige Einsatzmoglichkeiten fiir Be-

rufspadagogen.

Die Priifung bewerten die Absolventinnen und Absolventen als sehr herausfordernd. Der

Vorbereitungsaufwand ist sehr grofs, wobei die Vorbereitungslehrginge iiberwiegend gut

auf die Priifung vorberieten. Die Absolvent*innen sind fast durchgangig der Meinung, dass
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die Priifung ohne Vorbereitungskurs nicht zu meistern ist. Allerdings werden die Priifungen
als teilweise unpassend eingeschétzt, da insbesondere die schriftliche Priifung zu theoretisch
sei. Der Priifungszeitraum ist mit ca. 3-6 Monaten zu lang und die Bewertung wird verein-

zelt als intransparent und unfair wahrgenommen.

Beschiftigungsphase

Nach der Fortbildungsphase riicken potenzielle Stellen und Positionen fiir die Absolventinnen

und Absolventen in den Fokus:

e Die Fortbildung zum/zur Gepriiften Berufspadagogen*in wird in der Regel nicht mit
dem Hauptziel absolviert, den Arbeitgeber zu wechseln. Nach der Priifung zum/zur
Gepriiften Berufspadagogen*in waren alle zehn angestellten Absolventinnen und
Absolventen des Samples bei dem Arbeitgeber beschiftigt, der auch vor der Priifung
Arbeitgeber war. Die anderen fiinf Absolventinnen und Absolventen machten sich
selbststandig.

e Die Absolventinnen und Absolventen verfolgen nach erfolgreichem Abschluss der
Fortbildungspriifung entsprechend ihrer Ausgangsmotivation entweder Verande-
rungs- oder Aufstiegsplane. Dafiir suchen sie intern oder extern nach Stellen, die Lei-
tungsfunktionen in der Aus- und Weiterbildung, eine Tatigkeit in der Personalent-
wicklung (auf Ebene der Sachbearbeitung) oder Tatigkeiten als Dozent*in oder Trai-
ner*in umfassen. Dabei miissen die Anzeigen bzw. Stellenbeschreibungen den Ab-
schluss nicht unbedingt explizit benennen. Die Tatigkeit als Dozent*in oder Trai-
ner*in fiihrte bei fiinf der 15 befragten Absolventinnen und Absolventen in die
Selbststandigkeit.

Die individuelle berufliche Verwertbarkeit und die damit verbundene personliche Einschitzung
des Mehrwerts (monetar, aber auch hinsichtlich anderer Faktoren wie Arbeitszufriedenheit,
Gestaltungsspielraum, Selbstverwirklichung, Arbeitsplatzsicherheit etc.) gegentiiber der Situ-
ation vor Fortbildungsbeginn bestimmt fiir die Absolventinnen und Absolventen haufig den
Grad an Zufriedenheit mit dem Fortbildungsabschluss.

e Elf der 15 Interviewten berichteten, dass sie unter anderem aufgrund ihres Abschlus-
ses zum Berufspadagogen neue Tatigkeiten mit (teilweise) hoherwertigeren Aufga-
ben tibernehmen konnten.

e Drei der zehn befragten angestellten Absolventinnen und Absolventen erreichten
Leitungsfunktionen, alle beim bisherigen Arbeitgeber. Dies werten die Interviewten
als positive Riickmeldung durch den Arbeitgeber zum von Ihnen absolvierten Fort-
bildungsabschluss.

e Neun der 15 Befragten gemeinsam ist eine vom Berufspadagogen ausgehende Ver-
anderung der Perspektive auf das Bildungsmanagement oder auf die Personalent-

wicklung im beschéftigenden Unternehmen bzw. Bildungsdienstleister.
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5.3. Die Fortbildung Gepriifte*r Berufspidagoge*in aus Perspektive von
Kammern, Bildungsdienstleistern und Priifenden — Ergebnisse der An-

gebotsseite

Die Befragung von Bildungsdienstleistern sowie Priifenden und Weiterbildungsverantwort-
lichen in den Industrie- und Handelskammern (= Angebotsseite) diente dazu, die For-
schungsfragen 6 bis 9 (siehe auch Abschnitt 3.1, S. 31) zu beantworten:

6. a) Welche Resonanz erhalten Kammern und Bildungsdienstleister auf ihre Angebote
zum ,Gepriiften Berufspadagogen’?

b) Welche Bedeutsamkeit wird dieser Fortbildung beigemessen?

7. a) Wie beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Inhalte dieser Fortbil-
dung?
b) Wie beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Attraktivitit dieser Fort-
bildung?

8. a) Welche Griinde liegen dem Angebot der Fortbildung zugrunde?

b) Welche Griinde liegen zugrunde, wenn die Fortbildung nicht angeboten wird?

9. Wie konnte aus Sicht von Kammern und Bildungsdienstleistern die Nachfrage nach
dieser Fortbildung verbessert werden?

Analog zum bisherigen Vorgehen folgt die Ergebnisdarstellung in diesem Abschnitt der
durch die Forschungsfragen vorgegebenen Strukturierung, wobei aus Griinden der besseren
Nachvollziehbarkeit zunachst die Ergebnisse der Interviews mit Verantwortlichen bei Bil-
dungsdienstleistern (Abschnitt 5.3.1) und dann die Ergebnisse der Interviews mit Priifenden
und Weiterbildungsbeauftragten der Kammern (Abschnitt 5.3.2) beschrieben werden. Auch
in diesem Abschnitt illustrieren Ankerzitate aus den Interviews die Ergebnisse der inhalts-

analytischen Auswertung und es erfolgt eine abschliefende Zusammenfassung (Abschnitt
5.3.3).

5.3.1. Verantwortliche bei Bildungsdienstleistern

Zur Ausleuchtung der angebotenen Vorbereitungslehrginge zum/zur Gepriiften Berufspa-
dagogen*in bei Bildungsdienstleistern wurden die Art des Angebots (Aufbau, Fernlehr-
gang/Prasenz, Turnus, Teilnehmendenzahl), die Beratung und Informationen zum Lehrgang
und Fortbildungsabschluss und die Griinde fiir/gegen das Angebot (unter Beriicksichtigung

regionaler*inhaltlicher Erwdgungen und der Nachfrage) erortert.
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Art des Angebots

Die Vorbereitungslehrgiange zum/zur Gepriiften Berufspadagogen*in sind meist modular
aufgebaut. Bei einigen Bildungsdienstleistern ist es darum mdglich, nach einem Teil der Mo-
dule vorzeitig die Priifung zum/r Aus- und Weiterbildungspadagogen®in statt der Priifung
zum/r Berufspadagogen®in abzulegen (zum Beispiel nach den ersten vier Modulen, ca. 1,5
Jahre). Die Dauer eines Vorbereitungslehrgangs betragt in Vollzeit mindestens fiinf Monate,
in Teilzeit bis 2,5 Jahre. Sie ist gepragt von starken Selbstlernanteilen und umfasst 350 Unter-
richtseinheiten. Die Teilnehmendenzahlen variieren je Bildungsdienstleister stark und liegen
zwischen drei und 14 Teilnehmende je Jahrgang. Einige Bildungsdienstleister gaben an, nur
Vorbereitungslehrgiange anzubieten, wenn sich mindestens zwolf Teilnehmer*innen pro

Jahrgang anmelden, da nur so kostendeckend gearbeitet werden kénne.

Beratung und Information, speziell zum Berufspadagogen

Als wichtigste Art, wie {iber Produkte — und speziell {iber Angebote fiir den/die Gepriiften
Berufspadagogen®in — informiert wird, nennen die Bildungsdienstleister Werbung. Fast alle
befragten Bildungsdienstleister machen in der klassischen Printwerbung ihrer Unterneh-
men(sgruppe) auch gezielt Werbung fiir die Vorbereitungslehrgiange zum/zur Berufspada-
gogen*in. Dazu zdhlen Flyer fiir interessierte Einzelpersonen, Unternehmen und Betriebe,
die ihre Mitarbeitenden beruflich fordern mochten, sowie Werbebroschiiren, in denen unter
allen Mafinahmen des Bildungsdienstleisters auch Vorbereitungslehrgange zum/r Gepriiften
Berufspadagogen®in aufgefiihrt werden. Zum Teil existiert diesbeziiglich eine Kooperation

mit den Kammern.

Im digitalen Bereich arbeiten die Bildungsdienstleister sowohl mit Werbung und Informatio-
nen zum/zur Gepriiften Berufspddagogen*in auf ihrer eigenen Homepage als auch mit
Newslettern, Mailing-Aktionen bei bekannten Unternehmen sowie mit bezahlter Platzierung
bei Suchmaschinen zu einschldagigen Suchworten (zum Beispiel ,Berufspadagoge” tiber
Google Ads oder Bing Advertising). Die Eintragung in Online-Datenbanken dagegen erfolgt
bei der Halfte der Bildungsdienstleister nur sporadisch, da sich gezeigt hat, dass die meisten
Interessierten die angebotenen Vorbereitungslehrgange schneller iiber Suchmaschinen fin-
den. Der gezielte Einsatz von Social-Media-Plattformen wie Facebook rundet das digitale
Werbeangebot bei vielen Bildungsdienstleistern ab. Diese gaben an, dass sie ihre beschriebe-

nen digitalen Aktivitdten in den letzten fiinf Jahren vergleichsweise stark ausgebaut haben.

Als besonders erfolgreicher Weg um die eigenen Vorbereitungslehrgange bekannt zu ma-
chen hat sich die Arbeit mit Multiplikatoren erwiesen, auch in Kombination mit der Beratung

von solchen Kontakten (,, Beratungsmarketing”).

,Wir arbeiten mit diversen Institutionen [...], wie beispielsweise Rentenversicherung, Bundeswehr,
padagogische Einrichtungen zusammen und beraten sie zu unseren Angeboten.” B05 [60-61]

Damit verbunden bieten alle Bildungsdienstleister Informationsveranstaltungen zu ihren Mafs-
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nahmen an (zum Beispiel Personalleitertagungen, Tage der offenen Tiir, Schnuppertage), auf
denen der Vorbereitungslehrgang Berufspadagoge*in teilweise auch explizit vorgestellt

wird.

Die Beratung interessierter Einzelpersonen und Unternehmen zu den angebotenen Vorberei-
tungslehrgangen ist zentraler Bestandteil der Arbeitsprozesse der Bildungsdienstleister. Die
Bildungsdienstleister beschreiben, dass Interessierte sich meistens mit einem konkreten An-
liegen zur Einordnung eines Fortbildungsabschlusses oder zu dessen Zugangsvoraussetzun-

gen per Telefon oder auf digitalem Wege melden.

Speziell zum/zur Gepriiften Berufspadagogen*in bieten die Bildungsdienstleister individuel-
le Beratungen zu den Zulassungsvoraussetzungen und zur Passung des Fortbildungsab-
schlusses fiir den geplanten Karriereweg an. Ein besonderes Augenmerk der Beratung liegt
auf der Finanzierung von Vorbereitungslehrgang und Priifung. Die erweiterten Férdermog-
lichkeiten des Aufstiegsfortbildungsforderungsgesetzes (AFBG) sollen dazu beitragen, die
Attraktivitat und Akzeptanz der Aufstiegsfortbildungen weiter zu steigern (vgl. Berufsbil-
dungsbericht 2017, S. 13 und 93). Mit dem Aufstiegsfortbildungsférderungsgesetz werden
Teilnehmende an Mafinahmen der beruflichen Aufstiegsfortbildung altersunabhangig finan-
ziell unterstiitzt. Mit der Novelle des AFBG sind die Forderleistungen verbessert worden,
sodass sowohl Bildungsdienstleister als auch Absolventinnen und Absolventen haufig von
der Nutzung des Aufstiegs-BAf6G berichten (vgl. BMBF Aus "Meister-BAf6G" wird ,, Auf-
stiegs-BAf6G” Meldung vom 25.07.2016).

Eine Beratung zur Abgrenzung zwischen Aus- und Weiterbildungspidagogen und Berufspidagogen
wird parallel vorgenommen; in einem Fall bevorzugte es der Bildungsdienstleister, Interes-
sierte dahingehend zu beraten, zunachst den Aus- und Weiterbildungspadagogen zu absol-

vieren.

,Wir bevorzugen eine Beratung zum Aus- und Weiterbildungspadagogen, da sich hieraus die Teil-
nehmer am Berufspadagogen generieren.” B11 [59-60]

Griinde fiir/gegen das Angebot

Die Halfte der befragten Bildungsdienstleister war bereits vor dem Einstieg in die Vorberei-
tungslehrgange fiir den Berufspadagogen im Bereich der beruflichen Qualifizierung (u. a.
IHK-Abschliisse, Ausbilderlehrgénge) tatig und sah auch Bedarf und Marktchancen fir be-
rufspadagogische Qualifizierungsangebote.

,Ich habe festgestellt, dass wir dringendst, also wirklich dringendst, die Form und die Art und Wei-
se der dualen Ausbildung dandern miissen.” B06 [46-47]

,[Wir sind der] Uberzeugung, dass es in diesem Berufsbereich eine berufliche Qualifizierung
braucht.” B10 [50-51]

Der Fortbildungsabschluss wird vor diesem Hintergrund als eine gute Erginzung zum bishe-
rigen Leistungsspektrum des Bildungsdienstleisters eingeschatzt.
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,IT-Meister als Blended Learning Kurs lief sehr gut und auf der Suche nach weiteren passenden
Qualifikationen fiel die Wahl auf den Aus- und Weiterbildungspadagogen und Berufspadagogen.”
B11 [43-44]

Etwa die Halfte der Bildungsdienstleister berichtet von fritheren Angeboten (z. B. an ver-
schiedenen Standorten), die mangels Teilnehmendenzahlen zuriickgefahren wurden. Zudem
spielen regionale Traditionen und Erfahrungen, z. B. in den ostdeutschen Bundeslandern, fiir

die Bereitstellung eines Angebots eine erhebliche Rolle.

Zur Beurteilung der Inhalte und Attraktivitit des Fortbildungsabschlusses dufSerten sich die
Bildungsdienstleister zu potenziellen Tatigkeitsbereichen, fiir die der Berufspadagoge quali-
fiziert, zur Relevanz der Inhalte fiir unternehmerische Verwertbarkeit, zur Bedeutung fiir
Leitungsfunktionen sowie zu potenziellen Zielgruppen des Berufspadagogen sowohl auf

Arbeitnehmerseite als auch -geberseite:

Potenzielle Tatigkeitsbereiche

Das Tatigkeitsspektrum von Berufspadagogen wird als sehr breit im gesamten Bereich der
betrieblichen Aus- und Weiterbildung sowie in der Erwachsenenbildung dargestellt. Gepriif-
te Berufspadagogen ermitteln den aktuellen und den kiinftigen Bildungsbedarf im Unterneh-
men und tiibertragen diesen in moderne Aus- und Weiterbildungskonzepte. Dabei lernen
Berufspadagogen, die Effizienz und Wirtschaftlichkeit der Mafinahmen zu optimieren. Auch
Fiihrungs- und Leitungspositionen in Betrieben und aufierbetrieblichen Bildungsstatten werden

genannt.

,Die Inhalte sind einerseits fiir die Selbststandigkeit von Interesse sowie fiir Leitungsfunktionen,
durch den sich gerade der Berufspadagoge im Kontrast zum Aus- und Weiterbildungspadagogen
auszeichnet.” B06 [73-74]

,Berufspadagogen eigenen sich auch als Geschiftsstellenleiter von Bildungsdienstleistern.” B06 [67-
68]

Weitere genannte potenzielle Arbeitsfelder sind Tatigkeiten als freiberufliche*r Dozent*in

und Berater*in sowie in der Personalentwicklung.

,Berufspadagogen konnen auch in der Personalentwicklung innovative Ideen einbringen und diese
auch tatsachlich umsetzen.” B06 [66-67]

Was die Relevanz der Fortbildungsinhalte betrifft, so schneiden nach Einschiatzung der Bil-
dungsdienstleister die Bereiche Management- und Planungsprozesse sowie Lernprozessbe-
gleitung am besten ab. Diese werden fiir alle zentralen Tatigkeitsfelder in den Bereichen
Ausbildung, Weiterbildung oder Personalentwicklung benétigt.

61



i

,Das Herzstiick ist und bleibt die Lernprozessbegleitung sowie die Planungsprozesse [...], weil die
Leute damit handlungsorientierte und prozessorientierte Methoden kennenlernen, weil hierdurch
findet wirklich der Wandel statt in dem Berufsbild.” B06 [69-70]

Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

,Die Themenschwerpunkte und Breite des Berufspadagogen bieten eine gute Flexibilitit, um in
verschiedensten Tatigkeitsfeldern Fufs zu fassen — was zu begriifien ist.” B05 [84-85]

Die Inhalte des Rahmenlehrplans und die Fortbildungspriifung des/r Gepriiften Berufspada-
gogen*in werden teilweise als schwierig eingeschitzt, da eine Unterscheidung einzelner Be-
reiche nicht einfach ist und Themenbereiche zum Aus- und Weiterbildungspadagogen ahn-
lich, z. T. redundant und damit keinesfalls trennscharf sind. Die Bildungsdienstleister sind
mit den Inhalten und deren Breite prinzipiell aber zufrieden; die Themen Migration, Inklusi-
on und Digitalisierung sollten aus ihrer Sicht zukiinftig jedoch noch stiarker in den Fokus

genommen werden.

Die Einschdtzung zur Verwertbarkeit des/der Gepriiften Berufspadagogen*in beruhen auf
Einzelaussagen von Unternehmen, da kein Bildungsdienstleister verldssliche empirische
Daten liefern konnte. Demnach entsprechen die Inhalte den Anforderungen der Unterneh-
men. Berufspadagogen werden insbesondere von grofien Unternehmen nachgefragt, da die-

se die finanziellen und organisatorischen Voraussetzungen erfiillen.

,Fir kleine und mittelstaindische Unternehmen ist der Berufspddagoge ebenfalls sehr interessant,
da diese von der Qualifikation profitieren konnen, allerdings konnen oder wollen sich diese einen
Berufspadagogen nicht leisten.” B11 [76-77]

, Teilweise wird allerdings nur wenig Geld investiert.” B06 [75-76]
Als mogliche Zielgruppen zahlen die Bildungsdienstleister auf:

e Personen, die eine Ausbilder-Funktion im Betrieb anstreben

e Weiterbilder*innen in Betrieben

e Mitarbeiter*innen von Bildungsdienstleistern

e Mitarbeiter*innen im Bildungs- und Personalmanagement und der Personalentwick-

lung

Fiir die Beurteilung von Resonanz und Bedeutsamkeit des Fortbildungsabschlusses wurden
mehrere Kriterien herangezogen. So wurden Bildungsdienstleister nach der Relevanz
des/der Gepriiften Berufspadagogen*in fiir das eigene Leistungsspektrum gefragt. Auch
wurde diese aus den Blickwinkeln einzelner Akteure (Abbrecherinnen und Abbrecher des
Vorbereitungslehrgangs, Teilnehmende, Interessierte, Arbeitgeber) und aus Sicht der Teil-

nehmenden und potenzieller Arbeitgeber beleuchtet.

Die Relevanz des Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in fiir das eigene Leis-
tungsspektrum bewerten die Bildungsdienstleister als grofitenteils hoch. Dem Vorberei-
tungslehrgang zum/r Gepriiften Berufspadagogen*in wird ein hoher Stellenwert als fester
Bestandteil des Repertoires attestiert.
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Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

,[Die Fortbildung Berufspadagoge ist] extrem relevant, verliert allerdings an Relevanz, da sie aus
ordnungspolitischen Griinden nicht notwendig ist. Der Abschluss ist nicht zwingend notwendig,
um Aus- oder Weiterbildung im Betrieb zu machen.” B10 [106-107]

Die Quote von Abbriichen beim Fortbildungsabschluss wird als sehr klein angegeben (bei
einigen Bildungsdienstleistern maximal eine Person pro Jahrgang). Meist brechen Teilneh-
mende aus personlichen Griinden wie Mutterschaft oder schlechte personliche Organisation
ab, seltener aus Unzufriedenheit beziiglich der Inhalte, Methoden oder eingesetzter Werk-
zeuge (z. B. Online-Tool). Teilweise wurden Teilnehmende vom Arbeitgeber (z. B. aus dem
sozialpadagogischen Umfeld) oder von einem anderen Bildungsdienstleister zur Fortbildung
aufgefordert. Diese hatten nach Aussage der Bildungsdienstleister tendenziell grofiere
Schwierigkeiten als stdarker intrinsisch motivierte Teilnehmende, Lehrgang und Fortbildung

erfolgreich zu absolvieren.

Die restlichen Teilnehmenden werden als {iberwiegend zufrieden mit dem Fortbildungsab-
schluss beschrieben. Als besonders wertvoll wird der Austausch mit Teilnehmenden aus
anderen Wirtschaftsbereichen gesehen. Durch die Projektarbeiten, obwohl als herausfor-
dernd erlebt, profitieren sie aufSerdem unmittelbar in ihrem beruflichen Umfeld. Viele Teil-
nehmende berichten ihren Bildungsdienstleistern zudem von beruflichen Veranderungen

und guten Karriereperspektiven:

,,Viele sind bereits abgeworben, bevor der Kurs beendet ist.” B05 [106-107]

Auflerdem bewerten die Teilnehmenden den Fortbildungsabschluss als dann bedeutsam,
wenn fiir angestrebte Tatigkeitsfelder (z. B. bei Bildungsdienstleistern in durch die Ar-
beitsagenturen, Jobcenter etc. beauftragten Mafsnahmen) eine padagogische Fortbildung
bzw. ein padagogischer Nachweis vorgeschrieben ist.

,Fir die Teilnehmenden ist oft ein padagogischer Abschluss bzw. padagogischer Nachweis not-
wendig (z. B. auch Fahrlehrer, Rettungssanititer). Entsprechend ist der Berufspadagoge fiir Absol-
venten bedeutsam.” B0§ [85-86]

Bei den Interessierten féllt den Bildungsdienstleistern auf, dass diejenigen, die sich fiir den
Fortbildungsabschluss interessieren, im Wesentlichen auch dafiir geeignet sind. In drei Fal-
len wird ein nachlassendes Niveau und fehlende Passung bzw. Vorerfahrung im berufspa-
dagogischen Kontext in den letzten Jahren berichtet. Sollte im Einzelfall der Direkteinstieg
zum Berufspadagogen nicht moglich sein, wird der Aus- und Weiterbildungspadagoge emp-
fohlen. Die Bildungsdienstleister berichten von Einstiegsquoten Interessierter von bis zu 80

Prozent.

Die Resonanz von Unternehmen fallt aus Sicht der Bildungsdienstleister sehr unterschiedlich
aus. Einzelne Bildungsdienstleister haben die Erfahrung gemacht, das Unternehmen mehr
Interesse an kurzen, firmeninternen Workshops fiir ihre Mitarbeitenden in der Ausbildung
haben, und weniger an umfassenden Fortbildungen fiir Einzelne. Individuelle abschlussbe-
zogene Weiterqualifizierung wird von einzelnen Unternehmen nicht als wertvoll wahrge-

nommen und es wird selten honoriert, wenn Mitarbeiter die Fortbildung gemacht haben.
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Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

,Unternehmen mochten ihre Mitarbeiter*innen zwar inhaltlich weiterbilden, allerdings nicht, dass
diese eine Aufstiegsfortbildung machen, weil diese dann hohere Gehalter einfordern konnten.” B06
[96-97]

Im Sinne einer Bewertung der Bedeutsamkeit fiir Unternehmen erhielten die Bildungsdienst-

leister bisher an Resonanz:

e Der Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in wird nicht gebraucht.

,Auf Unternehmensseite wird es durchaus so gesehen, dass es den Berufspadagogen nicht braucht:
Funktioniert auch so, ohne Padagogik.” B03 [105-106]

e Fiir Unternehmen rechnet sich die Unterstiitzung bei einem Fortbildungsabschluss

wie dem Berufspadagogen nicht.

+Absolventen machen das Gleiche wie vorher, wollen aber mehr Geld.” B03 [106-107]

Allerdings wurde auch formuliert, dass die fachlichen, insbesondere aber auch die padago-
gisch-didaktischen Anforderungen an die Berufsausbildung steigen und dass eine Grund-

qualifikation gemafs AEVO nicht mehr fiir erfolgreiche Ausbildertatigkeit ausreicht.

Die Untersuchungsdimension Verbesserung der Nachfrage beschiftigte sich damit, was die
Bildungsdienstleister selbst tun bzw. welche Ideen zur Verbesserung sie haben, um den

Fortbildungsabschluss attraktiver zu gestalten.

Zur Verbesserung der Nachfrage nach dem Fortbildungsabschluss und der diesbeziiglichen
Vorbereitungslehrgange konzentrieren sich die Bildungsdienstleister auf die Fortfiihrung
und ggf. Ausweitung der eigenen Werbe- und Informationsmafinahmen. Zusétzlich schlagen
einige Bildungsdienstleister eine Offnung des Angebots auf Basis von Zertifikaten bzw. eine
starkere Modularisierung vor. Unternehmen praferierten kurze Weiterbildungen und Aus-
bildungsworkshops mit einem Umfang von maximal vier Tagen. Um dieses Verhalten zu
andern, konnte von den Dienstleistern Aufklarung tiber den Nutzen einer umfassenden und
langeren Fortbildung betrieben oder ein entsprechendes Anrechnungsmodell fiir einzelne
Module entwickelt werden. AufSerdem erscheint es den Befragten sinnvoll, eine klarere Pro-
filierung und inhaltliche Abgrenzung der Abschliisse Gepriifte*r Aus- und Weiterbildungs-
padagoge*in und Gepriifte*r Berufspadagoge*in vorzunehmen. Bisher weisen die Rahmen-
lehrplane grofle inhaltlich-thematische Uberschneidungen auf.

5.3.2. Priifende und Weiterbildungsbeauftragte der Kammern

Zur Analyse des Angebots an Vorbereitungslehrgiangen zum/r Gepriiften Berufspadago-
gen*in wurden die Art des Angebots (Aufbau, Fernlehrgang/Prasenz, Turnus, Teilnehmen-
denzahl), die Griinde fiir/gegen das Angebot (unter Beriicksichtigung regionaler*inhaltlicher
Erwéagungen und der Nachfrage), die Beratung und Information zum Fortbildungsabschluss

sowie die Priifungen erortert.
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Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

Art des Angebots und Griinde fiir/gegen ein Angebot von Vorbereitungslehrgingen

Keine der befragten Kammern bot zum Zeitpunkt der Interviews iiber die eigenen Tochter-
gesellschaften, Bildungshauser etc. Vorbereitungslehrgéange zum Abschluss Gepriifte*r Be-
rufspadagoge*in an, eine Kammer berichtete von einem aufgegebenen Angebot. Es konnten
zwei Jahrgiange angeboten werden, ein dritter kam nicht zustande. Zwei Kammern bieten
dariiber hinaus keine eigenen Lehrgénge an, da sie in ihrem Einzugsbereich Bildungsdienst-
leister mit aktivem Angebot haben bzw. da sie seit Einfithrung der Fortbildung Gepriifte*r
Berufspadagoge*in eine Kooperation mit einem Bildungsdienstleister haben. Die Kammern
stimmen iiberein, dass der Hauptgrund, keine eigenen Vorbereitungslehrgange anzubieten,

in der fehlenden Nachfrage liegt.

,Es gibt keine wesentlichen Stellenangebote fiir Berufspadagogen; das Interesse der hiesigen Un-
ternehmen ist gering.” K06 [35-36]

Externe Anbieter konnen sich im Weiterbildungs-Informations-System des DIHK mit ihrem
Vorbereitungslehrgang listen lassen und einer Kammer zuordnen. Diese Eintrdge sind fiir
die Bildungsdienstleister mit Gebiihren verbunden, sodass die Datenbankeintrage nicht um-

fassend und zum Teil auch veraltet sind.

Beratung und Information

Der Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in wird von den Kammern als wenig
bekannt beschrieben. Interessierte, die sich vorher beispielsweise bereits im Internet infor-
miert haben, wenden sich mit konkreten Anfragen an die Industrie- und Handelskammern.
Die Spannweite der Anfragenanzahl reicht von ein bis zwei Anfragen pro Jahr bei nicht
mehr priifenden Kammern bis zu regelmafligen Anfragen bei Kammern mit aktivem Prii-
fungsausschuss. Die Motivationslage der Anfragenden wird bei Beratungen als sehr unter-
schiedlich wahrgenommen: Ein Teil der Interessierten muss fiir ihre berufliche Tatigkeit ein-
schlagige padagogische Abschliisse nachweisen und ziehen die Fortbildung in Betracht, da
sie z. T. nicht iiber eine Hochschulzugangsberechtigung verfiigen.

,Fachfremde, die bei einem geférderten Bildungsdienstleister arbeiten wollen, miissen zum Beispiel
einen padagogischen Abschluss vorweisen.” K04 [42-43]

Personen aus der beruflichen Bildung interessieren sich fiir den Fortbildungsabschluss Be-
rufspadagoge*in eher deshalb, weil sonst keine attraktiven oder vergleichbaren padagogi-

schen Qualifizierungsangebote am Markt verfiigbar sind.

,Der Grund fiir den Berufspadagogen liegt eher darin, dass die Weiterbildungsmoglichkeiten fiir
Ausbilder auch stark eingeschrankt sind. Vor allem padagogisch gibt es da sehr wenig.” K04 [43-44]

Arbeitgeberseitig wird der Bekanntheitsgrad von etwa der Halfte der Kammern als gering

eingeschatzt, auch besteht hier wenig Interesse:

,Der Fortbildungsabschluss ist nicht oder nur sehr wenig bekannt.” K06 [67-70]
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In den Kammerbezirken mit interessierten Unternehmen ist der Fortbildungsabschluss gro-

Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

,Interesse am Fortbildungsabschluss ist in der Region nicht mehr vorhanden.” K06 [55-56]

eren Unternehmen bekannt, kleine und mittelstaindische Unternehmen kennen ihn entwe-
der nicht oder haben kein Interesse. Den Unternehmen sind Konkurrenzangebote (genannt

wurde von den Kammern zum Beispiel der Bachelor in Bildungswesen) eher bekannt.

Die Werbemafinahmen der noch priifenden Kammern beschranken sich vor allem auf Informa-
tionsvermittlung in Beratungsgesprachen und auf Informationsveranstaltungen, auf denen
alle Fortbildungsabschliisse prasentiert werden. Gezielte Werbung fiir den/die Gepriifte*n
Berufspadagogen®in betreibt keine der befragten Kammern, allerdings wird die Fortbildung
teilweise zusammen mit anderen Fortbildungsangeboten beworben. Nicht (mehr) priifende
Kammern beraten interessierte Arbeitnehmer*innen sowie Unternehmen im Rahmen ihrer
Beratungspflicht und verweisen ggf. auf priifende Kammern bzw. Bildungsdienstleister fiir

Vorbereitungslehrgéange.

,Wir haben nur geringe Nachfrage nach dem Berufspadagogen. Also verweisen wir Interessierte an
die IHK in Bonn. Die Kollegen unterstiitzen uns da im Rahmen der Amtshilfe. Wir miissen uns
dann letztendlich darum kiimmern, dass wir den Teilnehmer gepriift bekommen.” K03 [71-72]

Priifungen zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in bieten die Kammern
unter der Voraussetzung an, dass sich moglichst konstant genug Priifungsteilnehmende an-
melden. Einige Kammern haben dariiber hinaus Vereinbarungen mit lokalen Bildungs-
dienstleistern, deren Absolventen und Absolventinnen zu priifen, wenn diese im Gegenzug

ihre Absolventen auch zu dieser Kammer schicken.

,Die Priifung wurde auch mit Teilnehmenden aus anderen IHK-Bezirken durchgefiihrt, in denen es
noch keinen Priifungsausschuss gab. Vom Betreuungsaufwand her ist diese [Priifung] allerdings
sehr grofs (2 Fachgesprache, Bestatigung der Themen fiir die Projektarbeiten). Wir halten uns eng an
die Vorschriften, damit ist die Priifung fiir die Teilnehmenden schwierig.” K02 [73-75]

Die Kammern akquirieren ihre Priiferinnen und Priifer meistens aus dem Kreis bisheriger Fort-
bildungsabsolventinnen und -absolventen. Teilweise werden auch {iber Kooperationen mit

Hochschulen Mitglieder fiir den Priifungsausschuss gewonnen.

Die Priiferinnen und Priifer wiesen auf folgenden Anderungs- und Anpassungsbedarf hin-

sichtlich der Priifung hin:

e Die Priifungsordnung zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in
schreibt eine Projektarbeit vor: ,In einer Projektarbeit soll eine komplexe berufspada-
gogische Problemstellung in einer speziellen berufspadagogischen Funktion darge-
stellt, beurteilt und gelost werden. Der Priifungsteilnehmer oder die Priifungsteil-
nehmerin schliagt aus den Funktionen nach § 9 Absatz 2 dem Priifungsausschuss ein
Projektthema vor. [...] Die Projektarbeit ist als schriftliche Hausarbeit anzufertigen.
Der Priifungsausschuss soll den Umfang der Arbeit begrenzen. Die Bearbeitungszeit
betragt 30 Kalendertage.” (§ 6, 1 BPadFortbV) Die Aufgabe ist nach Aussagen der
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Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

Priiferinnen und Priifer zwar relevant, die Bearbeitungsdauer von 30 Tagen aber zu

kurz.

,Der Anspruch der Projektarbeit — Entwicklung, Durchfitihrung und Evaluation — innerhalb von 30
Tagen ist sehr hoch gegriffen — hier ist ggf. der Anspruch vom Umfang her zu reduzieren.” P01 [75-
76]

e Die Teilbereiche Finanzierung und Kostenbetrachtung sollten verpflichtender Be-
standteil der Projektarbeiten werden, da dieser wichtige Umstand haufig vergessen

oder nur rudimentar bearbeitet wird.

e Der Priifungszeitraum von ca. sechs Monaten wird von vielen Teilnehmenden als zu
lang wahrgenommen. Die Priiferinnen und Priifer empfehlen hier mehr Transparenz
von Seiten der Kammern und der Bildungsdienstleister, auch um Wartezeiten und

Frustration bei den Teilnehmenden zu vermeiden.

,Der lange Priifungszeitraum zusétzlich zum Vorbereitungslehrgang ist fiir die Priiflinge oft iiber-
raschend — Transparenz ist hier wichtig.” P01 [74-75]

Zur Beurteilung der Inhalte und Attraktivitit des Fortbildungsabschlusses dufSerten sich die
Kammern und deren Priifende zu potenziellen Tatigkeitsbereichen, fiir die der Berufspada-
goge qualifiziert, zur Arbeitsmarktverwertbarkeit der Inhalte, zur Bedeutung der Fortbil-
dung fiir Leitungsfunktionen sowie zu potenziellen Zielgruppen sowohl auf Arbeitnehmer-
seite als auch Arbeitgeberseite. Mehrfach wurde geduflert, dass Wert und Image des Berufs-
padagogen deutlich unterhalb anderer Fortbildungsberufe (Meister, Techniker, Fachwirte)
auf DQR-Niveau 6 liegen.

Die Titigkeitsbereiche der Berufspddagoginnen und Berufspadagogen werden von den Kam-
mern und Priifenden als sehr vielféltig dargestellt — sie decken ein grofles Spektrum an po-
tenziellen Einsatzgebieten innerhalb der Aus- und Weiterbildung ab. Hierbei wird unter-
schieden zwischen den operativ aktiven Ausbildern*innen, fiir die der Fortbildungsab-
schluss Aus- und Weiterbildungspadagoge*in eigentlich vorgesehen ist, und den strategisch

tatigen Berufspadagogen*innen.

,Der Berufspadagoge ist eindeutig der, der iiber den Ausbilder*innen steht und sich strategisch im
Unternehmen um die Aus- und Fortbildungen des Personals kiimmert.” P06 [46-47]

Dies spiegelt sich auch in der Bedeutung fiir Leitungsfunktionen wider: Der Berufspadagoge

wird als Praktiker fiir Bildungsprozesse beschrieben.

»Ein BP ist im Prinzip ein Praktiker, der Bildungsprozesse umsetzen kann. Im Gegensatz zu Stu-
dierten, die erst immer eine lange Zeit brauchen um zu begreifen, wie die Praxis funktioniert. Damit
ist je nach Lenkrichtung des Betriebs eine Leitungsfunktion denkbar.” K03 [85-86]

Durch seine Fahigkeiten, Prozesse und Mafinahmen zu reflektieren, sollte der Berufspéada-
goge oder die Berufspadagogin in der Lage sein, Leitungsfunktionen wie Teamleitung oder
Ausbildungsleitung zu {ibernehmen. Fiir eine Kammer war diesbeziiglich auch vorstellbar,

dass ein/e Berufspadagoge*in als padagogische*r Leiter*in einer Einrichtung tatig ist.
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,Die Frage ist aber immer, ob der Arbeitgeber dann gewillt ist, entsprechend viel zu bezahlen.
Schliefllich bekommt man keinen Berufspadagogen mit 2.500 brutto.” K03 [86-87]

Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

Der Fortbildungsabschluss wird von den Kammern und Priifenden beziiglich der Attraktivi-
tit fiir Arbeitgeber tiberwiegend positiv beurteilt, da das Profil die Anforderungen der Unter-
nehmen ziemlich gut abdecke. Dieser grundsatzlich positiven theoretischen Bewertung ste-

hen aus Sicht der Befragten jedoch folgende unternehmensseitigen Hindernisse gegeniiber:

,Mittelstandische Unternehmen koénnten den Berufspadagogen schon gebrauchen, allerdings kon-
nen sie sich diesen nicht leisten.” P06 [57-58]

,Unternehmen, die den Berufspddagogen kennen, konnen die Einsatzmoglichkeiten und den Nut-
zen des Berufspadagogen nicht einschatzen.” P05 [55-56]

,Fiir den aktuellen Bedarf bietet die Qualifikation nicht den passenden inhaltlichen Zuschnitt. Bei-
spielsweise ist fiir die Anforderungen der Agenturen fiir Arbeit zu wenig Pddagogik enthalten.”
K06 [89-90]

Fiir die Priifung der Resonanz und Bedeutsamkeit des Fortbildungsabschlusses wurden
dessen Relevanz aus Sicht der Priifenden und Kammern sowie aus den Blickwinkeln einzel-
ner Akteure (Absolventen*innen bzw. Priiflinge, Interessierte, Arbeitgeber) und die Bedeut-
samkeit der Fortbildung aus Sicht der Teilnehmenden und potenzieller Arbeitgeber beleuch-
tet.

Die Relevanz des Fortbildungsabschlusses wird von den Befragten als hoch eingeschatzt, ins-
besondere um die Qualitdt der Aus- und Weiterbildung zu steigern bzw. zu sichern. In An-
betracht der Veranderungen in der beruflichen Bildung sind aus Sicht der Befragten hoch-
qualifizierte Mitarbeitende fiir Aus- und Weiterbildung, Bildungsmanagement und Perso-
nalentwicklung von grofSer Bedeutung. All dies konne der Berufspadagoge leisten. Im Kon-

trast dazu werden explizite Stellenangebote fiir Berufspadagogen kaum wahrgenommen.

., Es ist ja nicht so, dass der Berufspadagoge in ein Vakuum stofit, also es ist ja nicht so, dass die sa-
gen ,endlich kommt mal ein Berufspadagoge, genau das haben wir gesucht’.” P05 [61-62]

Die Resonanz von Absolventen*innen und Priiflingen auf den Fortbildungsabschluss, die von
Kammern und Priifenden berichtet wird, umfasst mehrere Aspekte. Da es den Kammern
nicht moglich ist, umfassende Riickmeldungen von Absolventinnen und Absolventen zu
erhalten, da die Kammern nach der Priifung den Kontakt zu den Absolventinnen und Ab-

solventen teilweise verlieren, geben die Aussagen kein vollstandiges Bild ab:

e Absolventinnen und Absolventen sind sehr motiviert, den Fortbildungsabschluss zu
machen.

e Die Fortbildung wird aus Eigeninteresse gemacht.

e Selten berichten Absolventinnen und Absolventen von neuen beruflichen Moglich-
keiten.

e Viele Absolventinnen/Absolventen machen sich mit dem Abschluss selbststindig,

zum Beispiel als Trainer*in, Dozent*in oder als Bildungsdienstleister*in.
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Studie , Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses ,Gepriifter Berufspadagoge’”

, Teilnehmer machen die Fortbildung aus Eigeninteresse, weniger, weil Unternehmen das wollen.”
P02 [56-57]

Wenden sich Interessierte an die Kammern, haben sie oft Fragen zur Einordnung des Fortbil-
dungsabschlusses in den deutschen Qualifikationsrahmen, da sie abwégen, ob sie eine beruf-

liche oder akademische Weiterbildung machen mdchten.

,Neben dem Einsatz von Zeit ist vor allem das Geld eine entscheidende Frage: Bei Kosten von 6.000
Euro fragt man sich schon, ob man wirklich den Berufspddagogen machen mdchte. Diese Summe
erstmal aufzutreiben stellt fiir einige trotz Meister-BAfoG eine grofie Hiirde dar.” K03 [105-106]

Von Unternehmen erhalten die Kammern nach eigener Aussage nur selten Riickmeldungen

zu einzelnen Fortbildungsabschliissen.

Die Untersuchungsdimension der Verbesserung der Nachfrage beschiftigte sich damit, was
Kammern und Priifende selbst tun bzw. welche Ideen zur Verbesserung sie haben, um den

Fortbildungsabschluss attraktiver zu gestalten.

Zur Verbesserung der Nachfrage schlagen die Priifenden vor, dass u. a. die Kammern und Bil-
dungsdienstleister ihre Beratungs- und Informationsangebote kritisch reflektieren sollen.
Gerade der fehlenden Bekanntheit des Fortbildungsabschlusses und dem unklaren Nutzen
fiir Unternehmen miisse durch Informations- und Werbekampagnen entgegengewirkt wer-

den.

,Als Ausgangspunkt wére es wichtig, Unternehmen von der Bedeutung von Aus- und Weiterbil-
dung zu tiberzeugen, was die Nachfrage nach kompetentem Personal erhchen wiirde.” P01 [93-94]

,Die Wertigkeit des Abschlusses muss den Unternehmen — bspw. mittels Werbung — ,schmackhaft’
gemacht werden.” P01 [94-95]

Die Kammern schlagen ebenfalls vor, mehr Werbung zu machen. Sie sehen dazu aber vor

allem die Bildungsdienstleister in der Pflicht.

,Die Bildungsdienstleister machen zwar immer wieder Infoveranstaltungen und Messen, aber eben
nicht speziell zum Berufspadagogen.” K04 [100-101]

Im Sinne einer Weiterentwicklung des Fortbildungsabschlusses weisen die Kammern und de-

ren Priifende auf folgendes hin:

e Schwerpunkte: Man konnte den Teilnehmenden die Moglichkeit geben, sich im Rah-
men der Fortbildung zum/r Gepriiften Berufspadagogen®in auf drei bis vier Schwer-
punkte des Curriculums zu spezialisieren, aus denen dann auch z. B. das Projekt ent-
steht.

,,Teilnehmer sollten Schwerpunkte bilden konnen (3-4). Die breite Ausbildung ist zwar grundsatz-
lich gut, weil sie vielfdltige Einsatzmoglichkeiten bietet, die meisten Absolventen werden das aber
nicht nutzen.” P02 [75-76]

o Zusatzqualifikationen: Weitere Schliisselqualifikationen (zum Beispiel Rhetorik, Kon-
tliktbewaltigung) und freiwillige Zusatzqualifikationen in Betriebswirtschaft oder be-
sonderen Padagogiken konnen das Profil des Abschlusses erganzen.
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Anpassung: Inhaltlich und methodisch sollte eine Anpassung der Inhalte in regelma-
figen Zeitintervallen erfolgen.

Aus- und Weiterbildungspidagoge*in: Wenn der Abschluss Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in auch fiir klein- und mittelstandische Unternehmen interessanter werden soll,
konnte der Aus- und Weiterbildungspadagoge mit Themen aus dem Berufspadago-
gen auf DOR 6 ausgeweitet und der Berufspadagoge auf DQR 7 gestrichen werden.

5.3.3. Zusammenfassung zentraler Ergebnisse

Resonanz

Hauptsachlich Bildungsdienstleister, in geringerem Umfang auch Kammervertreter*innen

und Priifenden erhalten Resonanz zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadago-

ge*in:

Teilnehmende sowie Absolventinnen und Absolventen machen die Fortbildung zum
Berufspadagogen vorrangig aus Eigeninteresse. Motiv ist, die eigenen Kompetenzen
im padagogischen Bereich gezielt zu erweitern und einen ggf. nachzuweisenden pa-
dagogischen Abschluss zu erwerben. Die Absolventinnen und Absolventen schitzen
die Fortbildung als hierfiir geeignetes Angebot ein und schreiben dieser eine hohe
Bedeutung zu.

Die beiden Hauptpunkte, die Interessierte abwdgen, bevor sie sich zum Fortbil-
dungsabschluss Gepriifte*r Berufspddagoge*in entscheiden, sind die entstehenden
Kosten und der potenzielle Nutzen fiir die berufliche Tatigkeit. Aufgrund der hohen
Kosten (bis zu 6.000 Euro je nach Bildungsdienstleister und Art des Vorbereitungs-
lehrgangs, inklusive Priifungsentgelt) ist die Forderfahigkeit des Fortbildungsvorha-
bens iiber Aufstiegs-BAfOG fiir viele Interessierte ausschlaggebend.

Die Hiirden bei der Zulassung zur Priifung werden von allen Beteiligten als eher
niedrig eingeschatzt. Auch dadurch sind die Teilnehmenden der Vorbereitungslehr-
gange sehr heterogen, wie die Priifenden bestitigen. Die Bildungsdienstleister berich-
teten, dass (bis auf wenige Ausnahmen) fast alle Interessierten die Voraussetzungen

erfiillen, um sich zur Priifung anzumelden.

Griinde fiir bzw. gegen das Angebot

Die Griinde fiir bzw. gegen das Angebot eines Vorbereitungslehrgangs zum/r Gepriiften

Berufspadagogen*in werden von den Bildungsdienstleistern und Kammern unterschiedlich

pointiert:

Die Bildungsdienstleister sehen im Fortbildungsberuf eine Erganzung ihres padago-
gischen Leistungsspektrums (pddagogische Seminare, Trainerausbildungen, AdA-

Scheine etc.), sofern sie bereits ein eigenes padagogisches Programm haben. Beson-
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ders die Einstufung auf DQR 7 bietet fiir die Bildungsdienstleister laut eigener Aus-
sage die Moglichkeit, Vorbereitungslehrgange fiir den/die Gepriifte*n Berufspadago-
gen*in wirtschaftlich zu betreiben.

Die interviewten Kammern bieten keine Vorbereitungslehrgange fiir den Berufspa-
dagogen an. Sie begriinden dies u. a. mit dem Vorhandensein langjahriger Koopera-
tionen mit geeigneten Bildungsdienstleistern, die iiber ein entsprechendes padagogi-
sches Leistungsspektrum verfiigen. Interessierte konnen an diese Bildungsdienstleis-
ter verwiesen werden. Das teilweise fehlende Priifungsangebot begriinden die be-
fragten Kammern mit der zu geringen Nachfrage nach Priifungen. Fiir eine kleine
Priiffungsgruppe oder sogar einzelne Priifungsteilnehmerinnen bzw. Priifungsteil-

nehmer ist das Aufstellen eines Priifungsausschusses nicht wirtschaftlich.

Inhalte der Fortbildung

Zur Beurteilung der Inhalte und Attraktivitat des Fortbildungsabschlusses dufSerten sich die

befragten Kammern und deren Priifende sowie die Bildungsdienstleister. Gemessen wurde

die Giite der Inhalte an potenziellen Tatigkeitsbereichen, fiir die der Abschluss Gepriifte*r

Berufspadagoge*in qualifiziert.

Die Weiterbildungsbeauftragten der Kammern und die Vertreterinnen und Vertreter
der Bildungsdienstleister stimmten darin iiberein, dass gerade die Breite des Curricu-
lums profilbildend ist und zu professionalisiertem beruflichen Bildungspersonal
fiihrt.

Trotz vielfaltiger Fortbildungsinhalte und damit potenziell vieler Verwertbarkeitsop-
tionen fiir bzw. in Unternehmen berichteten die Befragten, dass der Abschluss bei
Unternehmen kaum bekannt ist und deshalb Zweifel bzw. Unsicherheit beziiglich
des Nutzens bestehen.

Die Erwartungen bestimmter Berufsgruppen, z.B. aus sozialen oder betreuenden
Einrichtungen, werden inhaltlich nur teilweise erfiillt. Gleichzeitig fehlen dieser Ziel-
gruppe berufspadagogische Erfahrungen im Kontext von Aus- und Weiterbildung
gemaf3 BBiG.

Verbesserungspotenziale

Wichtiger Bestandteil der Befragung der Angebotsseite waren die Einschatzungen der Inter-

viewten, welche Verbesserungspotenziale sie fiir den Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Be-

rufspadagoge*in sehen.

Befragte aller Zielgruppen gaben an, dass eine Schwerpunktsetzung zur Spezialisie-
rung auf einzelne Fortbildungsinhalte (dhnlich der Schwerpunktsetzung beim Fort-
bildungsabschluss Betriebswirt auf dem gleichen DQR-Niveau) einen Gewinn fiir
den Berufspadagogen darstellen konnte. Einzelne Priifungsteile wie die Projektarbeit

wiirden dann im jeweiligen gewdhlten Schwerpunkt umgesetzt.
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e Das Curriculum konnte durch eine Ausdifferenzierung moglicher Zusatz- und
Schliisselqualifikationen (dhnlich akademischen Master-Abschliissen auf DQR 7) so-
wie Wahlmodule erweitert werden. Dadurch konnte die breite Einsetzbarkeit von Be-
rufspadagoginnen und Berufspadagogen unterstrichen werden.

e Die Interviewten betonten, dass es fiir eine hohere Attraktivitat des Fortbildungsab-
schlusses sehr wichtig ist, dessen Lerninhalte und Kompetenzziele regelmafiig auf
Aktualitdt zu priifen. Dies scheint insbesondere mit Blick auf ,moderne” Lernformen
und die zunehmende Durchdringung der beruflichen Bildung mit digitalen bzw. di-
gital unterstiitzten Lernarrangements sowie die laufende Digitalisierung betrieblicher
Geschaftsprozesse erforderlich, auch wenn der Anspruch bestehen bleibt, Kompe-
tenzanforderungen und Lerninhalte mdoglichst technikneutral und gestaltungsoffen
und damit anpassbar zu halten.

e Die Resonanz von Gepriiften und Teilnehmenden von Vorbereitungslehrgangen
zeigt, dass die bis zu einem halben Jahr dauernde Priifungsphase von den grofsten-
teils Vollbeschaftigten als sehr lang und intensiv empfunden wird. Die Priifenden
sowie die Bildungsdienstleister schlagen eine Modularisierung der Priifungen vor,
um die Priifungsphase zu entzerren. Gepriifte konnen die Priifung auf diese Weise in
ihrem selbst gewahlten Tempo modulweise ablegen, was auch den jeweils beschafti-
genden Unternehmen zugutekommt, da die Priifungsphase so besser mit der berufli-

chen Tatigkeit abgestimmt werden kann.

5.4. Kommunikative Validierung der Ergebnisse im Expertenworkshop

5.4.1. Konzeption, Teilnehmende und Ablauf des Expertenworkshops

Zur kommunikativen Validierung der vorliegende Ergebnisse wurde am 20.11.2018 ein
Workshop durchgefiihrt. Daran nahmen sieben Expertinnen und Experten aus hochschuli-
scher und aufieruniversitarer Berufsbildungsforschung, aus Bildungspraxis, Ordnungsarbeit
und von Seiten der Sozialpartner bzw. zustandigen Stellen teil. Zusdtzlich waren Vertre-
ter*innen des BMBF (als Auftraggeber) und des BIBB (als fachliche Begleitung) in den Work-
shop eingebunden.

Gegenstand des Workshops war die Einordnung und kommunikative Validierung der prisentier-
ten Befunde durch die anwesenden Expertinnen und Experten. Aufierdem sollten zuséatzliche
Informationen, Erkenntnisse und Einschdtzungen zum Untersuchungsgegenstand aufge-
nommen und in die Ergebnisinterpretation einbezogen werden. Parallel zur Vorstellung und
Diskussion der Ergebnisse entlang der nachfolgend dargestellten Agenda wurden auch
Handlungsempfehlungen und Gestaltungsvorschldge der Expertinnen und Experten doku-

mentiert.
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Tabelle 14 Agenda des Expertenworkshops zur kommunikativen Validierung der Ergebnisse
Uhrzeit TOP

11:00 Uhr Begriifung und Hintergrund der Studie

11:30 Uhr Diskussion der Ergebnisse der Interviews mit Absolventinnen/Absolventen,
Weiterbildungsbeauftragten und Priifer*innen

Gl CoensmerMitsgimbiss

13:45 Uhr Diskussion der Ergebnisse der Interviews mit Vertreter*innen von Bildungs-
dienstleistern und weiterer Themen/Befunde

15:00 Uhr Ende des Workshops

Auf Basis von Audiomitschnitt und Verlaufsprotokoll wurde eine Auswertung des Work-

shops vorgenommen und die Ergebnisse zu einem zusammenfassenden Protokoll verdichtet.

5.4.2. Ergebnisse des Expertenworkshops

Die nachfolgende Aufbereitung der Ergebnisse des Expertenworkshops orientiert sich an der
Struktur der Ergebnisdarstellung der Befragungen auf Nachfrage- und Angebotsseite in den
Abschnitten 5.2 und 5.3.

Nachfrageseite: Entscheidungsphase

Die individuellen Interessenlagen der Absolventen*innen — Nutzung des Abschlusses fiir
den Einstieg als Lehrer*in an Berufsschulen bzw. der Wunsch, die bisherige berufliche Tatig-
keit, fiir die erforderlichen padagogischen Nachweise fehlten, durch den Fortbildungsab-
schluss zu legitimieren (u. a. Fahrschullehrer*innen und Rettungssanititer*innen) — ist fiir
die Expertinnen und Experten nachvollziehbar. Das bildungspolitische Kernziel des Fortbil-
dungsabschusses Berufspadagoge*in ist aus ihrer Sicht jedoch eigentlich die Starkung sowie
Professionalisierung des betrieblichen Bildungspersonals. In diesem Zusammenhang ver-
weisen die Experten*innen darauf, dass Sozialpartner und Bildungsdienstleister zwar zu-
nachst mit einem moglichen Einstieg ins berufliche Lehramt geworben, dann aber nach
Riicksprache mit den Landern festgestellt haben, dass dies aufgrund unterschiedlicher Zu-
gangs- und Umsetzungswege (Berufspadagoge: kein Referendariat, keine Priifung vor dem

Kultusministerium) nicht gewtinscht ist.

Die Expertinnen und Experten nahmen wahr, dass die Nachfrage zum Berufspadagogen
speziell von mittelstindischen Unternehmen, Energiekonzernen, der Gastronomie sowie

Bildungsdienstleistern zur Zeit der Einfitihrung hoch war. Nachdem die Nachfrage von die-
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ser Seite nachliefs, folgte eine Nachfragewelle aus dem sozialen Bereich (z. B. Pflegeschulen)

und von freien Dozenten sowie Selbstandigen. Die aktuelle Nachfrage kommt in etwa zu
einem Dirittel jeweils von Personen aus Bildungsdienstleistern, Betrieben und von Selbstan-

digen.

Dass in den Bildungszentren im Handwerk keine Angebote fiir den Abschluss Gepriifte*r
Berufspadagoge*in existieren, ist aus Sicht der Experten*innen mit eigenen Qualifikations-
modellen sowie der kleinbetrieblichen Struktur erklarbar. Tabelle 15 veranschaulicht unter-
schiedliche Strange eigener Qualifikationsmodelle des Handwerks am Beispiel der Hand-
werkskammer (HWK) Pfalz.

Tabelle 15: Qualifikationsmodelle des Handwerks (am Beispiel der HWK Pfalz, https://www.hwk-
vfalz.delartikel/weiterbildung-51,1276,2312 . html#Weiterbildungskatalog, 27.11.2018)

Angebotene Beschreibung der Qualifikation
Qualifikationen
Gesellenpriifung Priifung auf DQR-Stufe 4
nachholen (vgl. http://www.nachqualifizierung-pfalz.de/, 27.11.2018)
Meisterpriifung
ablegen
Weiterbildung Einzelqualifizierungen
(z. B. Richtig Schweifien, Umgang mit Trennschleifer)
Fortbildungspriifungen

Hochschulstudium In einigen Hochschulgesetzen (z. B. durch das Hochschulgesetz und
Fachhochschulgesetz des Landes Rheinland-Pfalz) wird beruflich Quali-
fizierten ein direkter Hochschulzugang ermdglicht.

Die Zugangsmoglichkeiten zum Abschluss Aus- und Weiterbildungspadagoge*in sowie
zum Abschluss Berufspadagoge*in sind sehr offen gehalten (vgl. Kapitel 2.1) und schliefien
fachlich nicht wie beispielsweise beim Meister direkt an einen (Grund-)Beruf an. Die Vorbil-
dungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind entsprechend heterogen. Dies konnte aus
Sicht der Experten*innen auch eine Erklarung dafiir sein, dass der Abschluss im Vergleich zu
auf Vorqualifikationen aufbauenden Fortbildungen (im Sinne systematischer Karrierepfade)

wenig bekannt ist.

Die Nachfrage nach einer berufspadagogischen Qualifikation auf Seite der Privatpersonen
ist, der Mehrheit der am Workshop teilnehmenden Experten folgend, prinzipiell vorhanden.
Die Fortbildung zum/r Berufspadagoge*in wird allerdings als zu aufwandig bewertet. Inte-
ressierte am Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in wiinschen sich laut Exper-
ten*innen oft mehr als den Nachweis der Eignung nach Ausbilder-Eignungsverordnung
(umgangssprachlich ,AdA-Schein”; keine gesetzlichen Voraussetzungen fiir die Teilnahme

an der Priifung; bzw. oft im Anschluss an die Gesellenpriifung im DQR 4 absolviert). Viele
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halten den , Sprung zum Aus- und Weiterbildungspadagogen” (DQR 6) aber schon fiir zu
grof3. Eine Qualifikation auf DQR 5 wire nach Einschdtzung der Expertinnen und Experten
gegebenenfalls zielfithrender (genannt wurden zum Beispiel Profile wie Lernprozessbeglei-
ter*in und Digitalpadagoge*in sowie auf Erziehungsberufe ausgerichtete Padagogen). Laut
Aussage der Expertinnen und Experten berichten beispielsweise Teilnehmende an Weiter-
bildungen zum/r Lernprozessbegleiter*in, dass sie sich zunachst nach der Priifung gemaf3
AEVO weiterqualifizieren wollten und auch noch nach dem Lernprozessbegleiter weiterqua-
lifizieren mochten. Auf dem Expertenworkshop wurde die IHK Ausbilderakademie Bayern
als prinzipiell gutes Modell fiir Weiterbildungen oberhalb der AEVO vorgestellt, bei dem
informelle sowie non-formale Erfahrungen berticksichtigt werden (dhnliche Modelle existie-
ren auch in Schleswig-Holstein).

Ein zu erbringender Nachweis der Eignung nach AEVO ist als Zugangsvoraussetzung zur
Fortbildung Gepriifte*r Berufspadagoge*in in der Regel kein Problem, da die Priifung nach
AEVO gegebenenfalls begleitend zum Berufspadagogen absolviert werden kann. Eine zu-
satzliche Einbindung der AEVO-Inhalte in den Berufspddagogen wird als schwierig einge-
schatzt, da das Curriculum an sich schon recht umfangreich ist. Insbesondere fiir , Querein-
steiger”, zum Beispiel aus dem Sozialbereich, sind die Inhalte der AEVO getrennt vom Be-
rufspadagogen als Zugangsvoraussetzung notwendig und sollten deshalb moglichst vor der

Fortbildung absolviert werden.

Nachfrageseite: Fortbildungsphase

Die durchschnittliche Dauer der Vorbereitungslehrgange inklusive des langen Priifungszeit-
raums und der inhaltliche Gesamtumfang werden im Verhaltnis zu dquivalenten Aufstiegs-
qualifikationen als zu umfangreich bewertet. Bildungsdienstleister miissen die Zeiten von
Prasenzlernphasen deshalb reduzieren und beispielsweise die Selbstlernanteile erhchen so-
wie dezentrale (Online-)Lernphasen integrieren, um alle Fortbildungsinhalte abdecken zu

konnen.

Die Expertinnen und Experten diskutierten eine Reihe von Besonderheiten und Optimie-
rungsmoglichkeiten in Bezug auf das Priifungswesen im Fortbildungsberuf Gepriifte*r Be-
rufspadagoge*in, welche in Abbildung 3 dargestellt sind und im Folgenden erldutert wer-

den.

Die schriftlichen Priifungen werden von einigen wenigen Expertinnen und Experten als , et-
was antik” wahrgenommen. Als Beispiel werden drei- bis vierstiindige (hand-)schriftliche
Priifungen genannt, die als nicht adaquat hinsichtlich der geforderten Handlungsorientie-
rung und den praktischen Anforderungen an Berufspadagoginnen und Berufspadagogen

bewertet werden.

Die Priifungsgebiihren variieren erheblich von Kammer zu Kammer (abhédngig vom Kos-
tenmodell), was in der Praxis und in Grenzregionen einen ,Priifungstourismus” hervorruft.

Darin wird auch einer der Griinde fiir die regionale Diskrepanz in den Zahlen der Absolven-
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tinnen und Absolventen vermutet. Die Wahl der priifenden Kammer ist fiir die zu Priifen-
den laut Expertenaussage von den drei Faktoren Wohnort, Ort des Arbeitgebers sowie Ort
des Bildungsdienstleisters abhangig. Die Unterschiede der Priifungsgebiihren kénnen unter
Berticksichtigung steuerlicher Moglichkeiten und Fordermoglichkeiten (Aufstiegs-BAf6G)

nach Einschatzung der Expertinnen und Experten allerdings vernachlassigt werden.

Die Priifungen sind laut Riickmeldungen sowohl der Absolventinnen und Absolventen als
auch der Bildungsdienstleister sehr stark kammer- und priifendenabhingig, was den gefor-
derten einheitlichen Qualitatsstandards bei beruflichen Priifungen widerspricht. Die Qualifi-
kation und das Verstandnis der Priifenden sind dabei ausschlaggebend; sie sollten vorab von

den Kammern bei der Akquise der Priifenden gepriift werden.

Abbildung 3: Von Expertinnen und Experten geschilderte Auffilligkeiten und Defizite im Priifungswesen des
Berufspidagogen (Quelle: eigene Darstellung)
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Priifungen dauern inklusive Korrekturzeiten in der Regel bis zu einem halben Jahr zusatz-
lich zum Vorbereitungskurs. Diese teilweise langen Wartezeiten auf das Priifungsergebnis
sind fiir die Absolventinnen und Absolventen unzumutbar. Die Priifung selbst gilt als tiber-

dimensioniert im Umfang, nicht im Anspruch (,,Priiffungsmonster”).
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Die Expertinnen und Experten kritisieren die Priifung als tiberwiegend zu , theorielastig”
und als zu wenig handlungsorientiert. Teilweise werden Inhalte doppelt gepriift, da die
Themenbereiche zwar stark verzahnt sind, die Facher aber einzeln gepriift werden miissen.
Die Uberarbeitung der Priifungsstruktur wire hier hilfreich. Im Zuge dessen konnte gepriift
werden, ob der Priiffungsumfang reduziert werden kann und ob in einigen Themenbereichen
sinnvolle Kombinationen erreicht werden konnen. Das macht allerdings die von Absolven-
tinnen und Absolventen gewiinschte Modularisierung zunehmend schwierig. Der Anspruch
der Priifung muss mindestens gehalten werden, gegebenenfalls sollte das Priifungsniveau
im Vergleich zu akademischen Anforderungen im Bereich der wissenschaftlichen Reflexion

und Analyse noch gesteigert werden.

Die Betreuung der Projektarbeiten als Kern der Priifung ist von zentraler Bedeutung fiir das
Priiffungswesen des Berufspadagogen. Verschiedene getestete Einzelbetreuungskonzepte
sind 6konomisch nicht umsetzbar. Die Bildungsdienstleister sind hier in der Verantwortung,
individuelle Konzepte zu entwickeln. Aus Riickmeldungen der Bildungsdienstleister wissen
die Expertinnen und Experten, dass die Vorstellung der Projektarbeit im Rahmen des Vorbe-
reitungskurses nur von wenigen Teilnehmenden in Anspruch genommen wird. Werden die
Projektarbeiten vorab vorgestellt und diskutiert, sind die Priifungsleistungen dieser Teil-
nehmenden im Durchschnitt besser. Ein weiteres Problem liegt laut einer Expertenaussage in
der Umsetzung des Praxisprojekts durch die Teilnehmenden: Letztere wiissten zunehmend
nicht, was mit dem Praxisprojekt genau gemeint ist bzw. verfiigen derzeit nicht {iber eine
einschldagige berufspadagogische Praxis, so dass vermehrt Projekte lediglich theoretisch skiz-
ziert, aber nicht praktisch umgesetzt werden. Die Expertinnen und Experten sehen hier die
Bildungsdienstleister in der Pflicht, eine bessere Unterstiitzung in der Vorbereitung anzubie-
ten. So konnte der haufige unpassende berufliche Kontext fiir die Projektarbeiten (zum Bei-
spiel Bildungsdienstleister mit dem Schwerpunkt auf Langzeitarbeitslose nach §18 SGB III)

vermieden werden.

Nachfrageseite: Beschiftigungsphase

Die seitens eines Experten vorgestellte Moglichkeit einer Anrechnung des Berufspadagogen
auf einen Bachelorstudiengang an der PH Schwéabisch Gmiind mit pauschal 40 Prozent (ur-
spriinglich im Rahmen des BMBF-Projekts s.o. entwickelt und erprobt) wurde von den Ex-

pertinnen und Experten positiv bewertet.

Die Expertinnen und Experten meinten, dass die Fortbildungsabschliisse Aus- und Weiter-
bildungspadagoge*in sowie Berufspadagoge*in bei Betrieben nicht bekannt sind und falls
doch, dass deren Nutzen fiir das eigene Unternehmen nicht gesehen wird. Als Grund hierfiir
wird angefiihrt, dass der Titel ,,Berufspadagoge*in” gegebenenfalls unpassend und zu tiber-
denken ist. Zum einen sei eine Verwechslung mit akademischen Abschliissen mdoglich, au-
Berdem sei die Vermarktungsfihigkeit des Begriffs bei Unternehmen eingeschrankt. Der
Unterschied zum Aus- und Weiterbildungspadagogen ist durch die dhnlichen Bezeichnun-
gen erklarungsbediirftig bzw. fiir Nichtexperten kaum nachvollziehbar. Fiir einzelne Ziel-
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gruppen wie das Rettungswesen wird die Abschlussbezeichnung Gepriifte*r Berufspadago-

ge*in als passend eingeschitzt, dies sei allerdings wiederum mit eher schulisch gepragten
Ausbildungsgangen zu erkldren. Fiir diese spezifische Zielgruppe wére aus Expertensicht
zudem eine Bezeichnung mit Branchenbezug (z. B. ,Gepriifte*r Berufspadagoge*in fiir das
Rettungswesen”) noch zielfithrender. Auch die von Absolventinnen und Absolventen teil-
weise gewiinschten Spezialisierungsmoglichkeiten durch Fachrichtungen (,,Gepriifter Be-
rufspadagoge mit Fachrichtung ...”) konnten ein Losungsansatz fiir marktgangigere Berufs-
bezeichnungen sein, wobei diese im Ausbildungsbereich durchaus iibliche Differenzierung
bisher auf Ebene der Fortbildungsabschliisse nicht etabliert und evtl. auch seitens der Sozi-

alpartner nicht gewtinscht ist.

Angebotsseite: Resonanz auf den Berufspidagogen und Griinde fiir/gegen das Angebot

Nach Ansicht der Expertinnen und Experten hat der Staat den Auftrag, Aufstiegsqualifikati-
onen und insbesondere den Berufspddagogen zu unterstiitzen und zu bewerben, auch um
die Qualitatsentwicklung im Dualen System zu forcieren. Dies ist umso wichtiger, da Unter-
nehmen laut Expertensicht haufig erst im Nachhinein klar wird, welchen betrieblichen Nut-
zen in Form verbesserter Aus- und Weiterbildung die Fortbildung mit sich bringt. Diese
wichtige bildungspolitische Aufgabe wurde aus Expertenperspektive bisher nicht ausrei-
chend erfiillt. Zwar wurde der Fortbildungsabschluss anfangs beworben (vgl. Infobroschiire
BMBF), mittlerweile steht die entsprechende Broschiire aber nicht mehr (weder gedruckt
noch in digitaler Form) zur Verfiigung. Auflerdem konnte aus Expertenperspektive die Er-
stellung einer Umsetzungshilfe fiir Bildungsdienstleister und Betriebe helfen, weitere Bil-
dungsdienstleister zum Angebot eines entsprechenden Vorbereitungslehrgangs zu motivie-
ren, einheitliche Qualitdtsstandards bei diesen Angeboten zu etablieren und zuséatzlich auch

Betriebe iiber Inhalte und Nutzen der Fortbildung informieren.

Zentral fiir die Klarung zukiinftiger Handlungsoptionen ist aus Sicht der Experten*innen
eine starke Einbindung von Betrieben, die die potenziellen Nachfrager sind. Dies ware eben-
falls fiir die vorliegende Studie wiinschenswert gewesen, auch vor dem Hintergrund zu-
nehmender Herausforderungen in der betrieblichen und {iberbetrieblichen Ausbildung. Die
Expertinnen und Experten regten an, eine Folgestudie in Form einer reprasentativen Befra-
gung von Betrieben mit und ohne Berufspadagogen in Auftrag zu geben, da die Relevanz
des Berufspadagogen sowie dessen Verwertbarkeit von den Bedarfen der Betriebe und der
Bekanntheit des Abschlusses abhangen.

Angebotsseite: Inhalte der Fortbildung und Verbesserungspotenzial

Bei der zukiinftigen Bewerbung des Berufspadagogen bei Betrieben und bei an einer Weiter-
bildung Interessierten miissen der Nutzen und die Verwertbarkeit im Mittelpunkt stehen.
Die aktuelle Lage auf dem Ausbildungsmarkt spielt dem Vorhaben laut Expertenaussage

prinzipiell ,in die Hande”. Beispielsweise sei bei ca. 85% der Ausbildungsabbriiche ,Streit
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mit dem Ausbilder” die zentrale Ursache — hier konnte padagogisch entsprechend qualifi-

ziertes Bildungspersonal dazu beitragen, die Ausbildungsqualitdt zu steigern und Abbriiche

(Vertragslosungen) zu vermeiden.

Die Experten*innen machten im Workshop aber auch deutlich, dass bei der Entwicklung des
Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in ein betrieblicher Bedarf angenom-
men wurde, den es so nicht gab und der sich bisher auch durch Etablierung einer entspre-
chenden Fortbildung nicht entwickelt hat. Die Probleme und Herausforderungen, die durch
qualifizierte Berufspadagogen*innen gelost werden konnten, sind zwar vorhanden, aller-
dings wurden Themen der Hoherqualifikation und die Frage der Einstufung und Entloh-
nung im Betrieb im Rahmen der Entwicklung des Berufsbilds nicht (ausreichend) diskutiert.
Dies zeigt sich auch daran, dass die Aufstiegsqualifikationen in den Tarifeingruppierungen

bisher (noch) nicht vorkommen.

Der Berufspadagoge konnte zukiinftig nach Meinung der Expertinnen und Experten in ver-
schiedenen Bereichen eine grofiere Rolle spielen: Die Nachfrage nach Berufspadagoginnen
und Berufspadagogen konnte bei den Akteuren der beruflichen Bildung, der Sozialpartner,
im Offentlichen Dienst und dort beispielsweise insbesondere in der Beratung hoher sein
(Vorreiterrolle). Dadurch wiirden Berufspadagoginnen und Berufspadagogen sichtbarer und
auch von anderen Arbeitsplatzanbietern starker nachgefragt. Ebenso wére beispielsweise die
Anerkennung der Gleichwertigkeit zu Hochschulabschliissen im Rahmen der Ausschrei-
bungen von Mafinahmen zur Aktivierung und beruflichen Eingliederung nach § 45 SGB III
durch die Agentur fiir Arbeit forderlich. Zudem gibt es aus Sicht der Experten*innen zu we-
nige zum Berufspadagogen fortgebildete Ausbildungsberater bei Kammern. Sollte sich die
(Bundes-)Agentur fiir Arbeit zukiinftig verstarkt auf Qualifizierung konzentrieren wollen,
bedarf es auch hier mehr ausgebildeter Berater*innen. Der Fortbildungsabschluss Gepriifte*r
Berufspadagoge*in ware fiir diese Aufgabe pradestiniert. Gegenwartig werden unter ande-
rem die Erfahrungen und Beratungsleistungen von Bildungsdienstleistern in Anspruch ge-
nommen. In Stellenausschreibungen der Agentur kommen Aus- und Weiterbildungspadago-
gen*innen sowie Berufspadagogen*innen bisher nicht vor, nur gelegentlich in den formalen

Anforderungen an Weiterbildungsanbieter.

Nicht zuletzt bemdngeln die Expertinnen und Experten, dass keine hochwertigen und aktu-
ellen Lehr-/Lernmaterialien fiir entsprechende Vorbereitungslehrgange existierten. Teilweise
wiirde auf veraltete Unterlagen (Lehrbriefe, altere Textbande der IHK) zuriickgegriffen, eine
Einbindung aktueller Forschungserkenntnisse bspw. aus Modellversuchen des BIBB wiére
aus Experten*innensicht jedoch wichtig.

Positiv dufserten sich die Experten*innen beziiglich des Rahmencurriculums: Obwohl dieses
bereits zehn Jahre alt ist, sind alle aktuell relevanten Inhalte nach ihrer Auffassung enthalten
— z. B. auch das Thema Digitalisierung, wenn auch mit anderen Begrifflichkeiten. Somit bie-
tet diese Grundlage den Bildungsdienstleistern die Mdglichkeit, aktuelle Inhalte in die Fort-

bildung zu integrieren.
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6. Zusammenfithrung der Ergebnisse und Ableitung von Hand-

lungsempfehlungen

In den Abschnitten 5.2 und 5.3 wurden die Ergebnisse der Interviewstudie getrennt nach
Nachfrage- und Angebotsseite dargestellt. Die Befunde der kommunikativen Validierung
von Zwischenergebnissen, die bis zum Expertenworkshop vorlagen sind in Abschnitt 5.4
aufgefiihrt. Wie erldautert, wurden die Interviewergebnisse im Rahmen des Expertenwork-
shops in verdichteter Form vorgestellt und kritisch diskutiert. Dabei zeigte sich einerseits,
dass die erhobenen Befunde im Wesentlichen den praktischen Erfahrungen und Wahrneh-
mungen der Experten*innen entsprachen, wenn auch z. T. mit unterschiedlicher Konnotati-
on. Andererseits haben die Experten*innen vertiefende, relativierende und erganzende Ar-
gumente eingebracht, was zur Einordnung der Interviewergebnisse beitrug. Zudem wurden

im Expertenworkshop erste Handlungsempfehlungen formuliert.

Die folgende Zusammenfiihrung orientiert sich bei ihrem inhaltlichen Gliederungsprinzip an
den ausgewahlten und empirisch beantworteten Forschungsfragen (6.1). In der Darstellung
wird in solchen Fallen auf die Herkunft (Interviewstudie oder Expertenworkshop) verwie-
sen, wenn Aspekte nur in einer Teilstudie benannt wurden oder konfliktdre Positionen be-
stehen. Anschlieffend werden Handlungsempfehlungen auf Grundlage des empirischen Ma-
terials und einer weiteren internen Validierungsrunde beim Auftragnehmer prasentiert, wo-
bei sich die Handlungsempfehlungen dem Auftrag entsprechend im Wesentlichen an Akteu-
re der Berufsbildungspolitik und Berufsbildungspraxis richten (Abschnitt 6.2). Grenzen der

Untersuchung und Forschungsdesiderata werden in Abschnitt 6.3 skizziert.

6.1. Beantwortung der Forschungsfragen

Welche Motivation lag der Aufnahme der Fortbildung zum ,Gepriiften Berufs-pidagogen’
zugrunde?

Im Expertenworkshop wurde zentral herausgearbeitet, dass beim Fortbildungsabschluss
Gepriifte*r Berufspadagoge*in die Starkung sowie Professionalisierung des betrieblichen
Bildungspersonals im Vordergrund steht. Vor diesem Hintergrund konnen die verschiede-
nen Motive, die bei den Absolventinnen und Absolventen zur Fortbildung gefiihrt haben,
reflektiert werden:

e Absolventen*innen begannen mit der Fortbildung zum/zur Berufspadagogen*in auf-
grund von Veranderungswiinschen beziiglich ihrer derzeitigen beruflichen Tatigkei-
ten. Diese Motivation deckt sich gut mit dem beabsichtigten Angebot, wonach das ei-
gene Tatigkeitsfeld gestarkt und professionalisiert werden soll. Jedenfalls dann, wenn
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die Absolventinnen und Absolventen bereits im Bereich der betrieblichen Bildung t&-

tig waren.

Ein beruflicher Aufstieg war fiir die meisten Absolventen*innen zweitrangig, wichti-
ger war die Erweiterung und formale Bestdtigung ihrer beruflichen Kompetenzen.
Der berufliche Aufstieg einer einzelnen Absolventin bzw. eines einzelnen Absolven-
ten wiirde zundchst keine Starkung der betrieblichen Bildung bedeuten. Da die Ab-
solventinnen und Absolventen eher eine Erweiterung ihrer beruflichen Kompetenzen
unabhéngig von Karriereperspektiven anstrebten, wird das intendierte Ziel des Fort-

bildungsabschlusses erreicht.

Die haufigste extrinsische Motivation, die zum Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Be-
rufspadagoge*in bewogen hat, war die Pflicht zum Nachweis einer padagogischen
Qualifikation fiir eine bestimmte berufliche Tatigkeit. Absolventinnen und Absolven-
ten nannten hier haufig den Lehrberuf an beruflichen Schulen. Die Expertinnen und
Experten stellten dagegen dar, dass der Fortbildungsabschluss auf eine andere Lauf-
bahn abzielt und gegebenenfalls der Name Berufspidagoge zu diesem Missverstand-

nis beitragt.

Wie grofs war der Bekanntheitsgrad der Fortbildung im Vorhinein? Wie wurde von der

Fortbildung Kenntnis erlangt?

Die Kammern sowie deren Priifende sehen die Bildungsdienstleister in der Pflicht, Werbung

fiir den Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in zu machen.

Die meisten Absolventen*innen erfuhren iiber Werbung von Bildungsdienstleistern
vom Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in sowie online via Recher-
che mittels Suchmaschinen. Dies deckt sich mit der Strategie der Bildungsdienstleis-
ter, die den Berufspddagogen iiber diese Kanéle bewerben.

Absolventinnen und Absolventen informierten sich zu gleichen Teilen bei den (prii-
fenden) Kammern und den Bildungsdienstleistern, bevor sie ihre Entscheidung zur
Fortbildung trafen. Die Expertinnen und Experten waren der Meinung, dass der In-
formationsgehalt aus den unterschiedlichen Quellen homogener werden sollte, zum

Beispiel durch zentrale Informationsmaterialien, etc.

Der Aus- und Weiterbildungspadagoge (DQR 6) wurde von Interessierten haufig nur
als Teil des Berufspadagogen angesehen, weshalb die Fortbildung zum Berufspada-
gogen (auch wegen DQR 7) bevorzugt wurde. Die Tatsache, dass die Fortbildung
zum Berufspadagogen auf DQR 7 steht, ist auch ein wichtiges , Verkaufsargument”
fiir die Bildungsdienstleister. Die Expertinnen und Experten vermuten, dass die un-
terschiedliche Einordnung der beiden Fortbildungsabschliisse eher Hindernisse

schafft fiir potenzielle Interessierte, deren hochste Qualifizierung oft auf DQR 4 (Ge-
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sellenpriifung) liegt und die eine Uberforderung bei Besuch der Fortbildungen be-

firchten konnten.

Wie werden die Inhalte der Fortbildung beurteilt? Wie werden die individuellen Beschif-
tigungs- und Entwicklungsmoglichkeiten beurteilt?

Sowohl die Weiterbildungsbeauftragten der Kammern als auch die Expertinnen und Exper-
ten wiesen auf die hohe Dichte an Lerninhalten beim Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Be-
rufspadagoge*in hin. Dariiber hinaus kritisierten die Expertinnen und Experten den Berufs-
padagogen als teilweise zu theorielastig. Die Gefahr sei grofs, dass dessen Inhalte teilweise

doppelt gepriift werden.

e Das inhaltliche Niveau des Fortbildungsabschlusses wird durch die Absolventinnen
und Absolventen als herausfordernd beschrieben, gerade weil die Inhalte sehr breit
aufgestellt sind. Dies steht im Einklang mit der Einstufung auf DQR 7. Die Expertin-
nen und Experten merkten aber teilweise an, dass den Priifungsteilnehmenden im-
mer Ofter die wissenschaftlichen Grundlagen (damit sind die in der Fortbildung zu
erlernende Grundlagen gemeint) fehlten und deshalb zum Beispiel viele Projektarbei-

ten als unzureichend bewertet werden miissen.

e Die Relevanz einzelner Fortbildungsinhalte bzw. das Fehlen von Inhalten wurde
durch die Absolventinnen und Absolventen kontrovers aufgefasst. Dies konnte in der
Vielfalt an Einsatzorten fiir Berufspadagogen begriindet sein. Diese Flexibilitat in der
Einsetzbarkeit kann im Einklang mit einer Starkung und Professionalisierung des be-

ruflichen Bildungspersonals als positiv bewertet werden.

e Die individuellen Beschéftigungs- und Entwicklungsmoglichkeiten beurteilen die
intrinsisch motivierten Absolventinnen und Absolventen als durchaus positiv, da sie
(fast) alle ihre Ziele durch den Berufspdadagogen erreichen konnten. Die extrinsisch
motivierten Absolventinnen und Absolventen, die teilweise ,berufsfremd” den Be-
rufspadagogen machen mussten, schiatzen die Beschaftigungs- und Entwicklungs-
moglichkeiten kritischer ein.

Auf welche Stellen/Positionen bewarben sich Berufspadagogen*innen nach Abschluss

ihrer Fortbildung? Welche Resonanz erhielten sie auf ihre Bewerbungen?

Die Expertinnen und Experten skizzierten einen Trend in der Nachfrage: weg von mittel-
staindischen Unternehmen (speziell Energiekonzerne und Gastronomie), hin zu den Berei-
chen Soziales, freie Dozenten und Selbststandige. Die betriebliche Nachfrage teilt sich dabei

auf in Bildungsdienstleister, Betriebe und Selbststandige.

e Fiir die meisten Absolventen*innen kam ein Arbeitgeberwechsel nicht in Frage. Ver-
anderungen wurden eher beziiglich Verantwortungsbereichen und der Position beim
bestehenden Arbeitgeber angestrebt. Die Expertinnen und Experten waren diesbe-
ziiglich der Meinung, dass dies der Reputation des Berufspddagogen bei Betrieben zu
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Gute komme, da in vielen Betrieben die Sorge bestehe, dass (zu) hoch qualifiziertes

Personal eher abwandert.

e Gesuchte Profile waren Leitungsfunktionen in der Aus- und Weiterbildung, Stellen in
der Personalentwicklung sowie Dozenten- oder Trainertitigkeiten. Im Bereich der
Dozententétigkeiten und der Unternehmensberatung machten sich einige Absolven-
ten*innen selbststandig. Diese Befunde decken sich mit den Erfahrungen der Exper-

tinnen und Experten.

e Resonanz auf Bewerbungen von Berufspadagoginnen und Berufspadagogen wurde
von Absolventinnen und Absolventen kaum berichtet, da sich die meisten nach dem
Fortbildungsabschluss nicht extern bewarben. In den wenigen Ausnahmefallen war
der Abschluss Berufspadagoge den Personalverantwortlichen der Betriebe entweder
nicht bekannt oder es wurde vermutet, dass akademisch ausgebildete Personalver-

antwortliche auch akademisch ausgebildete Bewerber vorzogen.

Welche Erfahrungen wurden mit der beruflichen Verwertbarkeit der Fortbildung ge-
macht? Welchen Mehrwert hat die Fortbildung fiir Arbeitgeber und die ausgeiibte Taitig-
keit?

Im Expertenworkshop wurde deutlich, dass der Berufspadagoge in vielen Betrieben unbe-
kannt ist bzw. dass sich dessen Verwertbarkeit sowie Nutzen den Betrieben (auch aufgrund
der Bezeichnung) nicht unmittelbar erschliefit. Die Absolventinnen und Absolventen berich-

teten, dass sich der Fortbildungsabschluss im Betrieb folgendermafien verwerten lasst:

e Aufgrund der Fortbildung {ibernahmen die Absolventinnen und Absolventen neue
Tatigkeiten mit (teilweise) hoherwertigeren Aufgaben. Nutzen daraus konnen auch
die Betriebe ziehen, da die Absolventinnen und Absolventen in der Regel beim be-
stehenden Arbeitgeber beschiftigt blieben und das hoherqualifizierte Bildungsperso-
nal somit dem Betrieb erhalten blieb.

e Einige Absolventinnen und Absolventen erlangten durch den Fortbildungsabschluss
eine Leitungsfunktion, sodass Betriebe durch die Hoherqualifizierung der eigenen
Mitarbeitenden mit dem Berufspadagogen auch Vakanzen auf diesen Ebenen schlie-

8en konnen.

e Als Mehrwert des Fortbildungsabschlusses wurde héufig die Erweiterung der eige-
nen Perspektive vom erlernten Ausbildungsberuf iiber die berufliche Praxis hin zum
starkeren Fokus auf Bildungsmanagement und Personalentwicklung beschrieben. Be-
triebe konnen insofern davon profitieren, als dass Berufspadagogen vielfdltig und
flexibel auch in solchen Abteilungen einsetzbar sind, die sich bisher nicht aus Absol-
venten der betrieblichen Bildung rekrutiert haben. Ein Beispiel dafiir ist das Perso-
nalmanagement. Allerdings konkurriert der Fortbildungsberuf hier mit anderen Ab-
schliissen.
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Welche Resonanz erhalten Kammern und Bildungsdienstleister auf ihre Angebote
zum/zur ,Gepriiften Berufspidagogen*in’? Welche Bedeutsamkeit wird dieser Fortbil-
dung beigemessen?

Die Resonanz, die Weiterbildungsbeauftragte der Kammern sowie deren Priifende zum
Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge®in erhielten, stammt hauptsachlich von

Priifungsteilnehmerinnen und Priifungsteilnehmern sowie Interessierten:

e Absolventen*innen machten die Fortbildung hauptsachlich aus Eigeninteresse und

mafen ihr deshalb eine grofie (individuelle) Bedeutsamkeit zu.

e Fiir Interessierte spielten vor allem der Kostenfaktor (bis zu 6.000€) sowie die damit
verbundene Forderfahigkeit (Meister-Bafog) und der potenzielle Nutzen fiir die be-

rufliche Tatigkeit eine grofie Rolle.

Die Expertinnen und Experten nahmen die ermittelte Bedeutsamkeit zum Anlass, ein Plado-
yer zugunsten der beruflichen Bildung im Allgemeinen zu halten. Sie sehen den Staat in der
Pflicht, Aufstiegsfortbildungen wie den/die Berufspadagogen*in zu férdern, gerade wenn
dieser von den Biirgerinnen und Biirgern bzw. von Beschiftigten (z. T. ohne Hochschulzu-
gangsberechtigung), als bedeutsam angesehen wird und Betriebe grofien Nutzen daraus zie-

hen konnen.
Bildungsdienstleister erhielten Resonanz von Teilnehmenden und Interessierten:

e Interessierte informierten sich hauptsachlich iiber Zulassungsvoraussetzungen, wo-
bei fast alle Interessierten diese erfiillen. In diesem Zusammenhang machten die Ex-
pertinnen und Experten deutlich, dass in einem so niederschwelligen Zulassungs-

format durchaus Chancen fiir den/die Berufspadagogen®in liegen

e Teilnehmende brachen die Vorbereitungslehrgange vor allem aus personlichen
Griinden wie Krankheit ab, selten aufgrund von Zweifeln am Fortbildungsabschluss.
Diese , Fortbildungsdisziplin” bestatigt die grofie Bedeutsamkeit des Fortbildungsab-
schlusses Gepriifte*r Berufspddagoge*in, die von den Teilnehmenden geltend ge-

macht wird.

Wie beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Inhalte dieser Fortbildung? Wie

beurteilen Kammern und Bildungsdienstleister die Attraktivitit dieser Fortbildung?

Die Inhalte wurden von der Angebotsseite als vielfaltig und fiir das Profil des Fortbildungs-
abschlusses Gepriifte*r Berufspadagogen*in notwendig beurteilt. Im Expertenworkshop
wurden folgende mogliche ,, werbewirksame” Erweiterungen des Rahmenlehrplans genannt:
Steigerung der Ausbildungsqualitdt, Verringerung der Ausbildungsabbriiche und Umgang
mit Heterogenitat.

e Durch die umfangreichen Inhalte ist der Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspa-
dagoge*in fiir Arbeitgeber attraktiv. Aus Sicht der Bildungsdienstleister und Kam-
mern sind Abschluss und dessen Nutzen bei Unternehmen allerdings wenig bekannt.
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Aufgrund moglicher hoherer Gehaltsforderungen von Absolventen*innen sinkt die
Attraktivitat aus Sicht von Kammern sowie Priifenden. Insbesondere klein- und mit-
telstandische Betriebe hitten dann Probleme, Gepriifte Berufspadagogen*innen zu
beschiftigen.

e Aus Sicht der Expertinnen und Experten lasst sich die Attraktivitdt der Fortbildung
Gepriifte*r Berufspadagoge*in am ehesten durch eine hohere Nachfrage der Betriebe
an hochqualifiziertem Bildungspersonal steigern. Diese Nachfrage ist nach deren Er-
fahrung jedoch z. T. noch nicht gegeben, da die Betriebe vielfach den Nutzen des
Fortbildungsabschlusses nicht erkennen. Auflerdem befiirchteten Betriebe, dass der
Qualitatsvorteil durch hohere Lohnforderungen durch die Absolventinnen und Ab-

solventen kompensiert wird.

Welche Griinde liegen dem Angebot der Fortbildung zugrunde? Welche Griinde liegen
zugrunde, wenn die Fortbildung nicht angeboten wird?

Die interviewten Bildungsdienstleister erganzten mit den Vorbereitungslehrgéinge fiir den
Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge®in ihr bereits vorhandenes padagogisches
Leistungsangebot. Der/die Gepriifte Berufspadagoge*in war fiir keinen der befragten Bil-
dungsdienstleister ein Grund, sein bisheriges Leistungsspektrum um padagogische Inhalte,
zu erweitern sofern bisher keine padagogischen Inhalte angeboten wurden. Der DQR 7
macht den/die Berufspadagogen*in attraktiv fiir Bildungsdienstleister und dient ihnen als

, Verkaufsargument”.

Kammern boten keine Vorbereitungslehrgange an, da entweder bereits Kooperationen mit
Bildungsdienstleistern vorlagen oder die Nachfrage von Interessierten zu gering war. Eben-
falls wegen geringer Nachfrage wurden von einigen Kammern keine Priifungen zum/zur

Gepriiften Berufspadagogen®in angeboten.

Wie konnte aus Sicht von Kammern und Bildungsdienstleistern die Nachfrage nach die-
ser Fortbildung verbessert werden?

Die Weiterbildungsbeauftragten der Kammern sowie Priifende machten folgende Vorschla-

ge zur Weiterentwicklung des Fortbildungsabschlusses:

e Teilnehmende konnten sich durch Schwerpunktsetzung auf einzelne Fortbildungsin-
halte spezialisieren. Dies befiirworteten auch die Expertinnen und Experten. Sie spra-
chen sich fiir die Einfiihrung der neuen Bezeichnung ,Gepriifte Berufspadago-
gen/Berufspadagoginnen mit Fachrichtung...” aus und dafiir, dass Absolventinnen
und Absolventen die Moglichkeit einer Spezialisierung eingeraumt wird.

e In den Fortbildungsabschluss Gepriifte*r Berufspadagoge*in konnten zusatzliche Zu-
satz- und Schliisselqualifikationen integriert werden.
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e Anrechnungs- und Anerkennungsmodelle fiir alternative berufspadagogische Quali-
fikationen und Erfahrungen i. S. eines gestuften, modularisierten Qualifizierungsan-
gebots, das auf eine Gesamtqualifikation , Berufspadagoge/-in” ausgerichtet ist, wa-

ren zu priifen. Ggf. auch Ubergangsszenarien in ein Hochschulstudium.

e Die Fortbildungsinhalte sollten inhaltlich und methodisch in regelmafSiigen Zeitinter-
vallen aktualisiert werden. Die Expertinnen und Experten wiesen in diesem Zusam-
menhang auf die teilweise ,veralteten” Priifungsformen der mehrstiindigen schriftli-

chen Priifungen hin.

6.2. Handlungsempfehlungen

Auf Basis der dargestellten Ergebnisse aus den Interviews mit Weiterbildungsbeauftragten
und Priifern*innen der Kammern, Verantwortlichen bei Bildungsdienstleistern sowie den
Absolventinnen und Absolventen, die im Expertenworkshop validiert und erganzt wurden,
sind nachfolgend zentrale Handlungsempfehlungen aufgefiihrt. Dabei wird dem Ziel der
Studie Rechnung getragen. Dieses bestand darin zu klaren, wie die Attraktivitat und Akzep-
tanz des Fortbildungsabschlusses Gepriifte*r Berufspadagoge*in verbessert werden kann.

Auch sollte der weitere Forschungsbedarf herausgearbeitet werden.

1. Sichtbarkeit und Bekanntheit des Abschlusses steigern

Die Qualifikation zum Gepriiften Berufspadagogen*in und dessen Nutzen fiir die Professio-
nalisierung des betrieblichen Bildungspersonals ist wenig bekannt. Da arbeitgeberseitig nur
eine geringe Nachfrage nach Berufspadagogen existiert, wird Absolventinnen und Absol-
venten die Verwertbarkeit des Abschlusses erschwert. Durch verschiedene Werbemafinah-
men sollte die Bekanntheit erhéht und die Verwertbarkeit des Abschlusses authentisch dar-
gestellt werden, z. B. durch eine Darstellung erfolgreicher Berufspddagogen*innen und ihrer
Tatigkeitsfelder. Dabei sind Informationen auf unterschiedlichen Ebenen und fiir unter-

schiedliche Zielgruppen aufzubereiten:

(1) Gesellschaft: Die Sicherung der Qualitdt der beruflichen Aus- und Weiterbildung ist
ein wichtiges gesellschaftliches Anliegen. Dazu bedarf es qualifiziertem betrieblichem
und auflerbetrieblichem Aus- und Weiterbildungspersonal, dem im Rahmen betrieb-
licher Lehr-Lernprozesse eine zentrale Rolle zukommt. Insbesondere berufspadago-
gische, didaktische und psychologische Qualifikationen gewinnen an Bedeutung.

(2) Arbeitgeber: Im Zuge der aktuellen Entwicklungen rund um die Themen digitale
Transformation und Fachkraftemangel haben Arbeitgeber das Interesse, Nachwuchs-
krafte zu gewinnen, gut auszubilden und Beschiftigte zu qualifizieren. Umfassend

qualifiziertes Bildungspersonal kann dabei helfen, Ausbildungsabbriiche zu minimie-
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ren, Ausbildungsqualitdt zu steigern, Fachkréfte zu sichern sowie Aus- und Weiter-
bildungsprozesse nutzenorientiert und ressourcensparend zu planen und durchzu-
fithren. Die Kommunikationsstrategie sollte mit Fragen der Ausbildungsqualitat
(z. B. TOP-Ausbildungsbetrieb) und der Fachkréaftesicherung verkniipft werden.

(3) Zielgruppe: Potenzielle Interessenten stoflen aktuell nur zufdllig auf den Abschluss
zum Gepriiften Berufspadagogen. Informationen zum Abschluss miissen iiber zent-
rale Informationskandle verfiigbar sein. Ebenso muss der Nutzen und die Verwert-
barkeit fiir unterschiedliche Bildungsbiografien verdeutlicht werden (bspw. durch

Beispielprofile von Gepriiften Berufspadagogen).

(4) Aus- und Weiterbildungsteilnehmer: Alle Teilnehmenden an AEVO-Lehrgangen oder an
Vorbereitungslehrgangen fiir fachliche Fortbildungen werden iiber das berufspada-

gogische Fortbildungsangebot informiert.

Die Darstellung zweck- und zielgruppenorientierter Informationen kann durch klassische
Printmedien (z.B. Informationsbroschiire), Web-Préasentationen sowie Prasentationen auf
Veranstaltungen sowie in entsprechenden Fachforen und Netzwerken erfolgen. Besonder-
heiten und Bedarfe der Adressaten sind zu beriicksichtigen. In einem ersten Schritt bietet
sich eine Imagekampagne von BMBF und Sozialpartnern (analog zur Imagekampagne des
Handwerks) an, um den Wert berufspadagogischer Arbeit {iber Massenmedien zu themati-

sieren.

2. Einstellung und Beschiftigung qualifizierter Berufspidagogen*innen 6ffentlichkeits-

wirksam steigern

Mafsnahmen, die auf die Steigerung des Images abzielen, sind unwirksam, solange zu weni-
ge real existierenden Beschaftigungsoptionen vorhanden sind. Hier sind insbesondere Ar-
beitgeber des oOffentlichen Dienstes gefragt: Behorden wéren geeignete Orte, wo die Be-
kanntheit der beruflichen Aufstiegsqualifikationen sowie die Kompetenz der Absolven-
ten*innen gesteigert werden kann. Auch konnten Berufspadagogen*innen zukiinftig z. B. in
Stellenanzeigen von Behorden sichtbar und bei Zulassungsverfahren berticksichtigt werden.
Auch konnte in einer Selbstverpflichtung der zustiandigen Stellen festgehalten werden, dass
fiir Berufsbildungsaufgaben (auch) Berufspadagogen*innen eingestellt werden, z. B. als Aus-
und Weiterbildungsberater oder im Bildungsmanagement. Dies gilt auch fiir das berufliche
Schulwesen oder Forderungswerke, insbesondere auch im Kontext fachpraktischer Lehr-

und Unterweisungsaufgaben.

Vorgaben fiir das Bildungspersonal im Rahmen offentlich zu vergebener Bildungsmafinah-
men, z. B. der Bundesagentur fiir Arbeit, die den Berufspadagogen®*in beriicksichtigen, kon-
nen die Nachfrage erheblich steigern. Bei der Vergabe offentlicher Bildungsauftrage an Bil-
dungseinrichtungen konnte das Vorhandensein von Berufspadagogen*innen als Qualitats-

merkmal bei der Auswahl beriicksichtigt werden.
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3. Bezeichnung des Abschlusses priifen und anpassen

Die Bezeichnung Berufspadagoge fiihrt bei allen Beteiligten immer wieder zu unterschiedli-
chen Assoziationen. Auf Basis der Ergebnislage kann festgehalten werden, dass die Konnota-
tionen bei potenziellen betrieblichen Arbeitgebern eher unvorteilhaft sind, was die Einsetz-
barkeit von Absolventen betrifft. Im Berufsbildungsbereich wird die Bezeichnung wiederum

geschatzt.

Zudem ist der Abschluss Berufspdadagoge akademisch ,besetzt”, was an der Vielzahl berufs-
padagogischer Studiengange, die zum Lehramt an Berufsbildenden Schulen qualifizieren,
liegt. Gleichzeitig wird der Fortbildungsabschluss nicht als gleichwertig angesehen. Ferner
werden die Fahigkeiten von Gepriiften Berufspadagogen*innen unterschéatzt, da Betriebe mit
,Padagogik” lediglich (Aus-)Bildungsprozesse assoziieren. Es wird daher empfohlen, die
Bezeichnung zu {iberdenken und ggf. eine passendere zu wahlen. Diesbeziiglich wire eine
gesonderte Diskussion mit Expertinnen und Experten zielfiihrend. Neben der Anderung der
Bezeichnung waren auch Fachrichtungs- oder Schwerpunktzusitze denkbar, was sich bei
anderen IHK-Fortbildungsabschliissen laut IHK allerdings nur in Einzelfallen bewahrt hat.
Denkbar wiaren grundsatzlich Fachrichtungen und Spezialisierungen wie Berufspadagoge*in
mit Schwerpunkt (Fachrichtung) Lehren und Lernen, Bildungsmanagement, Digitalisierung
oder Sozial-/Sonderpadagogik. Alternativ ware das Hinzufiigen einer institutionellen Ergan-
zung, z. B. Berufspddagoge*in Personalentwicklung moglich. Diese Erganzung wiirde das
Verstandnis beziiglich Kompetenz und Einsetzbarkeit von Berufspadagogen*innen auf dem

Arbeitsmarkt erweitern.

4. Verordnung und Struktur der pidagogischen Aufstiegsqualifikation priifen

Die Diskussion der Ergebnisse mit Expertinnen und Experten verdeutlicht, dass eine Revisi-
on/Neuordnung von Verordnung, Rahmenplan und Priifungsanforderungen nach 10 Jahren
der Existenz des Berufspadagogen gepriift werden muss. Dabei ist zu analysieren, ob die
Themen den aktuellen Bedarfen, Entwicklungen und Herausforderungen inhaltlich noch
gerecht werden und diese sich auch mit den Erfordernissen der Betriebe und potenzieller
Teilnehmer*innen decken. Dabei ist der komplette Qualifizierungspfad mit AEVO, Aus- und
Weiterbildungspadagoge*in und Berufspddagoge*in auch im Sinne eines Laufbahnkonzepts
zu priifen — hierbei sollten unbedingt auch weitere Qualifizierungen wie z. B. die Rehabilita-
tionspadagogische Zusatzausbildung (ReZA) mit in den Blick genommen werden. Die bei-
den Fortbildungen sind deutlicher voneinander abzugrenzen oder auf demselben Niveau zu
verorten. Ferner bedarf es einer weiteren berufspadagogischen Qualifikationsmoglichkeit auf
DQR-Niveau 5, was einen leichteren Einstieg in die padagogische Aufstiegsqualifikation
ermoglicht und auf einer dualen Ausbildung aufsetzt. Hier ware bspw. der Lernprozessbe-

gleiter, die o.g. ReZA oder eine Schwerpunktsetzung im Bereich , Educational Technolo-
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gies”* (d. h. Gestaltung digitalen Lernens) denkbar. Entscheidend ist die individuelle und
arbeitgeberseitige Nachfrage: Im Fokus der Uberarbeitung muss dabei der Nutzen und die
Verwertungsmoglichkeiten fiir die potenzielle Zielgruppe sowie fiir Betriebe und Arbeitge-
ber liegen. Allerdings ist auch das gesellschaftliche Interesse an einer hohen Aus- und Wei-

terbildungsqualitdt in Verordnung und Rahmenplan abzubilden.

In diesem Kontext ist auch die Einordnung des Berufspadagogen auf DQR-Niveau 7 zu
tiberdenken, da sie einerseits eine hohe Barriere bei potenziellen Teilnehmenden aufbaut
bzw. andererseits unreflektierte ,Mitnahmeeffekte” auslost, wenn mogliche Teilnehmende
mit geringen berufspadagogischen Vorerfahrungen und Kenntnissen als erste Fortbildung
bereits den , Berufspadagogen/-in” anstreben und eigentlich fiir dieses Niveau noch nicht
geeignet sind. Die jetzige Einordnung auf DOQR 7 ist zwar konzeptionell und inhaltlich be-
griindbar, sollte aber durch eine Vorstufe auf DQR-Niveau 5 ergdnzt werden, die ein Binde-
glied im Qualifikationskontinuum zwischen AEVO und Gepriifter Aus- und Weiterbil-
dungspadagoge (DQR6) sowie Gepriifter Berufspadagoge (DQR 7) darstellt. Diese ware fiir
weite Teile des Bildungspersonals vorbereitend realistisch erreichbar und konnte iiber weite-
re Differenzierungsangebote auch zusatzliche Personenkreise (z.B. ausbildende Fachkréfte)

erreichen.

5. Priifungsanforderungen und -ablidufe priifen und anpassen

Die Priifungsprozesse, d. h. Durchfithrung und Ablauf der Priifungen, zum/r Gepriiften Be-
rufspadagogen*in werden als organisatorisch zu anspruchsvoll, antiquiert und langatmig
klassifiziert. Zudem wurde von unterschiedlicher Auslegung der Priifungsanforderungen
berichtet. Deshalb sind die Priifungsstrukturen und vor allem -abldufe zu vereinfachen, ohne
den Anspruch und die Qualitit der Priifung zu mindern.

e  Schriftliche Priifung:

o Verdnderung der Priifungsaufgaben hin zu handlungsorientierteren und
konkreteren Fragestellungen mit entsprechend umsetzbaren Korrekturhin-

weisen fiir Prifer*innen.

o Reduzierung der Priifungsdauer und des Umfangs; ggf. kiirzere Teilpriifun-

gen i. S. v. Modulpriifungen begleitend zum Vorbereitungskurs anbieten.

* An der Universitdt Rostock wird beispielsweise derzeit eine entsprechende einjahrige Qualifikation auf DQR-
Niveau 5 im Rahmen eines internationalen Projektverbundes entwickelt und erprobt, die an unterschiedlichen
Lernorten (Betriebe, Bildungsdienstleister, Universitat Rostock) gemeinsam angeboten und durch Selbstlernpha-
sen und umfassende Auslandsaufenthalte gekennzeichnet ist (https://www.bwl.uni-
rostock.de*institut/lehrstuehle/wirtschafts-und-gruendungspaedagogik-prof-dr-andreas-
diettrich/forschungprojekte/projekt-bbvet/).
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e Projektarbeit:

o Intensivere Begleitung bei Themenfindung und Ausarbeitung von Projektar-
beiten durch Bildungsdienstleister im Rahmen der Vorbereitungskurse.

o Konzeptionelle Entwicklung, Erprobung und Implementierung sowie Finan-
zierung eines Mentorenprogrammes, das allerdings nicht von Bildungsdienst-

leistern finanzierbar ist (ggf. im Rahmen des Weiterbildungsstipendiums).

o Entwicklung einer Handreichung/Umsetzungshilfe fiir die Projektplanung,

Themenfindung und Gestaltung der Projektarbeit.

o Priifung der Moglichkeit zur projektbegleitenden und kumulativen Projektar-
beit tiber den Vorbereitungslehrgang hinweg, ggf. auch in Projekten mit ande-

ren Partnern, wie z. B. Betrieben, Berufsbildenden Schulen oder Hochschulen.

6. Erstellung zeitgemifier Lehr-Lernmaterialien und Handreichungen/Umsetzungshilfen
fiir den Fortbildungsberuf

Aus Sicht von Absolventen*innen und Experten*innen gibt es keine aktuellen Lehr-
Lernmaterialien zur Unterstiitzung aller Beteiligten und zur Qualitédtssicherung. Dieses Defi-
zit fiihrt auch zu Heterogenitat und Qualitatsunterschieden in den Vorbereitungskursen.
Ausgehend von den Vorgaben des Rahmenplans wire es notwendig, entweder eine Liste mit
Literaturempfehlungen zu den einzelnen Themenbereichen zur Verfligung zu stellen und
erganzend oder alternativ die Publikation eines Lehr- oder Handbuchs anzuregen, ggf. auch

als ,,wachsendes”, interaktives digitales Format.

Ferner konnen Handreichungen und Umsetzungshilfen, die verschiedene Zielgruppen ad-

ressieren, sinnvoll sein (Beispiele):

e Thema ,Priifung”: Handreichung fiir Priifer*innen zur Auslegung der Priifungsord-
nung und der Anforderungen an einheitliche Bewertungen

e Thema , Projektarbeit”: Handreichung fiir Teilnehmer*innen zur Kldarung der Anforde-
rungen an die Projektarbeit, Hilfestellungen zur addquaten Themenformulierung

und zum wissenschaftlichen Arbeiten (Zitation, Empirie, etc.).

e Thema ,Vorbereitungslehrgang”: Formulierung von Minimalstandards fiir Vorberei-
tungslehrgiange; Erganzende Darlegung der aufzubereitenden Inhalte, ggf. mit Quel-

lenverweisen.

Die Unterlagen sollten nicht nur in gedruckter Form ausgegeben werden, sondern zeitgemafs
auch online (Open Access) verfiigbar sein. Die Entwicklung von frei zuganglichen und nutz-
baren Lehr-/Lernmaterialien (Open Educational Resources, OER) erscheint vor diesem Hin-

tergrund zweckmafig.
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7. Finanzierungsmoglichkeiten eindeutig ausweisen

Kofinanzierungsmoglichkeiten fiir Vorbereitungslehrgang und Priifung sind klar auszuwei-
sen, auch im Kontext von Werbung und Beratung. Kosten wie Lehrmaterial, Fahrkosten etc.,
sind transparent darzulegen. Die Regelungen des Aufstiegsfortbildungsforderungsgesetzes
oder des Weiterbildungsstipendiums sollten konsequent kommuniziert und umgesetzt wer-
den. (Offentliche) Arbeitgeber sollten z. B. durch die zusténdigen Stellen hinsichtlich einer

Kostenbeteiligung analog zu anderen Fort- und Weiterbildungen beraten werden.

8. Innovative und spezialisierende Inhalte aufnehmen

Es besteht ein Bedarf an Inhalten und Kompetenzen, der trotzt der generalistischen Ausrich-
tung des Fortbildungsberufs nicht oder nicht ausreichend bedient wird. Im Wahl- oder
Wahlpflichtbereich wiirden Spezialisierungen zu mehr Absolventen fithren — diese konnten
im Rahmen von Teilpriifungen modulweise gepriift werden. Thematisch wéren z. B. Vertie-
fungen im Bereich der Sozial- und Sonderpadagogik, moderner Didaktik inklusive digitaler
Methoden und Medien, jugendsoziologische und psychologische Grundlagen oder Personal-
entwicklung denkbar. Ggf. konnte die gewahlte Spezialisierung bzw. Fachrichtung auch im
Abschluss ausgewiesen werden, was die Akzeptanz der Absolventen*innen bei Betrieben
erhohen konnte. Mit Spezialisierungs- bzw. Vertiefungsmodulen bzw. Fachrichtungen kénn-
te auch adaquat auf die sehr heterogene Teilnehmergruppe eingegangen werden. Speziali-
sierungsmodule konnten auch in Form des Blended Learning Ansatzes von unterschiedli-
chen Bildungsanbietern angeboten und analog zum ECVET-Mechanismus gegenseitig aner-

kannt und verrechnet werden.

9. Uberginge, Anrechnungsmodelle und modulare Strukturelemente vorsehen

Der Fortbildungsberuf Berufspadagoge*in sollte Bestandteil eines zu entwickelnden modul-
arisierten, lernort- und institutionsiibergreifenden Qualifizierungssystems berufspadagogi-
scher Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote werden. Dafiir gibt es eine gesellschaftliche
Notwendigkeit, die bereits dargelegt wurde. Ubergénge sowie Anerkennungs- und Anrech-
nungsmodelle von und fiir individuell erworbene Qualifikationen und Kompetenzen (z. B.
durch Berufserfahrung, hochschulische Module, im Ausland erworbene Qualifikationen)
sollten moglich sein und einen individualisierten Einstieg erleichtern. Die anspruchsvolle
Priifung sichert und bewahrt den hohen Qualitatsstandard des Fortbildungsberufs. Eine
Kombination und Verrechnung mit hochschulischen Kompetenzen und Qualifikationen soll-
te in beide Richtungen mdglich sein — hierzu liegen bereits umfassende Erfahrungen an un-
terschiedlichen Hochschulstandorten (insbesondere Bonn, Bremen, Oldenburg, Rostock,
Schwibisch Gmiind) vor. Davon ware explizit auch der Einstieg in berufs- und wirt-
schaftspadagogische Studiengadnge betroffen, sowohl grundstindig als auch als Weiterbil-
dungsstudiengdnge organisiert, und somit auch das Lehramt an Berufsbildenden Schulen.

Modulare Strukturen konnten auch einen zeitlich gestaffelten Erwerb des Fortbildungsab-
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schlusses ermdglichen, z. B. fiir Menschen, die bereits jetzt Schwierigkeiten damit haben,

eine zufriedenstellende Balance zwischen Arbeit, Privatleben und Fortbildung herzustellen.

10. Aktuelle Bedarfe von Betrieben sowie von ausbildenden Mitarbeiter*innen durch wei-

tere Forschung identifizieren

Im Rahmen der Studie blieb die Arbeitgeberperspektive der Betriebe unberiicksichtigt, mit
Ausnahme der Kammern und Bildungsdienstleister als potenzielle Arbeitgeber fiir Gepriifte
Berufspadagogen. Vom Auftragnehmer und von den Expertinnen und Experten wird emp-
fohlen, eine moglichst reprasentative Befragung von Arbeitgebern (aus- und weiterbildende
Betriebe und Einrichtungen) unterschiedlicher Branchen und Grofien durchzufiihren. Damit
konnten aktuelle und zukiinftige Bedarfslage sowie die Bekanntheit der Aufstiegsqualifika-
tion gepriift werden. Erkenntnisse zur Bedarfslage der Betriebe bilden eine wichtige Grund-
lage fiir die Weiterentwicklung der padagogischen Aufstiegsqualifikationen, insbesondere

des Abschlusses Berufspadagoge*in.

6.3. Fazit, Grenzen der Untersuchung und Forschungsdesiderata

Die Verwertungsmoglichkeiten der Erkenntnisse und die dargestellten Befunde sind nicht
allumfassend. Dies liegt an den Rahmenbedingungen und der geforderten und vereinbarten
Erhebungsmethodik der Studie. Konkret fehlt der Studie die Reprasentativitit, was an der
geringen Stichprobengrofie und der fehlenden zufalligen Stichprobenziehung liegt; aller-
dings handelt es sich z. B. beziiglich der Bildungsdienstleister nahezu um eine Vollerhebung.
Zudem wurde die fiir die institutionelle Nachfrage nach Berufspadagogen*innen relevante
betriebliche Seite (private Unternehmen, offentliche Unternehmen wie Bundeswehr, Ar-
beitsagenturen oder Kammern, Bildungsunternehmen, Freiberufler und Selbstdandige) eben-
so nicht befragt wie aktuelle Teilnehmende an Vorbereitungslehrgang und Priifung. In der
Studie angedeutete Aspekte, wie z.B. eine Verschiebung bei betrieblichen Nachfragern,
konnten sich bei einer Umfrage zum heutigen Status Quo mit den genannten Gruppen besta-
tigen. Das Ziel, die Akzeptanz des/r Berufspadagogen*in aus einer zeitlichen Distanz zu be-
urteilen, fiihrt zu einer Nicht-Erfassbarkeit aktueller Entwicklungen.

Die Zugangsmoglichkeiten zu den Absolventinnen und Absolventen waren iiberwiegend
iiber die Kammern moglich, die die Priifungsteilnehmer*innen nur postalisch anschreiben
konnten. Aufgrund des Betrachtungszeitraums der Priifungsabsolventen bis 2014 konnte nur
ein Teil dieser Zielgruppe erreicht werden. Hierdurch wurden insbesondere jene Personen
nicht erreicht, die ggf. aufgrund eines beruflichen Aufstiegs ihren Arbeitgeber und Wohnort
wechselten oder aufgrund schlechter beruflicher Perspektiven die Region. Aufierdem konn-
ten Abbrecherinnen und Abbrecher sowie nicht erfolgreiche Teilnehmende auf dem be-

schriebenen Weg nicht kontaktiert werden. Analog zu aktuell durchgefiihrten Studien zu
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Vertragslosungen und Abbriichen in der dualen Ausbildung oder im Studium ware eine
empirische Befassung mit ,Fortbildungs-Abbriichen” auch hier erkenntnisreich, was die
Akzeptanz des Fortbildungsberufs angeht.

Von der potenziellen Grundgesamtheit an Priifungsteilnehmer*innen bis 2014 wurden mit
den 15 Interviews, die durchzufiihren waren, lediglich ca. 3,5 Prozent der Absolventinnen
und Absolventen befragt. Um ein umfassenderes Bild zu erhalten, wére eine erganzende
quantitative Befragung wiinschenswert. Es hat sich gezeigt, dass in einigen Regionen relativ
,symbiotische” personliche Beziehungen zwischen Kammervertretern*innen und Prii-
fern*innen, Bildungsdienstleistern und Fortbildungsteilnehmern bestehen. Eine Befragung
weiterer Absolventen*innen ware jederzeit moglich, die Bereitschaft dazu war bei der Ziel-

gruppe sehr hoch. Z. T. gilt dies auch fiir Priifer*innen.

Die Akquise der Bildungsdienstleister gestaltete sich tiberraschend schwierig. Das hatte mit-

unter folgende Griinde:

e Datenbankeintrige sind veraltet: Bildungsdienstleister werben zunehmend {iber Social
Media und klassische Suchmaschinen, so dass viele Datenbankeintrdge nicht gepflegt
oder veraltet sind (z. B. WIS).

e Prinzipiell wenige Anbieter am Markt: Der Gepriifte Berufspadagoge ist aufgrund der
geringen Nachfrage ein Nischenprodukt. Bildungsdienstleister kénnen Kurse nur
dann anbieten, wenn diese mindestens kostendeckend betrieben werden konnen. Die
geringe Nachfrage fiihrt dazu, dass Kurse nur von wenigen Dienstleistern angeboten

werden.

e Einige Anbieter ohne Kurserfahrung: Viele Bildungsdienstleister komplettieren ihr An-
gebot auch durch den Gepriiften Berufspadagogen, obwohl die Nachfrage ausbleibt.

Anbieter ohne Kurserfahrung waren haufig nicht zum Interview bereit.

o Angebot als leeres Werbeversprechen: Einige Bildungsdienstleister bewarben aus Marke-
tingiiberlegungen {iber Jahre ein umfangreiches Angebot, dass Erfahrung und Repu-
tation suggeriert. Realistische Chancen auf Durchfithrung von Vorbereitungslehr-

gangen waren damit nicht verbunden.

In den untersuchten Kammerregionen wurden alle potenziellen Bildungsanbieter eruiert
und all diejenigen befragt, die Erfahrungen mit Vorbereitungskursen sammeln konnten und
zu einem Interview bereit waren. Die Sichtweise der Bildungsanbieter kann somit trotz der

geringen Stichprobe als reprasentativ und umfassend bezeichnet werden.

Aufstiegsqualifikationen sind dann attraktiv, wenn diese, neben dem eher individuellen
Wert der Qualifizierung und Professionalisierung, von Arbeitgebern nachgefragt werden
und beruflichen Aufstieg ermdglichen. Aus Sicht der Befragten kennen Betriebe die padago-
gischen Aufstiegsqualifikationen nicht; sie haben keinen Bedarf oder konnen/wollen sich
entsprechende Fachkrifte nicht leisten. Die tatsdachliche Sichtweise und Bedarfe der Betriebe

waren zu ermitteln (s. Handlungsempfehlungen). Allerdings werden auch andere berufliche
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Fortbildungen haufig aus individuellen Motiven, z. T. auch ohne Kenntnis bzw. gegen den
Willen des Arbeitgebers durchgefiihrt, z. B. im IT-Bereich (vgl. Diettrich/Kohl 2007).

Auffallig ist zudem die regional sehr unterschiedliche Verteilung von Angebot und Nachfra-
ge nach Berufspadagogen, die mit dem Priifungsangebot der Kammern (Priifungsdkonomie)
erklart werden konnte. Aus anderen Untersuchungen ist zwar bekannt, dass der/die Berufs-
padagoge*in in den ostdeutschen Bundesldandern stark reprasentiert ist und an die DDR-
Tradition hochqualifizierten Berufsbildungspersonals ankniipft (Ingenieurpadagoge*in bzw.
Okonompadagoge*in). Dennoch wire einer Untersuchung von Strukturen regionaler Be-
rufsbildungsrdume und -kulturen interessant, um Funktionsprinzipien und Muster sowie
Transferpotenziale z. B. hinsichtlich der Versorgung landlicher Rdume mit einem Berufsbil-
dungs- respektive Fortbildungsangebot gewdhrleisten zu konnen, ggf. auch unter Einsatz

digitaler Medien.

Letztendlich bestehen auch Desiderate beziiglich einer Analyse des Fortbildungsberufs Aus-
und Weiterbildungspadagoge*in sowie weiterer, z. T. konkurrierender berufspadagogischer
Qualifizierungsangebote, z. B. seitens der Kammern, Wirtschaftsakademien oder der Hoch-
schulen und nicht zuletzt auch hinsichtlich der Rehabilitationspadagogischen Zusatzausbil-
dung (ReZA). Diese Kontextbedingungen konnten ebenso wenig wie eine detaillierte Analy-
se von Arbeitsbedingungen und Handlungskonzepten der Berufspadagogen*innen in dieser
Studie erfasst werden. Die Fokussierung auf Angebots- und Nachfrageseite (unter Verzicht
auf eine betriebliche Perspektive) fiithrt zwar zu einem erheblichen Erkenntnisgewinn. Ge-
staltungsempfehlungen miissen aber immer auch regionale, historische, 6konomische, ge-
sellschaftliche oder politische Kontexte beriicksichtigen. Dennoch bieten die erarbeiteten
Handlungsempfehlungen Moglichkeiten, die Akzeptanz des Fortbildungsberufs Berufspa-
dagoge*in zu erhchen.
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Anhang

Anhang 1: Leitfaden fiir Interviews der Nachfrageseite

Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses
»Gepriifte*r Berufspidagoge*in”

e) Grundlegende Daten

Datum des Interviews

(TT.MML.]JJ]))

Ort des Interviews

Interviewpartner*in

Lf. Nr.

Geschlecht (m/w):

Alter

20-30 30-40 40-50

50-60

60-

k. A.

Hochster Schulabschluss

Berufsabschluss
Genaue Berufsbezeichnung

Aktuelle Tatigkeit
Genaue Berufsbezeichnung

Beschiftigungsstatus

Angestellt

Selbststindig als..

. Arbeitslos

Sonstiges

(Wenn zutreffend) Unternehmen

Name:

PLZ/Ort:

Branche

Jahr der Priifung

Bildungsbiographie
(bitte ankreuzen und ggfs. ergdn-
zen)

Ausbildungseignung nach AEVO

Gepr. Aus-/Weiterbildungspidagoge

Andere berufspid. Weiterbildung

Studium, und zwar:

Andere, und zwar: (z.B. Fachwirt)

Sonstiges, und zwar:

In der nun folgenden Uberleitung wird darauf hingewiesen, dass sich der Verlauf des Inter-
views an verschiedenen zeitlichen Phasen der berufspadagogischen Qualifizierung (begin-
nend in der Zeit vor der Absolvierung des Vorbereitungslehrgangs bzw. der Kammerprii-

fung bis jetzt) orientiert.
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A) ENTSCHEIDUNGSPHASE

(MOTIVATION, BEKANNTHEITSGRAD)

Leitfragen zur retrospektiven Refle-
xion
Die Interviewten werden angeregt, indi-

viduelle Antworten zu geben, ihre eigene
Sicht darzulegen.

Stichworte fiir ein vertiefendes Nachfragen

Gespriichseinstieg:

Bitte denken Sie jetzt an die Phase zuriick, in der Sie sich fiir die Erlangung der Aufstiegsqua-
lifikation und eventuell der Aufnahme der Fortbildung entschieden haben.

A.1: Schildern Sie uns bitte Ihre beruf-
lichen Tatigkeiten bis zur Fortbil-
dung/Ablegung der Priifung

Beinhaltet z.B.
o Tatigkeiten und Aufgaben

e Position(en) im Unternehmen

A.2: Aus welchen Griinden wollten
Sie damals eine Fortbildung ma-
chen/Qualifikation erwerben?

Welche waren entscheidend?

Beinhaltet z.B.
¢ Fortbildungsmotivation

e Veranderungsziele

A.3: Wie sind Sie auf den/die Berufs-
padagogen®in aufmerksam geworden
oder gemacht worden?

Was hat Sie besonders angesprochen?
Was waren iiberzeugende Argumen-
te/“Verkaufsargumente”?

A.4: Wer hat Sie bei der Fortbildung
unterstiitzt und in welcher Form?

A.5: Was waren fiir Sie Alternativen
zum gepriiften Berufspadagogen?
Was sprach jeweils dafiir, was dage-
gen?

Falls zutreffend.:

Warum haben Sie sich fiir den Be-
rufspadagogen und nicht fiir den
Aus- und Weiterbildungspadagogen
entschieden?

e Andere berufliche Abschliisse oder fachliche
Fortbildungen, z.B. Meister/Techniker oder Aus-
und Weiterbildungspadagoge / Studium (z.B.
(Berufs- oder Wirtschafts-)Padagogik)

¢ Individuelle Abwdgung von Pro und Contra

e Regionale Aspekte
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A.6: Welche Vorbereitung auf die
Priifung haben Sie gewahlt?

Wie genau ist die Vorbereitung abge-
laufen?

Was waren IThre Griinde fiir die Wahl
dieser Form der Priifungsvorberei-
tung?

Typen:

Vollzeit / Teilzeit

Fernlehrgang/Prasenz

Priifungscoaching

Anmeldung/Zulassung zur Priifung ohne vorhe-
rige MafSnahme

Dimensionen

Kosten

Zeitumfang

Finanzierung (z.B. durch Meisterbaf6g nach Auf-
stiegsfortbildungsforderungsgesetz

Mogliche Griinde
Finanzielle Griinde
Zeitfaktor

Familiare Umstande
andere

siehe erste Seite, Bildungsbiographie, gepriifter Aus-
/Weiterbildungspiidagoge absolviert?

Ja - A.7: Warum haben Sie zuséatzlich
zum gepriiften Aus- und Weiterbil-
dungspadagogen noch den gepriiften
Berufspadagogen erworben?

Nein - A.7: Warum haben Sie den
Abschluss zum gepriiften Berufspa-
dagogen, nicht aber den zum gepriif-
ten Aus- und Weiterbildungspadago-
gen erworben?

,JA” - Mogliche Griinde
Finanzielle Griinde

Aufstieg im Beruf

Andere berufliche Perspektive
andere

,INEIN” - Mogliche Griinde
Finanzielle Grinde
Zeitfaktor

Familiare Umstande

andere

B) FORTBILDUNGSPHASE

(INHALTE/METHODIK UND DIDAKTIK DER FORTBILDUNG, INDIVIDUELLE BESCHAFTIGUNGS-

UND ENTWICKLUNGSMOGLICHKEITEN)

Bitte denken Sie jetzt an die Phase wihrend der Fortbildung zuriick, an die Erfahrungen, die

Sie damals gemacht haben.

B.1: Schildern Sie bitte, welchen personli-
chen Aufwand Sie bis zur Kammerprii-

fung erbracht haben?

Mogliche Aspekte

e zeitlicher Aufwand

e inhaltliches Niveau

e Teil- und Abschlusspriifungen

e Schwierigkeiten / Probleme (z.B. auch privat,
beruflich, fachlich, finanziell, etc.)
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B) FORTBILDUNGSPHASE

(INHALTE/METHODIK UND DIDAKTIK DER FORTBILDUNG, INDIVIDUELLE BESCHAFTIGUNGS-

UND ENTWICKLUNGSMOGLICHKEITEN)

B.2: Wie beurteilten Sie die Inhalte des
Vorbereitungslehrgangs hinsichtlich
Vollstandigkeit, Angemessenheit, Um-
fang, etc. unmittelbar nach der Priifung?

Mogliche Aspekte

Inhalte tiberfliissig/fehlend

Inhalte zu umfangreich
Anwendungsbezogen - theoretisch

B.3: Wie beurteilten Sie die Qualitit des Mégliche Aspekte
Unterrichts wihrend des Vorbereitungs- | ¢ Medieneinsatz
lehrgangs? ¢ Methoden & Lernformen
e Praxisbeispiele
e Aufgreifen von TN-Erfahrungen
B.4: Wie beurteilten Sie die Betreuung Mégliche Aspekte

wiahrend des Vorbereitungslehrgangs?

Immer erreichbar — zu hohe Reaktionszeiten;
Zu wenig Betreuung — angemessen — sehr gut
Nur iber einen Kanal (z.B. Email) — mehrere
Kandle fiir Riickmeldungen

B.5: Welche besonders positiven und
negativen Eindriicke und Erlebnisse ver-
binden Sie mit dem Vorbereitungslehr-

gang?

B.6: Haben Sie oder andere Teilnehmen-
de wiahrend des Vorbereitungslehrgangs
Zweifel am Sinn des Vorbereitungskurses
gehabt oder aus anderen Griinden einen
Abbruch erwogen?

Wenn ja:

Griinde lagen in eigener Person / bei anderen?
Griinde, die mit der Mafinahme zu tun hatten
(z.B. zu schwer) oder eher externe Faktoren
(z.B. familiare Griinde)?

B.7: Haben Sie oder andere Teilnehmen-
de wiahrend des Vorbereitungslehrgangs
Zweifel am Sinn der Qualifikation gehabt
oder aus anderen Griinden einen Ab-
bruch erwogen?

Wenn ja:

Griinde lagen in eigener Person / bei anderen?
Griinde, die mit der Mafinahme zu tun hatten
(z.B. zu schwer) oder eher externe Faktoren
(z.B. familidre Griinde)?

B.8: Hat Sie der Vorbereitungslehrgang
addquat auf die Priifung vorbereitet?
Wenn nein: in welcher Hinsicht nicht?

B.9: Was glaubten Sie damals unmittel-
bar nach der Priifung mit dem erfolgrei-
chen Abschluss fiir Ihr weiteres Arbeits-
leben gewonnen zu haben?

Beinhaltet z.B.
Fortbildungsmotivation

Veranderungsziele

B.10: Inwieweit schatzen Sie, dass Sie die
Priifung zum Fortbildungsabschluss Ge-
priifte*r Berufspadagoge*in auch ohne
Vorbereitungskurs bestanden hatten?
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C) Anschliefiende Beschiftigungsphase

(Stellen/Positionen, Resonanz, berufliche Verwertbarkeit, Mehrwert)

Bitte denken Sie jetzt an Ihre berufliche Situation nach dem Abschluss der Fortbildung.

C.0: Haben Sich bei Ihnen nach
dem Abschluss als Gepriifte*r
Berufspadagoge*in beruflich Ver-
anderungen ergeben? Welche?

Moglich z.B.:

e Arbeitgeberwechsel
e Arbeitsaufnahme
e Arbeitslosigkeit

e Selbststandigkeit

e andere

C.1: Was waren die Griinde hier-
fur?

C.2: Wenn Sie an das Profil
des/der Gepriiften Berufspadago-
gen*in denken: Welche Inhalte des
Vorbereitungslehrgangs sind der-
zeit fiir Thre eigene Praxis eher
relevant oder weniger relevant?

Und warum?

Zur Erinnerung: die Inhalte des Rahmenlehrplans
(wird den Interviewpartnern vorgelegt):

I Kernprozesse der beruflichen Bildung

1. Lernprozesse und Lernbegleitung

2. Planungsprozesse

3. Managementprozesse

II. Berufspadagogisches Handeln in Bereichen der beruf-
lichen Bildung

4. Berufsausbildung

5. Weiterbildung

6. Personalentwicklung und —beratung

(II. Spezielle berufspadagogische Funktionen — nur fiir
Priifung/Projektarbeit relevant)

C.3: Suchen Sie nach neuen Ar-
beitsstellen/-feldern oder haben
Sie vor, sich zu verandern?

Warum?

C.4: Auf welche Stellen / Positio-
nen bewerben bzw. bewarben Sie
sich als Berufspadagoge*in?

C.5: War der Fortbildungsab-
schluss Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in den Firmen, mit denen Sie
im Rahmen Ihrer Bewerbungen
Kontakt hatten, bekannt?
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C.6: Welchen Eindruck hatten Sie
von der Bewertung des Fortbil-
dungsabschluss durch die Unter-
nehmen. mit denen Sie im Rah-
men Threr Bewerbungen Kontakt
hatten?

C.7: Bitte schildern Sie, mit wel-
chen Aufgaben und Tatigkeiten
Sie nach dem Fortbildungsab-
schluss im Vergleich zu davor
betraut sind.

Diese Frage zielt auf die betriebliche Verwertbarkeit:
e Aufgaben

o Tatigkeiten

f) Interviewabschluss (Optionen 1-4):

Zusammenfassende Beurteilung

C.8: Wenn Sie nun alle Erfahrun-
gen zum Fortbildungsabschluss
uberdenken: Inwiefern hat es sich
fiir Sie gelohnt oder nicht gelohnt,
diesen Abschluss zu machen?

In Bezug auf:
o Tatigkeit
e DPosition
e Entgelt
e Arbeitsplatzsicherheit

C.9: Wiirden Sie den Fortbil-
dungsabschluss - unabhéngig
vom Vorbereitungslehrgang - wei-
terempfehlen?

C.10: Welche weiteren Weiterbil-
dungen haben Sie nach dem Be-
rufspadagogen gemacht?

Welche Plane haben Sie aktuell?
Planen Sie eventuell ein Studium?
Oder eine weitere Aufstiegsquali-
fizierung?

Aspekte:
¢ Griinde, Motive
e Fach, Abschluss
e Zeitplanung

C.11: Mochten Sie zum Abschluss
des Gesprachs noch etwas aus
Ihrer Sicht ergdnzen, was noch
nicht zur Sprache kam?

Vielen Dank fiir das Interview!
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Anhang 2: Leitfaden fiir Interviews der Angebotsseite

Die Akzeptanz des Fortbildungsabschlusses
»Gepriifte*r Berufspidagoge*in”

Datum des Interviews
(TT.MMLJJIN)

Ort des Interviews

Interviewpartner*in Lf. Nr: Geschlecht (m/w):
Beruf:
Funktion:
ggf. Unternehmen Name: PLZ/Ort:
(Standort)
Interviewsituation

(stichpunktartig: Ort,
ggf. Storungen, Be-
sonderheiten usw.)
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Leitfaden fiir Weiterbildungsbeauftragte der Kammern

A) Allgemeines zur Kammer und zum Standort

Leitfragen

Stichworte fiir ein vertiefendes Nachfragen

A.1: Welche Struktur hat die Wirt-
schaft Ihres Einzugsbereichs?

e Branchenschwerpunkte

e Typische Unternehmensgrofien

e Aus- und Weiterbildungsverhalten von Un-
ternehmen

A.2: Vor welchen Herausforderun-
gen steht ihre regionale Wirtschaft
momentan?

Beispiele:
e Digitalisierung
e Fachkréftemangel
e Verdnderungen am Arbeitsmarkt

A.3: Welche Besonderheiten Ihrer
Kammer gibt es im Bereich Aus-

Beschreibung der eigenen Angebote bzw. der Ange-
bote von Tochterunternehmen, die Bildungs-

und Weiterbildung? dienstleistungen anbieten
B) ANGEBOT
Leitfragen ‘ Stichworte fiir ein vertiefendes Nachfragen

EIGENE VORBEREITUNGSLEHRGANGE

B.1: Nach unseren Informationen...
O bieten Sie
padagogen an.

momentan

O bieten Sie keine Vorbereitungslehrgéange zum Berufspadagogen an.
Vergangenheit

O haben Sie der
padagogen angeboten.

in

(min.)

einen zum  Berufs-

>B.2

Vorbereitungslehrgang

>B.4
Vorbereitungslehrgange zum  Berufs-

>B.4

B.2: Bitte beschreiben Sie, welche
Art Vorbereitungslehrgang Sie fiir
den Berufspadagogen anbieten.

e Welches Format (zeitliches Arrangement)?
e Turnus (wie oft pro Jahr)?

e Teilnehmende pro Kurs / Jahr / insgesamt
o (evtl) Kosten?

B.3: Welche Griinde hat Ihre
Kammer, Vorbereitungslehrgange
fiir den Berufspadagogen anzubie-

e wirtschaftliche Aspekte (z. B. bringt Ertrédge)
e regionale*inhaltliche Erwagungen (z. B. wichti-
ges Angebot fiir die Unternehmen in der Region)

ten? > B.6 e ,Tradition” — (als Ersatz fiir vergleichbare Ab-
schliisse aus DDR-Zeiten, z.B. Ingenieurpadago-
ge)

B.4: Welche Griinde hat Ihre | ¢ Fehlende Klientel/Nachfrage

Kammer, Vorbereitungslehrgange
fiir den Berufspadagogen bewusst
nicht oder nicht mehr anzubieten?
> B.5 bei ,,nicht mehr”
> B.6 bei ,nicht”

e Etablierte Bildungsdienstleister vorhanden
¢ Relevanz der Inhalte/Aufstiegsfortbildung
e Fehlende Voraussetzungen/Ressourcen

B.5: Bitte beschreiben Sie, welche
Art der Vorbereitungslehrgange
Sie fiir den Berufspadagogen an-
geboten haben.

e Welches Format (zeitliches Arrangement)?
e Turnus (wie oft pro Jahr)?

e Teilnehmende pro Kurs / Jahr / insgesamt
e (evtl.) Kosten?
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EXTERNE VORBEREITUNGSLEHRGANGE

B.6: Auf Ihrer Homepage/Laut Weiterbildungs-Informations-System (WIS) der DIHK...

O wird/werden einer/mehrere externe*n Bildungsdienstleister ausgewiesen, der fiir Ihren
Standort Vorbereitungslehrgange zum Berufspadagogen anbietet. ~ >B.7

O wird kein externer Bildungsdienstleister ausgewiesen, der Vorbereitungslehrginge
zum Berufspddagogen anbietet. >B.8

B.7: Wie erfolgte die Erfassung | Mogliche Antwortdimensionen:
und Eintragung dieser Bildungs- | ¢ Kooperationen mit Bildungsdienstleistern
dienstleister? e Wertneutrale Auflistung

B.8: Welche Griinde hat es, dass
keine Bildungsdienstleister be-
nannt werden?

BERATUNG UND INFORMATION

B.9: Wie grofs schiatzen Sie das In-
teresse an dem Abschluss und des-
sen Bekanntheitsgrad ein?

B.10: Inwiefern machen Sie gezielt | Mogliche Antwortdimensionen:

fiir den Berufspadagogen | ¢ Webseite

Werbung? e Informationsmaterialien

e Veranstaltungen fiir die Zielgruppe

B.11: Inwiefern haben sich die | Mogliche Antwortdimensionen:

Werbemafinahmen fiir den Be-|e Wertigkeit DQR-Stufe 7 (wie Master)
rufspadagogen in den letzten Jah- | ¢ Themen Job/Verdienstmoglichkeiten nicht mehr
ren im Vergleich zum Zeitraum bis im Vordergrund

2014 verandert? .

B.12: Inwieweit liegt die geringe
Nachfrage am Fortbildungsab-
schluss Gepriifte*r Berufspadago-
gein an der Unbekanntheit des
Abschlusses oder der fehlenden
Verwertbarkeit bei Unternehmen?

B.13: Inwiefern beraten Sie Interes- | Mogliche Antwortdimensionen:

sierte speziell zum Abschluss des | ¢ Klassisches Beratungsangebot
Berufspadagogen? (Prasenz/telefonisch)

¢ Informationsveranstaltungen/Messen

PRUFUNG

B.14: Nach unseren Informationen...
O bietet Ihre Kammer die Priifung fiir den Berufspadagogen an. > B.15
O bietet Ihre Kammer die Priifung fiir den Berufspddagogen nicht an. >B.16

B.15: Welche Griinde hat Ihre | Mogliche Antwortdimensionen:
Kammer, Priifungen fiir den Be- | ¢ Ausreichende Nachfrage
rufspadagogen abzunehmen? e Bedeutung der Qualifikation

B.16: Welche Griinde hat Ihre | Mogliche Antwortdimensionen:
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Kammer, keine Priifungen fiir den
Berufspadagogen abzunehmen?

Fehlende Nachfrage
Keine Priifer*innen verfiigbar

B.17: Wie akquirieren Sie Prii-
fer*innen fiir den Fortbildungsab-
schluss bzw. sichern die Qualitat
der Priifungen?

C) INHALTE, ATTRAKTIVITAT

Leitfragen

Stichworte fiir ein vertiefendes Nachfragen

C.1: Fir welche Tatigkeitsbereiche
qualifiziert der Berufspadagoge?

Befdhigung fiir

strategische Aufgaben in Bildungsunterneh-
men

leitende Funktionen im Bereich der beruflichen
Bildung in Unternehmen

C.2: Welche Fortbildungsinhalte
schatzen Sie fiir die berufliche Praxis
sehr relevant oder eher weniger re-
levant?

Warum?

Lernprozesse und Lernbegleitung
Planungsprozesse

Managementprozesse

Berufsausbildung

Weiterbildung

Personalentwicklung und -beratung
spezielle berufspadagogische Funktionen

C.3: Welche Bedeutung haben die
Inhalte fiir Leitungsfunktionen?

Mogliche Anforderungen fiir Leitungsfunktionen:

Fachkompetenz
Fiihrungskompetenz
Organisatorische Kompetenz
Sozialkompetenz
Personliche Kompetenz

C.4: Inwieweit deckt sich das Profil
des Berufspadagogen mit den Be-
darfen potenzieller Arbeitgeber (z.B.
Betriebe, Bildungsdienstleister etc.)
in Threm Einzugsgebiet?

C.5: Fir welche Zielgruppe(n) ist
der Berufspadagoge attraktiv?

Vorbildungen die Absolventen*innen i.d.R.
mitbringen

D) RESONANZ, BEDEUTSAMKEIT

Leitfragen

Stichworte fiir ein vertiefendes Nachfragen

D.1: Fir wie relevant erachten Sie
die Qualifikation zum Berufspada-
gogen?

Quantitative Bedeutung/Resonanz
Qualitatssicherung von Aus- und Weiterbil-
dung

D.2: Welche Resonanz/Riick-
meldungen zum Berufspadagogen
haben Sie bisher von Absolven-
ten*innen erhalten?

Positive Resonanz/Lob (z.B. ...)
Anderungsbedarfe (z.B. Fortbildungsordnung,
Vorbereitungslehrgang, Priifung, Inhalten der
Fortbildung)
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D.3: Welche Resonanz/Riick-
meldungen zum Berufspadagogen
haben Sie bisher von Interessierten
erhalten?

Positive Resonanz/Lob (z.B. ...)

Anderungsbedarfe (z.B. Fortbildungsordnung,
Vorbereitungslehrgang, Priifung, Inhalten der
Fortbildung)

D.4: Welche Resonanz/Riick-
meldungen zum Berufspadagogen
haben Sie bisher von Unternehmen/
Arbeitgebern erhalten?

Positive Resonanz/Lob (z.B. ...)
Anderungsbedarfe (z.B. Fortbildungsordnung,
Vorbereitungslehrgang, Priifung, Inhalten der
Fortbildung)

D.5: Welche Resonanz/Riick-
meldungen zum Berufspadagogen
haben Sie bisher von Dozenten/

Positive Resonanz/Lob (z.B. ...)
Anderungsbedarfe (z.B. Fortbildungsordnung,
Vorbereitungslehrgang, Priifung, Inhalten der

Lehrgangsverantwortlichen  erhal- Fortbildung)

ten?

D.6: Welche Resonanz/Riick- | ¢ Positive Resonanz/Lob (z.B. ...)

meldungen zum Berufspiddagogen | ¢ Anderungsbedarfe (z.B. Fortbildungsordnung,
haben Sie bisher von Vorbereitungslehrgang, Priifung, Inhalten der

Bildungsmanagern erhalten?

Fortbildung)

D.7: Inwieweit schiatzen Thre Absol-
venten*innen den Fortbildungsab-
schluss Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in als bedeutsamen Abschluss
ein?

Im Vergleich zu

Affinen Fortbildungen
Akademischen Abschliissen

D.8: Inwieweit schédtzen Unterneh-
men/Arbeitgeber den Fortbildungs-
abschluss Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in als bedeutsamen Abschluss
ein?

Im Vergleich zu

Affinen Fortbildungen
Akademischen Abschliissen

D.9: Haben Sie Informationen zum
Verbleib der Absolventen*innen?

E) VERBESSERUNG DER NACHFRAGE

Leitfragen

‘ Stichworte fiir ein vertiefendes Nachfragen

Die Teilnehmendenzahlen an der Priifung zum/zur Berufspiadagogen™in sind seit 2014 riickliufig.

E.1: Wie konnte die Nachfrage nach
dem Fortbildungsabschluss Gepriif-
te*r Berufspadagoge*in verbessert
werden?

Aus Sicht der Kammern:

Aus Sicht der Absolventen:

Werbung, Information

Beratung, Akquise

Anderung Voraussetzungen

Abgrenzung zu alternativen Qualifikationspro-
tilen

Werbung, Information

Beratung, Akquise

Anderung Voraussetzungen

Abgrenzung zu alternativen Qualifikationspro-
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E) VERBESSERUNG DER NACHFRAGE

Aus Sicht der Unternehmen:

filen

Werbung, Information

Beratung, Akquise

Anderung Voraussetzungen

Abgrenzung zu alternativen Qualifikationspro-
tilen

Anderungen zur besseren betrieblichen Ver-
wertbarkeit

E.2: Wie muss sich die Aus- und
Weiterbildungslandschaft/-
organisation in Betrieben und Bil-
dungseinrichtungen verdandern, da-
mit das betriebliche und individuel-
le Interesse am Berufspadagogen
steigt?

Ausbildungsqualitat sichern, mehr Heterogeni-
tat ist kaum noch mit AEVO abdeckbar
Fehlende Bereitschaft der Betriebe, in Fortbil-
dung zu investieren?

E.3: Wie muss der Fortbildungsab-
schluss Gepriifte*r Berufspadago-
ge*in weiterentwickelt werden, um
attraktiver und marktgangiger zu
werden?

Neue Themen (Digitalisierung, Heterogenitat,
Inklusion),

neue Formate,

Anrechnungs- und Durchstiegsmoglichkeiten,
Priifungs- und Lehrgangsformen, ...
Wahloptionen (unterschiedliche Schwerpunkte
0.4.)

Modularisiertes Angebot

Bildungsketten (AEVO/REZA/AuW-
Padagoge/Berufspadagoge),

Was kann inhaltlich auch raus aus dem Profil?

E.4: Gibt es hier einheitliche Positio-
nen von Kammern, Teilnehmern
(Betriebe, Bil-
dungsdienstleister etc.) oder unter-

und Abnehmern

scheiden sich die Interessen?

ABSCHLUSS: ZUSAMMENFASSENDE BEURTEILUNG

F.1: Wie bewerten Sie den Fortbil-
dungsabschluss Gepriifte*r Berufs-
padagogen®in insgesamt?

F.2: Was mochten Sie zum Ab-
schluss des Gesprachs aus Ihrer
Sicht noch erganzen, was noch nicht
zur Sprache kam?

Vielen Dank fiir das Interview!
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Anhang 3: Auswahlkriterien fiir Interviewpartner*innen

Absolventinnen/ Fithrungskrifte bei Bildungsdienstleis-
Absolventen tern

Anzahl 15 15

2-3 pro ausgewahlten 1-3 pro ausgewahlten
IHK Standort IHK Standort

Rédumliche Verteilung auf-
grund von Priiflingszahlen

2010 - 2014
Jahrginge

n.a. BDL, die BP aktuell anbieten (Schwer-

punkt)

Grofse Anbieter, die BP nicht anbieten (ca.
2)

Turnus
BDL, die BP angeboten haben, aber jetzt

nicht mehr (ca. 2)

BDL, die Aus- und Weiterbildungspéda-
gogen anbieten, BP aber nicht (ca. 2)

Sozialpartnerstatus / Hinter- [l
grund

Bemerkungen n.a. = Kriterium fiir Zielgruppe nicht anwendbar bzw. nicht relevant / BDL = Bildungsdienstleister / BP Berufspadagoge



Aufierdem zuletzt vom f-bb veroffentlicht:

Dauser, D./Kretschmer, Th. (2019): Nicht formal Qualifizierte arbeitsplatznah weiterbilden.

Konzeption, Umsetzung und Implementierung innovativer Lernformate. f-bb-online, 1/2019.

https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/nicht-formal-qualifizierte-arbeitsplatznah-

weiterbilden-konzeption-umsetzung-und-implementierung-i/

Kretschmer, S./Pfeiffer, 1. (Hrsg.) (2019): Weiterbildungsférderung in Deutschland -
Bestandsaufnahme und Analyse aktuell genutzter Instrumente. f-bb-Dossier 1/19.

https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/weiterbildungsfoerderung-in-

deutschland-bestandsaufnahme-und-analyse-aktuell-genutzter-instrumente/

Goth, G./Kretschmer, S./Pfeiffer, I. (Hrsg.) (2019): Bildungsinnovationen fiir nicht formal
Qualifizierte. Wirtschaft und Bildung, Band 76. https://www.f-

bb.de/informationen/publikationen/bildungsinnovationen-fuer-nicht-formal-qualifizierte

Goth, G./Kretschmer, S./Pfeiffer, I. (Hrsg.) (2019): Nachqualifizierung mit digitalen Lehr- und
Lernkonzepten. BetonQuali - ein Beispiel aus der Betonindustrie. Leitfaden fiir die Bildungs-

praxis, Band 71. https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/nachqualifizierung-mit-

digitalen-lehr-und-lernkonzepten-betonguali-ein-beispiel-aus-der-betonind/

Dr. Pfeiffer, I./Gagern, S./Hilse, P./Hauenstein, T. (2019): Evaluation des Bildungszeitgesetzes
Baden-Wiirttemberg (BzG BW). Abschlussbericht. https://www.f-

bb.de/informationen/publikationen/evaluation-des-bildungszeitgesetzes-baden-

wuerttemberg-bzg-bw/

Kretschmer, S./Pfeiffer, I. (Hrsg.) (2020): Digitalisierung in der beruflichen Rehabilitation.
Wie die Implementierung einer digitalen Lernkultur gelingen kann. Leitfaden fiir die Bil-
dungspraxis, Band 72. https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/digitalisierung-in-

der-beruflichen-rehabilitation-wie-die-implementierung-einer-digitalen-lernkultu/

Dauser, D./Fischer, A./Schley, Th. (2020): Soziale Kompetenz mit Virtual-Reality-
Technologien fordern. Abschlussbericht im Projekt SoKo VR-Brille. f-bb-Bericht 01/20.

https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/soziale-kompetenz-mit-virtual-reality-

technologien-foerdern-abschlussbericht-im-projekt-soko-vr-bril/

Fischer, A./Hecker, K./Wittig, W. (2020): Arbeitsmarktbedarfsanalyse zu beruflichen Kompe-
tenzen und Teilqualifikationen — Eine reprasentative Unternehmensbefragung. f-bb-Bericht

02/20. https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/arbeitsmarktbedarfsanalyse-zu-

beruflichen-kompetenzen-und-teilqualifikationen-eine-repraesentative-u,



https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/nicht-formal-qualifizierte-arbeitsplatznah-weiterbilden-konzeption-umsetzung-und-implementierung-i/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/nicht-formal-qualifizierte-arbeitsplatznah-weiterbilden-konzeption-umsetzung-und-implementierung-i/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/weiterbildungsfoerderung-in-deutschland-bestandsaufnahme-und-analyse-aktuell-genutzter-instrumente/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/weiterbildungsfoerderung-in-deutschland-bestandsaufnahme-und-analyse-aktuell-genutzter-instrumente/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/bildungsinnovationen-fuer-nicht-formal-qualifizierte/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/bildungsinnovationen-fuer-nicht-formal-qualifizierte/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/nachqualifizierung-mit-digitalen-lehr-und-lernkonzepten-betonquali-ein-beispiel-aus-der-betonind/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/nachqualifizierung-mit-digitalen-lehr-und-lernkonzepten-betonquali-ein-beispiel-aus-der-betonind/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/evaluation-des-bildungszeitgesetzes-baden-wuerttemberg-bzg-bw/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/evaluation-des-bildungszeitgesetzes-baden-wuerttemberg-bzg-bw/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/evaluation-des-bildungszeitgesetzes-baden-wuerttemberg-bzg-bw/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/digitalisierung-in-der-beruflichen-rehabilitation-wie-die-implementierung-einer-digitalen-lernkultu/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/digitalisierung-in-der-beruflichen-rehabilitation-wie-die-implementierung-einer-digitalen-lernkultu/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/soziale-kompetenz-mit-virtual-reality-technologien-foerdern-abschlussbericht-im-projekt-soko-vr-bril/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/soziale-kompetenz-mit-virtual-reality-technologien-foerdern-abschlussbericht-im-projekt-soko-vr-bril/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/arbeitsmarktbedarfsanalyse-zu-beruflichen-kompetenzen-und-teilqualifikationen-eine-repraesentative-u/
https://www.f-bb.de/informationen/publikationen/arbeitsmarktbedarfsanalyse-zu-beruflichen-kompetenzen-und-teilqualifikationen-eine-repraesentative-u/

	Management Summary
	Ausgangslage, Ziele und Vorgehen der Studie
	Forschungsfragen zur Nachfrageseite (Absolventinnen und Absolventen)
	Forschungsfragen zur Angebotsseite (Vertreter*innen von Kammern und Bildungsdienstleistern sowie Prüfende)
	Ergebnisse der Studie im Überblick
	Handlungsempfehlungen
	Grenzen der Untersuchung und Forschungsdesiderata

	Inhalt
	Vorbemerkung
	1. Ausgangslage
	2. Übersicht zum Forschungsstand
	2.1. Der IHK-Fortbildungsabschluss Geprüfte*r Berufspädagoge*in
	2.1.1. Bildungspolitischer Kontext und gesetzliche Rahmenbestimmungen
	2.1.2. Daten und Fakten zur Fortbildung Geprüfte*r Berufspädagoge*in
	2.1.3. Vorgesehene Einsatzbereiche nach Verordnung

	2.2. Professionalisierung des beruflichen Bildungspersonals

	3. Zielsetzung und Untersuchungsdesign
	3.1. Ziele der Studie und forschungsleitende Fragestellungen
	3.2. Design und Ablauf der Untersuchung

	4. Methodisches Vorgehen
	4.1. Datenerhebung
	4.1.1. Befragung der Absolventinnen und Absolventen
	4.1.2. Befragung der Bildungsdienstleister
	4.1.3. Befragung der Weiterbildungsbeauftragten und Prüfenden

	4.2. Datenaufbereitung und –auswertung

	5. Ergebnisdarstellung
	5.1. Beschreibung der Untersuchungssamples
	5.1.1. Strukturmerkmale der Absolventinnen und Absolventen
	5.1.2. Strukturmerkmale der Bildungsdienstleister
	5.1.3. Strukturmerkmale der Weiterbildungsbeauftragten und Prüfenden

	5.2. Die Fortbildung Geprüfte*r Berufspädagoge*in aus Perspektive der Absolventen*innen – Ergebnisse der Nachfrageseite
	5.2.1. Entscheidungsphase
	5.2.2. Fortbildungsphase
	5.2.3. Beschäftigungsphase und Verwertung
	5.2.4. Zusammenfassung zentraler Ergebnisse

	5.3. Die Fortbildung Geprüfte*r Berufspädagoge*in aus Perspektive von Kammern, Bildungsdienstleistern und Prüfenden – Ergebnisse der Angebotsseite
	5.3.1. Verantwortliche bei Bildungsdienstleistern
	5.3.2. Prüfende und Weiterbildungsbeauftragte der Kammern
	5.3.3. Zusammenfassung zentraler Ergebnisse

	5.4. Kommunikative Validierung der Ergebnisse im Expertenworkshop
	5.4.1. Konzeption, Teilnehmende und Ablauf des Expertenworkshops
	5.4.2. Ergebnisse des Expertenworkshops


	6.  Zusammenführung der Ergebnisse und Ableitung von Handlungsempfehlungen
	6.1. Beantwortung der Forschungsfragen
	6.2. Handlungsempfehlungen
	6.3. Fazit, Grenzen der Untersuchung und Forschungsdesiderata

	Literatur
	Anhang
	Anhang 1: Leitfaden für Interviews der Nachfrageseite
	Anhang 2: Leitfaden für Interviews der Angebotsseite

	Außerdem zuletzt vom f-bb veröffentlicht:

